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Gewissensfreilzett fitv DiMdenken .
Eine ständige Begleiterscheinung der Epochen politischer

Reaktion ist von je die Tranasalirulig der Dissidenten gewesen ,
der Leute , die den staatlich anerkannten und begönnerten
Glaubensgemeinschaften den Rücken gekehrt haben , weil sie
deren „ Hellswahrheiten " nicht mit ihrer gesunden Vermnift
vereinbaren können und es für richtig halten , sich auch äußerlich
von einer Konfession losoisagen , der sie sich innerlich völlig
entfremdet baben . Der ? Verfechtern der bestehenden Ordnung
sind solche Leute von jeher höchst verdächtig und ärgerlich ge
wesen . Siebetrachtendcn Glauben an die geoffenbarlcn Religionen
und die Unterwerfung unter die Gängeluug der Priefterschast
als ein werthvollcs Mittel zur Erhaltung des Gefühls der

Unterthänigkcit gegenüber der Obrigkeit . Hat doch deshalb
König Friedrich II . von Preußen , der für seine Person als

ungläubiger „ Philosoph " der geoffcnbarten Religion den
Rücken kehrte , aus Gründen jener Staatsraison
dem Grundsätze Geltung zu verschaffen gesucht
„ Dem Volke muß die Religion erhalten bleiben "

Im verstärkten Maße neigen die herrschenden Klassen
naturgemäß solchen ftaatserhaltcndcn Maßregeln zu , sobald sie
überhaupt es wieder einmal für angebracht halten , den Wagen
der gesellschaftlichen Entwickelnng stärker zu bremsen . Kein

Wunder , daß auch unter dem Zickzackkurs den Dissidenten
das Leben schwerer gemacht wird als sonst . Nach den

Bräuchen des Zickzackkurses natürlich , bald zick, bald zack
Eingeleitet wurde die Aktion gegen die Dissidenten unter
dem Kultusminister Graf Zedlitz , der alle möglichen Zln

strengungen machte , die Dissidentenkinder in den konfessionellen
Religionsunterricht der Schule hincinzuzwingen . Er brach dadurch
mit der duldsameren Politik des früheren Kultusministers Falk ,
unter dem eine Verfügung ergangen war , daß die Dispensation
der Dissidentenkinder vom schulgemäßen Religionsunlerricht
von keinerlei Bedingung , auch nicht von der eines Ersatzes für
diesen Schulunterricht abhängig gemacht werden dürfe . Gra �

Zedlitz verfügte , daß die Dispensation der Dissidenlenkindcr nur

erfolgen solle , wenn „für den religiösen Unterricht des Kindes

anderiveit nach behördlichem Ermessen in aus -

reichender Weise gesorgt ist . " In der Praxis hat diese Vev

fügung bekanntlich dazu geführt , daß den Dissidenten , die sich
in der freireligiösen Gemeinde zusammengefunden haben , die

Ertheilung eines ihrer Weltanschauung entsprechenden Ersatzes
für den konfessionellen Religionsunterricht überhaupt unmöglich
gemacht wurde . Den Lehrern der freireligiösen Gemeinden

wurde der Unterricht einfach verboten und einer von ihnen

auf grund eines Strafmandats , ohne daß die Anrufung richtev
licher Entscheidung möglich gewesen wäre , wegen Zuwider -
Handelns gegen das Verbot auf Wochen ins Gcfängniß ge-
steckt. Freireligiöser Unterricht gilt „ nach behördlichem Er -

messen " nicht als Ersatz für den schulgemäßcn Religions -
Unterricht .

Während den Lehrern die Anrufung richterlicher Eut -

scheidung gegen das Unterrichtsverbot abgeschnitten ist , wurde

die Verfügung des Kultusministers selbst von dissidentischcn
Eltern mehrfach angefochten , indcni sie richterliche Entscheidung
gegen die daraus resnltircnden Strafen beantragten . Ueber

die Rechtsbeständigkeit jener Verfügung haben die verschiedenen
Gerichte eine einander widersprechende Entscheidung gefällt . So

haben die Landgerichte zu Halle und Magdeburg zu gunsten der

Dissidenten entschieden und das preußische Kammergericht , die

höchste Instanz in diesen Fragen , hat einmal den Dissidenten recht

gegeben , ein andermal sich gegen sie erklärt . Die Auffassung ,
daß die Verfügung nicht rcchtsbeständig sei, stützt sich vor -

nehmlich auf Th . II Tit . 12 Z 11 des Allgemeinen Land

rechts :
„ Kinder , die in einer anderen Ncligio » , als welche in der

öffentlichen Schule gelehrt whd , nach den Gesetzen des Staates

erzogen werde » solle », können dem gieligionsunterrichle in derselbe »
beizuwohnen nicht augehalte » werden . "

Ferner kommen dabei in betracht die auf d ie Freiheit des

Glaubens , des Gewissens und des religiösen Bekenntnisses be -

znglichen Vorschriften in §Z 1 —4 Th . 2 Tit . 11 des Allg .
Landrcchts und in Art . 12 der preußischen Verfassung .

Für die gegcntheilige Auffassung werden geltend gemacht
die §§ 74 und 75 II , 11 Allg . Landrcchts und Art . 21 der

VerfasiilNgsurkunde . Tort heißt es :

§ 74. Die Auorduuug der Art . wie das Kind erzogen werden
soll , kommt hauptsächlich dem Vater zu. Z 75. Dieser muß vor¬

züglich dafür sorge », daß das Kind in der Religion und nützliche »
Kenntnissen den »ölhigeu Unterricht nach seinem Slande und Um -
ständen erhalte .

Artikel 21 der Verfassungsurknude lautet :

„ Für die Bildung der Jugend soll durch öffentliche Schulen
genügend gesorgt werden . Elter » oder deren Stellvertreter
dürfen ihre Kinder oder ihre Pflegebefohlenen nicht ohne den
Uulerricht lasse », welcher für die öffentlichen Volksschulen vor -

geschrieben ist . "

Für Anhänger aller Parteien müßte nnn wenigstens so
viel aus diesen Vorgängen hervorgehen , daß die Frage
dringend der gesetzlichen Regelung bedarf . Das geben sogar

verständige Konservative zu , zum Beispiel Rechtsanwalt
R . W. Glatzel , ans dessen Schrift „Religionsunterricht der

Dissidenlenkinder " ( Verlag von W. Rockcnstcin , Berlin ) man

sich über den thatsächlichen Znstand und die strittigen Rechts -
fragen sehr gut unterrichten kann .

Die Stellung der Sozialdemokratie zu dieser Frage ist
klar durch unser Programm gegeben . Ans unserer Forderung

daß Religion als Privatsache behandelt werden soll , ergiebt
sich, daß wir verlangen , den Religionsunterricht aus den staat -
lichen und Gemeindeschulen überhaupt zu entfernen , und es
den Eltern zu überlassen , ob sie ihre Kinder irgend einen von
den konfessionellen Gemeinschaften veranstalteten Religions -
Unterricht besuchen lassen wollen , oder nicht .

Zu einer solchen Radikalkur können sich aber die bürgev
lichen Parteien nicht verstehen . Selbst die Liberalen haben sich
deshalb darauf beschränkt , im Abgeordnetenhause einen Gesetz
cntwurf einzubringen , dessen einziger Paragraph lautet :

„ Kinder , welch « nichl einer vom Slaate anerkannien R> ligionS
gesellichast angehöre » , nehmen an dem Rcligionsuniernch ' le der
Sct ule lbeil , sofern nicht die Ellern oder deren Stellverlreler das
Gegentheil verlangen . "

Man sollte nieinen , dazu müßten sich selbst die Konserva
tiven um so eher verstehen , da dieser Passus sich wörtlich
mit § 17 des sonst durchweg reaktionären Zedlitz ' schen
Volksschul - Gesetzentwnrf deckt . Aber weit gefehlt . Diese Ver

theidiger von Thron und Altar wollen es lieber bei dem

jetzigen verworrenen Rcchtsznstande lassen , als auch nur in
dem bescheidenen Maße des Ricke , t ' schcn Ecsctzentwnrfes die

Dissidenten gegen die fernere Bedrängnng ihrer Gewissens
reihcit sicher zu stellen . Charakteristisch ist , daß
sie auch bei diesem reaktionären Widerstände mit
dem Schreckgespenst der Sozialdemokratie die Philister
granlich zu machen suchen . Sie haben die Gewährung
der Gewissensfreiheit an die Dissidenten als ein Zngeständniß
an die Sozialdeniokratie denunzirt . Wir haben zwar nichts

dagegen einzuwenden , wenn man uns ans solche Weise als die

einzigen ernstlickcn Vertheidigcr der Gewissensfreiheit hinstellt .
Ein plumpes Manöver ist es aber , wenn unsere Gegner
Dissidcntenlhnm und Sozialdemokratie zu identifizirei
suchen . Sicher sind viele Mitglieder unserer Partei
Dissidenten und wirken als Dissidenten für die Ausbreitung
ihres Glaubens und ihrer Weltanschauung , ebensowohl zählen
wir aber auch Katholiken , Pi olcstantcn und Juden in unseren
Reihen . Unsere Partei überläßldiercl . igiöscn Fragenvollständig der

selbständige » Entscheidung jedes einzelnen Mitgliedes . Mit aller

Entschiedenheit aber treten wir ei » für die Gewissensfreiheit . Wie
wir die Dissidenten schützen wollen gegen die Bedrängung dcrkirch

lichen und staatlichen Behörden , sind wir auch von jeher ein

getreten für die Anhänger gcoffenbarter Religionen , wen » sie
in ihrem religiösen Leben beeinträchtigt wurden durch staat
liche Maßregeln . So haben ivir stets für die Aushebung
der Jcsuitengesetze gestimmt .

�jm Abgcorduetenhause liegt die Entscheidung über das

Dissidcntcngesctz , das jetzt an eine Kommission von 15 Mit

gliedern gegangen ist , beim Zentrum . Es ist jetzt ans die

Probe gestellt , ob es in Fragen der Gewissenssrelheit gleich
vorurtheilsfrci zu handeln gewillt ist , wie die Sozialdemokratie
es von je gethan hat , oder ob es nur für sich die Freiheit
begehrt , für Andersgläubige den Glanbcnszwang . Von der

heurigen Regierung ist allerdings kaum zu erwarten , daß sie
dem unhaltbaren Zustande , unter dem die Dissidenten zu leiden

haben , ein Ende niacht . Sie giebl freiwillig nie ein Polizei
mittel ans der Hand , mag es auch noch so niltanglich sein
Um so mehr ist' es die Pflicht der Sozialdemokratie , auch an

diesem Gebiete sich als Vorkämpserin der Volkssreiheit zu
bewähren .

politische Mebevltchk .
Berlin , 2. Juli .

Von der „ neuen Regierung " gilt das Wort : « Sage
mir , wer Dein Freund ist , und ich sage Dir , wer Du bist
An sich ist die Verändernng nicht groß und mit Ausnahme
Podbiclski ' s , von dem man nur weiß , daß er ein Hnsareil -
zcneral , und des Herrn v. Büloiv , von dem man nur weiß ,
daß er ein guter Regiernngsmann , sind die Personen
der neuen Regierung ja alles alte Bekannte , nur mit ver -

tauschten Rollen . Also entweder alte Bekannte oder politisch
' arblose „ neue Menschen " ( d ominos nicht viri novi sagten
die Alten ) und doch dieser Jubel im reaktionären Lager .
Jubel um so lauter , je niedriger die Bildungsstufe — am

lautesten im Lager der Spezialfreunde des Herrn von Tausch ,
der antisemitischen Agrarier und der mit «Lausejnngens " um
' ich werfenden Herrenhaus - Zierden .

Diese drei Kategorien , die einander werth sind , können

ich nicht fassen vor überschwänglichcr Freude . Und da sie
sind , welche in der Krise als Geburtshelfer gedient haben ,

lud sie in der Lage , es am besten zu wissen .
Die Sieger kennen wir — schon ihr Jubel verräth

sie uns .
Wer aber sind die B e s i e g t e n ? Da ist die Antwort

chwieriger . Der Liberalismus ist nicht der Besiegte ,
denn er hatte auch in der vorigen Regierung keinen Platz .
Der Sozialismus sicherlich auch nicht . Im Gegentheil ,
wenn Hnsarengeneralc Verwaltnngsminister werden , wenn die

Arbcitergesctzgebnng in die Hände von Männern kommt ,
Mrtllfpfwelche die jungen Arbeiter „ Lausejnngens " betiteln — dann

blüht der Weizen des Sozialismus und der Sozialdemokratie .
W e r sind die Besiegten ?

Im März 1890 wurde Bismarck vom Kaiser , der sein
eigener Reichskanzler sein wollte , kurzerhand der Laufpaß ge -
geben — denn einfache Entlassung war das nicht . „ I - s roi

ino reverra — der König wird mich wiedersehen ! " knirschte
der „ treue Vasall " ; und von dem Moment an , wo er in

Friedrichsruhe angelangt war , begann er einen Krieg auf Leben

und Tod .
Den Kaiser durfte und konnte er nicht angreifen . Er hielt

sich an die Vertrauensmänner des Kaisers , von denen

er annahm , daß sie geholfen hätten , ihn an die Luft zu
setzen : Und drei vor allem waren es , die er mit glühendem
Haß verfolgte : Caprivi . Bötticher und Marschall .
Caprivi , der Gchaßteste , wurde nach dreijähriger Wühlarbeit

. estürzt . Doch die beiden anderen behaupteten sich noch :

arschall und Böttichcr .
Auf s i e konzenlrirte sich nun daS Feuer der Visniarck ' schen

Fronde — der Tausch - und Harden- Gesellschast uebst allem ,
was drum und dran hängt .

Und diesmal sind Bötticher und Marschall gefallen —

dem „ Tronpier " ist der „ Kleber " und der „ Staatsanwalt "
gefolgt .

Tie Sieger kennen wir .

Aber Sieger über wen ? —

Bürgerthuu , und Jnnkerthum . Die „ Köln . Zeitnng "
weist die erneuten Znmnthüngen des Freiherrn v. Stumm

im Herrenbause , als ob die Nationallibcralen ihre Haltung
gegenüber dem Vereinsgesetz ändern würden , scharf zurück
und wiederholt ihren Kampsesruf gegen die Junker . Sie sagt :

„ Die Stellnngnahme der NiUionallibeealen steht durchaus
im Einklang mit der Wäblerfchaft und Presse , sie ist »nverrnckbar
und wird weder durch Brüskirungcn noch durch FlötenILne ver -

schoben werde » . D a s B ü r g e r t h u in w e i ß , d a ß es einen
ernsten Kamps mit dem I u n k « r t b u m ans -

z u f e ch I e n hat , und wird sich nicht durch alte

Mißgriffe , wie Soziali st engesetz und Kultur¬
kampf , e n t z >v e i c n lasse « . "

Das deutsche Bürgerthum hat noch niemals „ernst " mit
dem Jnnkerthum zu fechten verstanden . Vielmehr ist des

deutschen Bürgerthnms Feigheit es gewesen , dank deren das

Jnnkerthum seine alte Macht zu bewahren vermochte , dank
deren das Jniikerlhum heute übermüthiger denn je auftritt .

Sollte das Bürgerthum ans seine alten Tage jungzn
Mnth fühlen und noch in letzter Stunde ernst zu sechtsn
lernen ? Wir werden das erst glauben , wenn wir es er -
leben ! —

Normal - ArbcitStag — in Nnstland . Das Gesetz , durch
welches der Normal - Arbeitstag in Nußland eingeführt worden

ist , über welches in den deutschen Zeitungen vor einigen Tagen
telegraphisch berichtet wurde , liegt nunmehr im Wortlaute in

den russischen Zeitungen vor . Der Normal - Arbeitstag ist eingeführt
für die Arbeiter sämmtlicher Fabriken , Berg -
w e r k c n n d E i s e u b a h n - W e r k st ä t t e n Rußlands und

zwar darf die Arbeitszeit dcr Arbeiter , welche nur am Tage
beschäftigt sind , HVs Stunden nicht überschreiten , für die

Arbeiter , welche , wenn auch nur kurze Zeit , auch während der

Nacht arbeiten , ist die Arbeitszeit ans 10 Stunden beschränkt .
Eine andere Bestimmung des neuen Gesetzes verbietet für die -

selben Arbeiter die Arbeit an Sonntagen und außer -
dem an 14 Feiertagen im Jahre .

Ten Minisicrn , in deren Ressort die Aufsicht über die be -

treffenden Betriebe fällt , wird das Recht gegeben , nach Ver -

einbarung mit dem Minister des Innern , für einzelne Industrie -
zweige oder Betriebe , wie auch überhaupt für dringende Fälle
Abweichunge n von den Bcstininningcn des Gesetzes zu -
zulassen , wie auch für Industriezweige und Arbeiten , welche

sür die Gesundheit dcr Arbeiter besonders schädlich sind ,
eine kürzere M a x i in a l - A r b e i t s z e i t festzusetzen . :
Das Gesetz tritt am 1. Januar 1898 in kraft ,
doch ist es gleichfalls den betreffenden Ministern über -

lassen , nach Vereinbarung mit dem Minister des Innen ' ,
dasselbe für chizcliie Industriegebiete sowie auch sür einzelne
Betriebe schon früher in Anwendung zu bringen .

Für viele russische Arbeiter wird dieses Gesetz eine große
Erleichterung bringen . Die durchschnittliche Arbeitszeit der

russischen Arbeiter betrug bis jetzt 12 bis 13 Stunden -
und ein großer Thcil derselben arbeitet 14 , 15 irnd 16 Stnndew

täglich . Tie verkürzte Arbeitszeit ist für die gesaunntel .
russische Arbeiterschaft durch die Kämpfe der

Petersburger Arbeiter errungen ivordc » .
Wir beglückwünschen die Petersburger Arbeiter zu diesem

Erfolge und sind fest überzeugt , daß derselbe ihnen als ein

Ansporn dienen wird , auch fernerhin der russischen Arbeiter -

' chaft im wirthschaftlichen und politischen Kampfe voran -
zuschreiten . —

I « Indien hänfen sich die bedenklichen Symptome . Zu
dem Aufstand oder richtiger der Erhcbilitg ( denn sie sind ja
den Engländern nicht nnterivorfcn ) der Bergstämme an der

afghanischen Grenze und den mörderischen Angriffen
ans englische Beamte in Pun ah ( Bombay ) ist es nun in '
der bengalischen Stadt T s ch i t p u r ( Chitpore ) bei Kalkutta zw
ernsthafte » Unruhen gekoinmen . Hier gab die angebliche Entivcihnng�
einer Moschee den Grund oder Vorwand zn einem Tnmnlt

ab , der einen so großen Umfang annahm , daß Truppen in die
Stadt gezogen werden mußten . In Tschitpnr sind es
Vi o h a m e d a n e r , unter denen dcr Ausbruch erfolgt ist ;
in Punah dagegen Hindus . Und dies ist das Bedenkliche .
Dcr große S i p o y - A n f st a n d des Jahres 1857 , der erst
im Jahre 1859 mit Mühe und durch grausamste Mittel
nnterdückt werden konnte , wurde dadurch so gefährlich , daß
zindus und Mohamedaner , die sonst aufeinander eifersüchtig

' ind , in gemeinsamem Haß gegen England sich zusammen -
fanden .



Jetzt scheint eine ähnliche Stimmung sich heransznbilden
und heransgebildet zu haben . Tie indischen Mohamedaner
sind erbittert über die a n t i l ü r k i s ch e Politik Lord
Salisbnry ' s , und unter den Hindns , deren Hanpt -
erziehungsanstalten in P il n a h sind , haben seit langem
a il t o n o m i st i s ch e Ideen Wurzel gefaßt . Indien — so ver -
langen es die gebildeten Gindns , die eine einflußreiche Presse
und Literatur haben — Indien soll nicht länger für England
ein stummes Ausbentnngsobjekt sein — es muß freie
Institutionen erhalten , und nicht bloS eine eigene
indische Volksvertretung , sondern auch eine Ver -
t r e t u n g Indiens im englischen Parlament .
Die Sprache der indischen Presse wird immer selbstbewußter
und drohender , und das englische Regierungsblatt „ Standard "
spricht angesichts der Vorgänge in Pnnah , dein Zentrum
der jnngindischcn Bewegung , heute schon von einer Knebel -
alte für Indien .

Jedenfalls ist die Lage dort kritisch , und Lord Salisbnry
weiß sehr wohl , warum er in Konstantinopel plötzlich mildere
Saite » aufgezogen hat . Ter Schwerpunkt der o r i e n t a -
l i s ch e n Frage ist nicht mehr in der Türkei — er ist ,
wenn nicht alle Anzeichen trügen , augenblicklich in Indien .

Ueber die Vorgänge in Tschitpur wurde , wie wir bereits

gestern mittheiltcn , dem „Renter ' schen Bureau " telegraphirt :
Kalkutta , I. Jult . Die gestrigen Unrnden in Tschitpur ,

einer Borstadt von Kalkutta , waren sehr ernster Natur . Zur Unter '
drückung derselben waren außer der Polizei noch fast drei »
Hunderl Mann Militär aufgeboten . Die Ruhestörer durchzogen
gruppenweise die Straßen , beschimpften die Europäer und
bewarfen sie mit Steinen , sodaß mehrere derselben ver -
wniidet wurden . Dem Nm stand , daß die Hindus passiv mit
den Mohamedaner » sympalhisirten , wird hier eine gewisse Be -
deutuug beigelegt . Heute sriih hatte die Sachlage nach ein sehr
ernstes Aussehen . Dre requirirte Kavallerie hatte seit gestern Ver >
stärknngen erhallen . Sie zerstreute die Gruppen der Ruhestörer ,
welche sich jedoch später wieder sammelten . Die Bewegung hat
sich über ei » größeres Gebiet ausgedehnt , jedoch ist die Lage
augenblicklich ruhiger .

Das klingt weder beruhigt noch beruhigend . —

Tie FriedenSverhandlmigen rücken nicht vom Fleck. I »
Konstantinopel wird , wie daS Wiener Tclegr . - Korresp ' Bureau u»t -
theiit , die V- rzögernng in den Friedensverhandlnirgen ans die landes -
übliche hinhallende Verhandlnngsweise sowie auf die in türkische »
Kreisen herrschende » Eifersüchteleien und Jntrigncn zurückgeführt
Trotzdem stehe ei » baldiger Abschluß der Verhandlungen zu
erwarte » ; ein Ministerwechscl sei dabei aber nicht ausgeschlossen .

„ Daily Chronicle " meldet ans Athen , Minister -
Präsident Ralli habe sich dahin geäußert , daß die Botschafter die
Räumung Tdessalicns ans den IS . Juli festgesetzt hätten . Bestätigung
dieser Nachricht muß erst abgewartet werden .

In « englischen Unterhause theilte der Parlaments -
Untersekretär des Auswärtigen , Curzon , mit , daß die VerHand -
langen über die zur Sicherung der Aulonomie Kreta ' s zn ergreiseiide »
Maßregeln zwischen de » Großmächte » »och fortdauern . Es seien i ».
deß schon bedeulende Fortschritte zur Erzielung eines Einvernehmens
gemacht .

Sehr fragwürdig » nd geradezu unglaubhaft sind auch die Nach -
richten , welche „ Standard " » nd „ Times " verbreite ». Dem „ Stau -
dard " wird ans Konstantinopel gemeldet , Edhem Pascha habe dem
Kriegsminister angezeigt , daß er das Oberkoinmaiido niederlege , da
er bei den vorgeschlagenen Abmachungen nicht in der Lage
sei , für die Aufrcchterhaltmig der Disziplin in seiner Armee z »
garantiren .

Die „ Times " meldet aus Konstantinopel vom 30 . Juni , die
ottomanische » Bevollmächtigten werde » in der nächste » Sitzung be -
treffend die Friedensverhandlungen , die Erklärung abgebe » , die
Pforte halte das imanlastbare Recht der Türkei , Thessalien zn be -
halten , ausrecht , kraft der geschehene » Eroberung .

Ans Bern wird telegraphirt : Hier wird die Meldimg ,
Droz habe bereits den Gouvernenrposten von Kreta angenommen ,
als vollständig unbegründet bezeichnet .

-» •
•

Deutsches Reich .

- - - Daß Herr von RheinbabendaS Reichsschatzamt
übernehmen soll , wie mitgetheilt wurde , ivird jetzt wieder stark be «
zweifelt . Vielmehr soll der badische Finanzmiuister Buchen »
b e r g e r in erster Linie in belracht komme » . Einige Blätter ivolle »
allerdings wissen , daß Herr Bnchenberger bestimmt abgelehnl hat
und daß ihm deshalb der Großherzog von Baden einen hohen Orden
verliehen habe .

- - Dr . Bödiker hat mit dem l . Juli sein Amt abgegeben .
Er verabschiedete sich am 30 . v. M. von de » Beamlen seines bis -
herigen Wirkungskreises . AuS seinen Abschkdsivorie » ist die Er¬
klärung hervorzuheben , daß er nur ungern seinen Posten verlasse ,
der unter ihm im steten Wachsthnm groß geworden ; aber er habe
dem Druck der Lage , die , wie die Beamten wüßte » , für sei » Wirke »
unerträglich sich gestattet habe , nachgeben müssen . Er ermahnte die
Beamten , Hand in Hand mit de » Rälhen und in dem bisherige »
Geiste der strengsten Pflichterfüllung » nd der Benicksichtiguiig des
sozialen Wohles der Arbeiter zu wirken . De » zugleich anwesenden
Direktor G ä b e l nannte er seinen verehrten Freund , von dem er
hoffe und wünsche , daß er sein Nachfolger werde . Dr . Bödiker
verabschiedete sich vo » den 300 Beamten einzeln durch Händedruck
und sreundliche Worte .

Vielleicht tritt aber nicht Herr Gäbel an die Stelle Bödiker ' s .
Wir haben ja genug ausgediente Husaren - und sonstige Generäle .
Warum soll sich nicht einer von diesen für die Leitung des Reichs «
Bersichmuigsanites ebenso gut eignen wie Herr v. Poddielsli sür die

Leitung des Neichspostamtes ? " —

— Byzantinereioderwas sonst ? Letzter Tage ging
eine höchst romantische Geschichte durch die Presse , i » der der Mnth
des deutschen Kaisers verherrlicht wurde . Wir nahmen vo » der

Erzählung keine Notiz , da fle unS kein besonderes Interesse zu
habe » schien . Die Sache ist aber doch millheilenswerth . Der

Kaiser soll vo » der „ Hohenzollern " nach der „ Columbia " haben
fahren wollen , wo ihn die Hamburger Honoratioren zu einem

Festmahl erwarteten . Es hätte sich aber ein schweres Un -
wctter erhoben , die Dampsbarkasse sei gegen die „ Hohenzollern "
geschlendert worden , hätte ein fnßgroßes Loch am Bug erhalten und
bei der schweren Gefahr hätte der Kaiser sich überaus mnthig be-
uommen . Es stellt sich nun aber heraus , daß die ganze Geschichte ,
die mit allerlei Einzelheiten in phantastischer Weise erzählt wurde ,
n » r erfunden war . Der Grund zur Erfindung der Ente ist aber

nicht sicher zu ersehen .
„ Stammt , so fragt ein Hamburger Blatt , die falsche Nachricht

aus der Umgebung des Kaisers ? Geht sie vo » glatte » Höslingsseele »
aus . die in übel angebrachter Dieiistbeflsssenheit geglaubt haben , dem

Kaiser einen Dienst zn erweisen , als sie für sein Forlbleiben vo »
dem Festmahl auf der „ Coluinbia " eine Erklärung austüstelten ?

Oder aber sind gewisse Hamburgische Kreise daran inleressirt ,
es so darzustellen , als ob der Kaiser durch höhere Gewalt verhindert
worden sei, an Bord der „ Coluinbia " zu gelangen ? Hat man viel -

leicht das Fernbleiben des Kaisers von dem Festmahle , an dem

Bürgermeifter und Senatoren , also dem Kaiser gleichberechtigte Ber -

treter eines Bundesstaates theilnahmen . etwas peinlich

empfunden und de » Verdacht zerstreuen wollen , als sei doch der

unterlassene K a i s e r t o a st in der Gartenbau - Ausstellung
schuld an einer gewissen Verstimmung des Kallers gegen Hain -
bürg ? " —

— Beschäftigung für Soldaten ? Alis der Rominter

Haide wird gemeldet : Das in Theerbude miwesende Kommando des

Pionierbataillons Nr . l führt gegenwärtig zwei im

schwedischen Stile gehaltene In st Häuser für Waldarbeiter
ans , von denen das eine beinahe vollendet ist . illm 2. Juli folgt
ein zweites Kommando , welches besonders zur Schafsung von
W a l d iv e g e n für eine bequem « Hin - und Rückfahrt
des Kaisers bei Ausübung der Pirsch « , zum Bau einer
Schleuse und einer Kanalisation der Rominle verwendet
werden wird . Das noch verbleibende Kommando wird den Bau
einer Brücke über den Fluß ausführe » .

Man muß sich wundern , daß Soldaten zu derartigen privaten
Dienstleistungen herangezogen werde » . —

— Wieder etwa « Neues vom „ Gröben - Unfugs " «
Paragraphen . Ans L t « g n i tz wird uns geschrieben :

„ Der Grobe - UnfugS - Paragrnph hat hier schon mehrmalt dazu
diene » müssen , Streikende , die Posten gestanden hatte », zu ver -
urtheilen . Jüngst hatten sich wieder eine Anzahl Personen vor dem
Schöffengericht wegen dieses angebliche » Vergehens zn verantworte »
» nd wurden auch verurtheilt . Nach dem Vorangegangenen
wäre das ja nichts Besonderes , aber interessant ist eS dock ,
daß diesmal das Schöffengericht durch den Mund seines Vorsitzenden
verkünden ließ , daß , obwohl nicht hätte bewiesen werden können ,
daß die Streikenden irgend jemand belästigt halten , dennoch das
Postenstehen als eine psychische Beunruhigung des Publtkums anzn -
sehen sei. Auch bei d e » ö f f « » t l i ch e » W a h l e n . h> ißt es
im Urtbeil weiter , wovon sozialdemokratischer Seite
den Wählern die Stimmzettel förmlich aufge¬
drängt würden , könnte wegen dieses groben Un -
fugs vorgegangen werde n. "

Lehlcrer slaatsretlensche Versuch ist bisher noch ntraendS unter -
nommen , sintemalen auch alle anderen Parteien „ den ÄZählcrn die
Stiininzettel förmlich aufdränge » " . Aber man sieht , daß der „ Grobe
Unf »gs " - Paragraph noch lange nicht ans der Höhe seiner Wirlsamleit
steht , sondern »och immer sehr entivickelungsfähig ist —

— Das Zentrum und dt « Bayern . Im „ Nieder -
bayerischen Bauer " hält der Landtags - Nbgeordncte und Führer der
katholischen Bauernvereine , Slaalsamvall Söldner , das Verlangen
nach ein « Trennung der Bayern vom Reichstags -
Z e » t r » m aufrecht , da die Mißstimmung unter den bayerischen
Bauer » gegen die Thätigkeil der Fraktion sehr groß sei . In einel »
neulichen Artikel schreibt derselbe :

„. . . . leider hatte es ( dos Zentrum ) bisher feinm Einfluß ledig -
lich in die Hände der beiden Reichskanzler v. Caprivi und v. Hohe » -
lohe gelegt und ist dadurch vo » Mißerfolg zu Mißerfolg
geeilt , ohne für sich etwas herauszuschlagen . . . . Man kennt eben
seine Pappenheimer . Auch die Zentrumcpartei des Reichstages sollte
vielmehr nach dein Spruche handeln : „ Und bist Du nicht willig , so
brauch ' ich Gewalt . " Die Gelegenheit dazu giebt es olt genng . Es
schadet nichts , wenn die Umarmung zwischen Regierung
und Zentrum keine so innige mehr ist , dafür wird
die Partei um so volksthümlicher sei ». Allein das weiß ich , daß
gewissen Vorgängen im Lande gegenüber die Stimmung des
bayerische » Volkes mir selten oder gar nicht zm »
Ausdruck gekoinmen ist . Ich fürchte auch nicht , daß bei einer
Trennung die Selbständigkeit von Bayer » gefährdet werden könnte . "

B- kaiiiitlich haben aber hervorragende bayerische Zentrums -
Abgeordnete sich gegen den Plan der Gründung einer bayerische »
katholischen Volkspartei erklärt und sich dahin ausgesprochen , daß
sie ihre Zugehörigkeit zur Zentrumsfraktion nicht aufgeben wollen .
Die Folge wird daher jedenfalls eine weitere S t ä r k u n g der
b a y e r i s ch e n B a u e r n b n n d s b e w r g u » g sein . Jedenfalls hat
das Zentrum alle Veranlassniig , diese Anzeichen der Uüznsriedenheit
seiner Anhänger mit seiner regiernngsfrennblichen Politik und seiner
vielfach mallherzigen Haltung aufmerksam zu beachten . —

— Die Beivegung des „ Mittelstandes " gegen
den kaitfmäil nischen Großbetrieb zieht iveitere Kreise .
Ein Delegirtentag für Handel und Gewerbe in Schlesien und Posen ,
der letzten Sonntag in Gi ottkau i. Sehl , versammelt ivar , stellte fol -
gende Fordornngen gegenüber den K o n s u in v e r e i » e n ans :

1. Konsumverein « sollen nur soweit zugelassen werde » , als es sich
nm augenblickliche Befriedigung an der Arbeilsslelle handelt . 2. Be -
seiligung der Bevorziigunge » , welche die Konsumvereine gegenüber
den Einzelkansleuten genießen , wie z. B. Befreiung vo » Staats - » nd
Gemeinde - Einkommensteuer . ( Diese Behauptung ist in ihrer All -
gemeinheit völlig unrichtig . Red . ) 3. Eiiitragnng aller Konsum -
and ähnliche » Vereine im Genosseiischaftsregister . 4. Gänzliches
Verbot des Branntiveinverkanss für die Konsulnvereine .

Ein zweiter Antrag handelte von den W a a r e n h ä u s e r n
und dem „ F i l i a l u n w e s c n " ii »d ging dabin :

Der Verbandstag wolle beschließen , die Staatsregiernng zu er -
suchen , einen Gesetzentwurf vorzulegen , wonach : l . von solchen gewerbe -
stenerpflichlige » Beiriebe », welche als Großbetriebe in Anwendung
auf den Kleinbetrieb ( Detailverkanf ) zu bezeichne » sind » nd Maaren
verschiedener Waarengattuuge » im Kleinhandel a » offenen Verkaufs -
stellen feilhalten , oder im Wege des Versandes mittels Post , Eisen -
bahn oder sonstiger Verkehi smiitel Konsuuienle » zum Verkauf bringen
( Waarenhänser , Bazare , Aersandtgefchäste , Konsumvereine ) , nebe » der
Gewerbesteuer eine besondere Umsatzsteuer bezw . Betriebs¬
steuer erHobe » wird ; 2. die Steuerpflicht bei einem jährlichen Um -
sah von L00 000 M. beginnt ; 8. Tie Steuer nach der Zahl ber
geführten Waarenaatiuuge ' . i , sowie nach dem jährlichen Umsähe
steigt ; 4. Fabrikations - sowie Groß - und Dctailgeschäfle , ivelche
eigene Delail - Filialgeschäfte betreiben , sind ebenfalls nach Höbe des
Umsatzes zur Umsatzsteuer für jede einzelne Berkauftstelle heran¬
zuziehen ; 5. die Steuer an Konimnnalvcrbände überwiesen wird ;
0. für Konsniiivereine , Waarenhänser und die in letzter Zeit ent -
standenen und sich siels mehrenden sogenannten Großbazare eine
direkte Umsatzsteuer anserlegl wird .

Bezüglich der Firmenschilder wurde » folgende zwei An -
träge angenommen :

I . Ter Zeiitralverbanh wolle beschließe » beziv . dafür eintreten ,
daß gesetzlich eine vallständige Firniirnng der Firmenschilder aller
Geschäftsleute stattzufinden habe , so daß der Inhaber jedes Gewerbe -
betriebes deutlich erkennbar ist . 2. Die Hauptversammlung beschließt
ein gemeinsames Vorgehen gegen die zur Irreführung des Publikums
dienende » Firtnenbezeichnunge » ( in Annonce » , ans Firmenschildern je . )
bezüglich der Herkunft der Waare » (z. B. Berliner Reste - Handlung ) ,
welche bei den Käufern falsche Vorstellungen erwecken . —

— Der württembergische Landtag ist nach vier -
monatlicher Daner verlagt worden . Die Einkommensteiier wurde mit
69 gegen 17 Stimmen angenommen . —

— Chronik derMaje st ätsbeleidig » ngSprozesse .
Ans Gera schreibt man der „Franks . Ztg . " : Wegen Majestäts -
beleidigiiug wurde » zwei Arbeiterfrauen , die verehelichte Oettel in
Debschwitz und die vereh - liebte Jakob in Lnson , zu drei und zwei
Monaten Gesängniß verurtheilt . Die Franen hatten beim Verkauf
von Kaiserbildern , bei dem sie zugegen waren , beleidigende
Aeußernngen über den Kaiser gethan . —

Schweiz .
Bern , I . Juli . Der Sländeraih beendete heute die Be -

rathnngen über das Eisenbahn - Rückkaufs - Gesetz .
Vnndesrath Zemp erklärte , nach seiner Ansfassung seien die
materiellen Rückkaufsbestiinmungen der Konzessionen weder durch das

Rechnungsgesetz noch durch das Rückkauss - Gesetz geändert . Di « Ans -
stellung der Grimdsütze für die Berechnung des Rückkaufspreises sei in
das freie Ermessen des Bundesgerichls gestellt , das diejenigen
Gesetze zur Anwendung zu bringen befugt sei , welche es ainvenden

zn müsse » glaubt . Der Ständernth nahm schließlich das Rückkaufs -
Gesetz mit den verschiedenen im Lause der Verhandlung beschlossenen
Abänderungen mit 2b gegen 17 Stimme » an . — Der National -
rath wird die Vorlage in der außerordentlichen September - Session
beralhen . —

Oesterreich - Ungarn .
— Z u einem eigenartigen Wahlkampfe rüstet die

ungarische Sozialdemokratie . In Ungarn soll der Kalholizismns auf
anlonomer Bans geregelt werden , « nd es wird zn diesem Behuf
in nächster Zeit ein Kongreß in Budapest abgehalten werden .
Die Abgesandten zu diesem Kongreß werden durch diel

Katholiken Ungarns gewählt , und da bei dieser Wahl
jeder majorenne Katholik stimmberechtigt ist , so sollte bei

dieser Gelegenheit zum ersten Mal in Ungarn der Wille des
Volkes — wenn auch diesmal blos der Katholiken — zum
Ausdruck gelangen . Ob es auch so sein wird , werden wir ja sehe ».
Tie ungarische Parteileitnng hat ans diesem Anlaß einen Aufruf
an die Genossen gerichtet , in dem zur Betheiligung an dieser Wahl
aufgefordert wird . Die Wahlparole soll sein : Verstaatlichung
der Schulen und vollständtge Loslrenniing des
Staates von der Kirche , damit die Mittel des Volkes nicht
zu kirchlichen Zwecken vergeudet werden .

Die ungarischen Parteigenossen hoffen , daß Budapest nicht durch
Trafen und Staatssekretäre , sondern durch sozialdemokratische Arbeiter
vertreten sein wird . —-

— Ueber die Lage des Feldarbeiter - StreikS iin
Alföld wird der Wiener „ Arbeiter - Zeitung " vom 30 . Jnni ge -
schrieben :

Die Polizei konfiszirte heute in der VolkS - Bnchhandliing
„ Ntpszava " zehntansend Exemplare der vor kurzem in dritter Aus -

läge erschienenen Broschüre „ Die Sozialdeinokrate » komnieir " . Tie

Broschüre ist nach der bekannten gleichnamigen deutschen Pnbli -
kaiton von einem renommirlen , in dein Labyrinth ungarischer
Gesetzparagraphen bewanderten sozialistischen Schnslsleller nach
»ugnrischer A>- fsassu »g unigearbeitet und fand unter den Land -
wirlhen des Alföld schon seit Jahren eine ausgedehnte Berbreitnng .
Recht interessant ist die Thaisache , daß die ersten zwei Auslagen
Gnade vor den Augen des Gesetzes fanden . Herr P e r e z e l , der

geniale Oberpoltzist Ungarns , sah jedoch mit seinem be-

ivährten Detektivblick , daß es das beste Mittel gegen den Ausstand
der Ernteschnitler wäre , wenn er jetzt seine Hand ans eine ganze
Auslage dieser Publikation legen könnte . Gesagt , gelhan ; die 10 000

Hefte sollen bis zur Beendigniig der Ernte unter Schloß und

Riegel gehalten werden . Nachher werden sie wohl freigegeben , weil
ja kein Wörtchen drin steht , das selbst den wütheudsten ungarischen
Staatsanwalt zu einer Klag « stimmen könnte .

Indessen wird es » nte » im Alföld immer bunter
und bunter . Entgegen den vsfiziellen Berichten , die soll -
während die „befriedigendsten " Nachrichten bringen und blos
die Lage im Komilat Bacs - Bodrog als eine kritische be -
zeichnen , treffen von Stunde zu Stunde recht grelle Nachrichten
vom Tiefland « hier ein . die die Lage in einem ganz anderen Lichte
erscheinen lassen . Ans dem Csongrader Gute des Markgrafen
Pallavicint ist der Sireik ausgebrochen . In Paks wurden 120 , in
Szeavar 120 , in Sarki 60 Arbeiter erwartet , die Verträge bezüglich
der Arbeit abgeschloffen habe » , ohne daß auch nur ein einziger
erschienen wäre . Man schickte nach Siebenbürgen , »in dortige
Bnhnarbeiter herbeizuziehen ; es kamen auch deren 60 herbei ,
die in Sarki um 1 fl . 50 kr. Taglohn zu arbeiten begannen ,
aber während des ganzen gestrigen Tages kaum 6 Joch ab -
mähen konnten . Die Esorvaser und PuSzta - Földvarer Be -
sttzmigen wollien in Kistelek Arbeiter dinge », doch er -
hielten die letzteren gestern von den Oroshazner Schnittern

Briefe , worin sie anfgeiordert wurden , nicht in die Arbelt zu gehen ,
da dies sonst schlechte Folge » haben könnte . In der letzten Stunde

verweigerten nun die KiSleleker die SIrbeit und blieben z » Hanse .
Indessen geht Gendarnierie nach Kistelek , um die Arbeiter mit

Brachialgeivalt zur Arbeit zn bringen . In Kistelek herrscht
furchtbare Erregung . Tie Polizei zwingt überall die Schnitter
mit der brutalsten Brachialgewalt zur Einhaltung ihrer Arbeits -
koiitrakte . In H o d - M e z ö - V a s a r h e l y , wo eine Unmasse
Militär nnd Gendarmeric konzentrirt ist , herrscht augenblicklich Ruhe .
Es wird hier unter polizeilicher Bewachung gearbeitet ; auf den

Piißien stehen in geringer Enlsernung vo » einander Gendarmen mit

aufgepflanztem Geivehr , so daß die Schnitter zwischen Bajonnetten
die erzwungene Arbeit leisten müsse » .

Im Bacs - Almaser Kreise herrscht eine furchtbare Erregung .
ES streiken hier fünftausend Schnitter . Sie fordern nebst �/s Theil
und einer erheblich red »zirten Arbeitszeit 2 bis 3 fl . Taglohn . Die

Grundbesitzer wollen natürlich nichts davon wissen . —

Frankreich .
Paris , 1. Juli . Tie ersten Beschlüsse der parlamen

t a r i s ch c »i U n t e r s n ch ri n g s - K o in ni i s s i o n in der
P a n am a - A f f är e lassen die Panamisten das schlimmste be -
snrchten : Aus Furcht vor der öffentliche » Meinung Halle die
ininistcrielle Mehrheit den Vorschlag der Oppostlion annehmen müssen ,
die Kommisstoa auf Grundlage der Proportionalvertrelung aller

Parteien zusammen zu setzen . Und sieh « da , bei dem Pro -
portioiialverfahren wurde die ministerielle Kammermehrheit zn
einer KonnnissionSmindcrheil . Tasselbe war übrigens der

Fall auch in der vor drei Monaten ans gewöhnliche » , Wege ge -
wählten Kammerkommissto » zur Vorberathung der Versolgungs -
anlräge gegen die vier Abgeordneten . Die formelle Fraktions -
ziigehörigkeit bezw . ( bei den „ Wilden " ) das gewöhnliche politische
Verhalten verliert eben in der Panama - Affäre den sonstigen Ein¬
fluß . So stehen denn in der neuen Panaina - Kommisston 13 oppo -
silionelle , d. h. panamisten - feindliche Mitglieder IS inimsteriellen
Mitgliedern gegenüber , wobei unier den letzteren die vier inon »
. irchistischen Vertreter wegen ihre ? ursprünglichen Verhaltens in der

Panenia - Uffär « gezwinigen sind , mit der radikal - sozialistische » Mehr¬
heit zu stimmen .

Zum Vorsitzenden wurde der radikale Abg . Vallö gewählt ,
der gewiffenhafie Berichlerslatter der ersten freilich ohne Sanktion

gebliebene » parlamentarischen Panama - Kommisston ( 1892 —1893 ) .
dessen dreibändiger Bericht kürzlich auf Beschluß der Kammer wieder
abgedruckt wurde .

Gleich in der ersten Sitznng gab die Kommisston den Ent -
schluß kund , ehrliche Arbeit zu thu ». Die Vertnschungs -
und Verschleppmigsanträge der Opportunisten wurden abgelehnt ,
nnd ma » beschloß , vom Jnstizminisler sofort die Mittheilung der
Akten sowohl der abgeschlossenen alten wie der noch schwebenden
gerichtlichen Panama - Unlersuchung zu verlangen . Unler de » verlangten
Akte » befindet sich auch ein bisher im Ministerium des Auswärtigen
geheim gehaltenes Bündel über die Beziehungen C r i s p i ' s
zu Cornelius Herz . Der Panainino - Slaatsmann wird olso
auch in der Panama - Affäre einen Ehrenplatz einnehmen . Ferner
wurde eine ständige Exekntiv - Aboidnung von 9 Mitgliedern gewählt ,
ivelche mit allen außerhalb der Konnnission vorzunehmenden
Untersuchungsarbette » beauftragt ist . Ter Abordnung ge -
hören die beiden sozialistischen Vertreter , Ronan et und
Vi Viani an , die gleich in der ersten Sitzung eine energische
und umsichtige Initiative gezeigt haben . Genosse Ronanet
ist übrigens sozusagen Fachmann auf dein Gebiete der Panama »
Affäre . Er hat darüber ein lehrreiches Buch geschrieben .

Die Ausgabe der Kommission ist zufolge des KammerbeschlusseZ
politisch - moralischer Natur . Es sollen die juristisch nicht faßbaren
bezw . geretteten panamistische » Parlamentarier und die räuberi -
schen Panama - Unternehmer und - Speknlanle » vor der Oeffent -
lichkeit gebrandmarkt werden — kann man das aber
erreichen , wenn die Kommission nicht mit bestimmten gerichtlichen
Befugnissen , wie die zwangsweise Vorführung von Zeugen , deren
Beeidigung und das Hansfnchnngsrecht , ansgerüstei ist ? Diese Frage
wird nächstens eittschieden werden .

F e l i x F a u r e hat endlich die von ihm sehnsüchtig erwartete
Einladung des Zaren erhalten . Das Parlament wird zn
der in der Verfassimg nicht vorgesehene » Abwesenheit des Prä -
sidenten aus Frankreich indirekt Stellung nehmen . Der Ministerrath
hat nämlich beschlossen , vorn Parlament das Votum der Reisekosten
im voraus zu verlangen . Nur die S o z i a l i st e n — nnd vielleicht
auch einige Linksradikale — werden die Kredite ablehnen .
wie sie die Kredite für den Zarenempfang abgelehnt haben . Genosse
I a u r ä s äußerte sich hierüber in einem Interview : „ Wir
werden dagegen stimmen , weil wir Herrn F. Faure ' s Reise nach
Rußland als eine Besiegelnng der beabsichtigien reaktionären und
monarchischen Bermummnng der Republik betrachten . " —

Paris , 1. Juli . Die Deputirtenkammer nahm die letzten
Artikel der Vorlage beiressend die Bank von Frankreich an . und
lehnte mehrere Znsatzartitel ab . Der Deputirte Pelietn » verlheidigt



einen Slntraq , welcher die Bank verpflichten loll , der Regierung ihren
Kassabestand oder zum wenigste » ihre Emissionsrechte und alle noth -
u endigen Hilssiuittel snr den Fall einer allpenteinen Mobi > mnchnng zur
Verfügung zu stellen� Ministerpräsident Metine entgegnet , dast die
Einrichtung der Bank für alle Fälle ausreichend sein ive >de , ohne
daß inan »öthig hätte , ans umivälzende Maßnahmen zurnckzngreisen .
Pelletan besteht ans seiner Forderung im Namen des Patriotismus .
Der Minisierpräsident spricht darauf den Gegnern des Monopols
Patriotismus ab , was auf der äußerste » Linken große Unruhe und
Widerspruch hervorruft . Hieraus wird derNntragPellitan mit 306 gegen
2dl Siiiiimen abgelehnt , und » lsdaun das g a n z e B a n k g e s e tz mit
403 gegen 37 Siiinnien aiigeiionuiien .

Paris , 2 Juli . Nach einem Uebereinkommen des Vorsitzenden
des Panaina - AnsschiisseS Vallo mit dein Jnstiziniiiister Dorla » wird
der Ansschnß morgen de » Uniersnchungsrichter Le Poilevin vcr -
nehmen . Ter Aiisschnß bat bereits mit der Sichtung der über -
mitteilen Aktenstücke begonnen .

Afrika .
— Krüger demissionirl nicht . Zlus P r ä t o r i a

wird gemeldet : Präsident Krüger hatte an den Volksraod die An¬
frage gerichtet , o» de> selbe durch die Äblehniing der Konzeisio » für
eine elektrische Straße , bahn in Johannesburg einen Mangel an
Vertraue » , zu ihm , Krüger , babe z »i Viisdriick dringen wollen . I »
seiner heutigen Sitzung » ahm der Volksraad einen Beschliißantrag
an , dahin laiiteiid , daß der betressende Beschluß uicht auf diese
Weise ausgelegt werden dürfe . —

vln mc n ta v islspss .
Der Vundcsrath überwies in seiner m i Freitag unter dem

Vorsitze des Slaaissckretärs des Innern , S antsmiuisters Grasen
Dr . v. Posadowsky abgrbaltenen Sitzung dem Neiäisknuzler
die Resolutioueii des Reichstages zu den iibäiideruiigsentwnrs
der Gemerbe - Ordiimig , zu der Nachtragsvo� tage zum Reich - bans -
halts Elat 1897/96 und zum Gesetzentivur über den Servistarif
und die Klnsseneintheilung der Orle . Ferner wurde dem
?>ussck ) ußbcrichte über de » Freuudschasts - » ud Handelsvertrag mit
dem Oranje - Freistaate und de » Ansführnngsbeslinnnunge » zu dem
Gesetze über de » Verkehr mit Butter . Käse , Schmalz und deren
Ersatzmittel » die Zustimmung ercheilt . Schließlich wurden die
Ueberstchten der Eiunahmen nnd Ausgaben der afrikanischeu Schutz -
gebiete für IS34/9S bezw . 1895/96 uedst de » Elalsüberschreitungc »
vorläufig genehmigt . —

_

Bei de » Gewcrbcgcrickitswahle » in Celle in Hannover
wurden in der . Arbeileiklnsse die lozialdemokralischei , Kandidaten
einstimmig und zwar mit 143 Stimmen gewählt ; in der Unter -
nehmerklasse die Kandidaten des Geiverbevereins und der Kaufinanns -
innuiig .

I « Taxlanden , einem Dorfe im Kreise Karlsruhe in Baden ,
beiheiligten sich die Piuieigeiiosse » zum ersten Male selbständig an
der G e ni e i ii d e r a t h s iv a h l nnd hatten de » Erfolg , daß ihr
Kandidat , Genosse Georg Weber , gewählt wurde .

Polizeiliches , Gerichtliches : c.
— Aus Gera wird uns unterm 1. Juli geschrieben : Ge -

nosse Najorl , verantwortlicher Redakteur der „ Renßi scheu
Tribüne " , wurde heule wegen Beleidigung des verstorbenen
Direktors K. von der Zebel ' schen höheren Töchterschule vom Land -
gericht zu der harten Strafe von IJahr 6 Monaten Ge¬
sa n g n i ß verurtheilt und wegen Fliichtverdacliis sofort in

fast genommen . Die Beleidigung wurde gefimde » in einem
rtikel in Nr . 59 der „ Renßischen Tribüne " vom 11. März d. I . .

worin es hieß , der Abgang des Direktors habe sich unter sehr im -

fewöhnlichen
Formen vollzogen und mau meine in der Stadt , einige

einer Schülerinnen hätten es ihm angethan . Der Direktor K. hat sich .
nachdem er Slrasantrag gestellt und unser Genosse die Anklageschiist
erhalten hatte , in seiner Wohnung erhängt . Die Anklage nahm au .
daß K. mit der Schliißbeinerkuiig eines Sittlichkeilsverbrechens de -
schuldigt worden sei , und sich das so zu Herzen genommen habe ,
daß er dem Berfolgungswahiisiu » verfallen und in diesem Zustande
zum Selbstmörder geworden sei . Gegen den Hastbesehl ist Beschwerde
erhoben und für dre Freilassung eine Kaution angebotcii woiden .

— In K ii l m b a ch war unser Genosse Maurer ?! o t h wegen
feiner agitatorischen Thäligkeit durch den Bürgermeister Flessa ans -
gewiesen worden , welche Maßregel die oberfränkische Kreisregierung
als zu Unrecht bestehend aushob . Flessa aber erklärte ? iolh damals :
Vor dem Herbst kommen Sie mir nicht in die Stadt , ich ergreife
Beschwerde . Vor einigen Tagen ließ nun der Bürger -
meister , wie UNS geschrieben wird , Roth zu sich bescheiden und erklärte
ihm , er wolle seine Beschwerde zurückziehen . Wvhl in der
schönen Hoffnung , mit seiner Sozialistenhetze doch nicht immer Pech
zu haben , wünschte er die schriftliche Erklärung unseres Genossen ,
baß er sich künftig der sozialdemokratischen Agitalien entbalten werde .
Dann wollte der Herr Bürgermeister auch noch wisse », wer der
Artikelschreiber sei , der ihn immer in der Zeitung „ herumziehe " .
Selbstverständlich ging Roth auf beide Wünsche uicht ein und am
vergangenen Sonntag präsidirte er schon wieder einer Gewerkschasls «
Versammlung . _

Die Deutgeifslkung dev Vegierung
und die damit im Zusamiuenhaiig stehende politische Situation wird
in den Zeitungen natürlicherweise lebbaft besprochen . Wir wollen
einige charakteristische St . llen heraushebe » .

Die bündlerische „ Deutsche Tageszeitung " ist guter
Hoffnung , aber ziemlich zurückhaltend :

„ Alles in allem können wir die Neuordnung der Dinge im
Reiche und in Pieußen begrüßen , wenn wir auch keine über -
schwengliche Hoffninigen daran knüpfen und , durch die Erfahrung
belehrt , es vorziehen , erst die Thalen abzuwarten » nd dann unser
Urtheil abzugeben . Soviel indessen darf auch der Vorsichtigste beule
schon behaupten , daß die Neuerneunungen nnd die anderiveiiige
Vertheilnng der Geschäfte im Zusammenhange stehen mit den jüngsten
siieden Seiner Majestät , in denen der Monarch seinen Willen , den
Mittelstand zu schützen und zu erhallen , klar und deutlich ver -
kündet hat . "

Aehnlich die „ StaatSbürger - Zeitung " :
„ Wie man sieht , hat sich die Wandlung völlig in der von nnS

angegebenen Art und Weise vollzogen rmd wir können nur den
Wunsch iviederholen , daß die Wirkung nun auch die erwartete sein
werde , nämlich eine größere Stetigkeit nnd innere Einigkeit der
3! egien >» g und das Zusammenwirken aller Glieder im Sinne der
Dnrchsührmig des von » Kaiser in Bielefeld ausgesprochenen Pro -
gramms . "

Ter sehr gemäßigte „ Hamburgische Korrespondent "
sagt :

„ Herr v. Bötlicher muß trotz aller Verdienste gehen , weil die
innere Lage vor einer neue » Eiilivickelimg steht . Seine Person ist
ebenso wie Frhr . v. Marschall ein Heninmiß gewesen , um die Ver -
bindung der Konservativen , Agrarier , Anti -

f e m i l e n , Z ii n f t l e r mit der Regierung zu ermöglichen ;
im Lager der „ Fronde " konnte man es ihm nicht verzeihen , daß
er den Reichswagcn weiterschiebcn half , als sein großer
Meister Bismarck gii g. Nim ist die Bahn frei . Nun rückt Gras
Posadowsky vor imd Dr . v Ntiqnel , der bescheiden im sicheren
Port des preußischen Finanzininisieriuniz sitzen bleibt . gewinnt von
da ans iiiiter der Hand ans die Reichsposl und das stieichsschatzamt
einen Einfluß , de » er in Reichedingen bisher nicht gehabt hat . . . .
Mchuel wird mit der Kraft seiner Persönlichkeit ans dem Amte

machen , was ihm zu machen beliebt . Aber wir sind im Unklaren ,
ob er jetzt seine Zeit für gekommen erachtet .
Noch ist 3! eichskniizler Füist H o h e n lo h e — wie lange ,
ist freilich ei> e offene Frage . Und schließlich herrscht
und regiert der Kaiser in Deutschland und Preußen ;
er ist sein eigener Kanzler und Minister , sein

Wille allein bestimmt die Regierungspolitik ,
zu deren Ausführung er nur Werkzeuge braucht .
Daß er Tcntschlands Giöße und Glück will , daran zweifelt niemand .
Aber er wählt zu seinen Zielen Wege , auf denen ihm z u r Z e i t
die Mehrheit des Volkes nicht folgt . Und in diesem
Zwiespalt liegt die Schwierigkeit und die Gefahr der inneren Lage ,
die auch die allen und die neuen Männer nicht heben werden . "

Ueder weitere Aussichten M i q u e l ' s sagt die „ Täg¬
liche ?! u n d sch a u " :

„ Herr v. Miqnel hat zudem gegen den äußeren Ausdruck seines
Einflusses sich steis ziemlich gleichgiltig gezeigt , und wenn einer , so
wird er mit dem Ablaiile der Krisis zusrieden sein . Sein Einfluß
ist gestiegen nnd er wird in feiner Eigenschaft alS Vizepräsident des
preußischen Staatsniinisterinms dafür sorgen , daß selne Einwirknnas -
Möglichkeit ans die Staalsgescl aste keine geringere wird , ols sie bieher
war . Er ist auch weiter der kommende Mann , und man wird sich
seiner erinnern , wenn ein anderes , größeres Erbe zu vergeben ist ,
als das des Herrn v. Bötlicher . "

lieber Herrn v. Posadowsky bemerkt die „ Berliner
Zeitung " :

„ Die politischen und wirlhschaftspolitischen Anschauungen deS
Grafen Posadowsky - Webner paffen in den allerneuesteu 5ku >s
duichans hinein . Ssiar der Graf bisher schon an aller reaktiv -
> ären Regierungspolitik schaffend belheiligt , hat er seinen „ guten
Willen " , dem Volke mehr Sieueru aufzuhalsen , mehrfach bewährt ,
so kann überdies gesagt weiden , daß er beflissen war , den Jiiukerii
noch weiter enigegeuziikommen , als selbst die bisherige lliegieriwg in
ibrer Gesanimiheit . Er war es , der zum allgemeinen Einnnen vom
Tisch des Bnndcsralbs herab die Politik der Handelsverträge als
revisioiisbediirstig hinstellte , und ans allen Seilen des Reichstages
bntte man die Empfindnvg , daß mit diesem Vorstoße sich eine Art von
Umkehr ankündigte , eine Umkehr von der freieren Anschauung in wirth -
schaftspolitischer Hinsicht , wie sie in der Handelsverlragspoltiik siegreich
gewesen war , zu der „uneiitiveatsn " Rechtgläubigkeit der nackten
junkerlichen Agrarivirlhschaft . Nun , Herr v. Marschall , der fähige
und nachdrückliche Verfechter der Haudelsverlräge ist gegangen ;
Gras Posadowsly - Wehner bleibt nicht mir , sondern steigt empor — ;
„ der alte Kurs " ist Trninpf . "

Tie „ N a t i o ii a 1 - Z e i t u n g
" schreibt :

„ Die Minister v. Marschall und v. Bölllcher , jeder in seiner
Art einer der staiksten Kräfte der ?! eichsregierniig , sind anS -
geschieden . Die bloße Versetzung des Grafen Posadowsky in ein
wichtigeres Amt ist keine Bersiärknng . Ob die Ernennung des
Staatssekretärs Tirpitz eine solche im Vergleich mit der Vertretung
des Mnrine - ? tessorts durch Herrn Hollinann bedeutet , das kann
zunächst niemand beurtheileu , nnd ebenso wenig den Kraftzuivachs ,
welchen die Ernennung des Herrn v. Bülow zum Staatssekretär
des Auswärtigen Amtes etwa der silegicruna für die Lösung ihrer
allgemeinen Aufgaben bringen wird . Die Verluste sind offe > bar ,
der Ersatz ist theils unsicher , theils ist schon jetzt klar , duß ei »
solcher bei der gegenwärtig zur Erörlerung stehenden ? ! egierimgs -
Kombination nicht stattsiiidet . "

Die „ Vossische Zeitung " erwartet scharfe politische
Kämpfe :

„ Der „ Roon der Marine " ist da ; der Tanz kann beginnen . Ti >
Bündler und die Umsmrzfckreier milsammt der Bismnicksionde be-
grüßen die Morgniiötbe einer besseren Zeit : „ Zinn muß sich alles ,
alles wenden !" Vielleicht wird Gras Mirbach noch Schatzsekrelär
nnd Graf Kunitz Haiidelsminister und Herr v. Plötz Landwirthschafl - -
ininisler . Und niemand verdiente eher unter dein aUernciicsie » Kurs

Nachfolger des Fürsten Hohenlohe zu werden , als der Stärkste der
Starken , als König Stumm .

Die deutsche Nation aber wird mit erhöhter Regsamkeit an
die Vorbereitung der Wahlen gehen . Sein Schicksal schafft sich selbst
das Volk . "

Die Ernennung Podbielski ' S berührt fast allent -
halben — anSgeiiommen nur die nur - regieriingSsreundliche Presse —

unangenehm . So sagt die „ Köln . Ztg . " :
„ Das freilich kann , ganz abgesehen von der Person des

Generals v. Podbieleki , nicht verhehlt weiden , daß weit über
den Kreis der Post - nnd Telegraphenbeamten hinaus die
Thatsache , daß nur ein Nichl ' sachmann , ein Außen -
stehender als Rachsolger v. Stephans jin betrachi
k o m m e n konnte , als mil dem Gedächlniß an den hochverdienten
ersten deutschen Gcneralposlineiner schwer vereinbar enipiiinden
werden wird . Wer Stephan gekannt hat , der weiß , daß er im Ge -
denken an seine eigene Laufbahn einen besondern Stolz darein setzte .
allen seinen tüchtigen und gebildeten Poslbeainten das Gefühl und
das Vertrauen beizubringen , daß sie den Feldmarschallsinb , die An -
ivarlschast auf die höchste » Slelliwgcn in der Post - und Telegraphen -
veiwaltiing mit sich trügen . Demgemäß balle er der allgemein wissen -
schastlichcu Ansbildiing der höheren Beamten neben der rein sachlichen
und sprachlichen Entwickeluiig die höchste Bedeutung beigelegt , und des -
halb hatte er bei der Wahl aller höchste » Beamten stets sorgsältig
im Auge , daß sie nach jeder Hinsicht de » iveilgeheiidslen An -
fordernugen entsprachen . Stephan s e l b st hatte mehrere
hohe Beamte für seine etwaige Nachfolgeschaft
längst ins Auge genommen . Jetzt , nach seinem am 3. April eriolgien
Tode , wird ihm über daS Grad Hiliails bescheinigt , daß alle diese
Mühen und Beslrebiingen ergebnißlos gewesen sind , daß unter allen
Oberpostdireklorcii und Beamte » der Zentralstelle nicht ein einzigei
ist , der sähig wäre , die verantwortliche oberste Leitung zu über -
nchinei ' ,

Aber auch noch nach einer andern Hi »sicht ist die jetzige Er -

nennung bezeichnend . Der neue ?! eichs - Postmeister ist seit 1893
konservativer Reichstags - Abgeordnelcr gewesen , er gilt als Gesinnungs -
genösse des bishengen Führers der ? ! eichslags - Fraktion , des Frhrn .
v Manteuffcl . Wir müssen dabei allerdings anerkennen , daß sich
Herr v. Podbielski persönlich zurückgehalten hat , indeß ist nicht zu
leugnen , daß es einen im hohen Grade e i g e n t h ü m l i ch e n und

peinlichen Eindruck hervorrufen muß . daß gerade ans diesem
parlanientarischen Lager ein neuer Stellvertreter des Fürsten Hohen -
lohe für das ? ieichs - Postai »t gewonnen wird . "

Ans die wachsende Mißstimmung in Süddeutsch -
l a n d weift die „ Germania " hin :

„ Das Urlheil süddeutscher Blätter ist für die Stlmmiing in
Süddeutschland sehr kennzeichnend . Die reichslrenesten Blätter , vom
gemäßigstcn Liberalismus bis tief in die ? ! eiben der Kon -
seivativen hinein , beklagen den Rücktritt dieses lähigen und ehr -
lichen StaalSinaimes ( Marschall ' s ) . „ Badische Landposl " , „ Schwab .
Merkur " , „ Slraßb . Post " , „ M. N. Nachr . " geben diesen Gefühlen
iinumwuiideiien Ausdruck , denen ja auch vereinzelte konservative
Blätter in Norddentschland wie der „9! eichsdote " Worte geliehen
haben . Tritt der preußische P a r t i k u l a r i S »i u s uuter
der Führung des Grasen Limburg - Elirum mit seinem Ge -
folge ans Ostelbien und PuttkaMerun Mit solcher Dreislig -
keit als Hüter der alten preußischen Traditionen auch
in Reichsa n gelegen heiten aus . verfolgt er einen

bervorragenden Leiter eines ?ieichsaiiits , dessen diplomatische
Besähignng öffentlich , wenn auch widerwillig anerkannt werden
mußte , mit dein Vorwurfe , daß er als Badenser die alten
preußischen Traditionen nicht kenne und zu wahren wisse , dann soll
man sich auch nicht darüber wundern , wenn jetzt der s ü d -
deutsche PartikularismuS wieder schärfer in
die Erscheinung tritt . Die preußische Regierung hat
trotz Abralhens des Fürsten Hohenlohe und des Freiherr »
v. Marschall mitsammt den Konservativen durch die Vereins -

gesetz - Novelle der Kompetenz des Reiches in der Gesetz -
gebung für daS Vereins - nnd Versammlungsrecht eine Miß -
achtung gezollt , die selbst Fürst Bismarck in den „ Hamb . Nachr . "
als sehr bedenklich bezeichnet hat . Was wollen denn die preußischen
Putilameiuner macheu , wenn die küddeulschen und mitteldentsweu
Bundesstaaten in anderen Dingen der Kompetenz des Reiches
und der ? ! eichs - Gesetzgebutig vorgreisen ? Heule mir , morgen Dir ! "

Tie „ K ö l n i s cd e V o l k s z e i l u n g " sagt :
„ Aber immer allgenieiiier setzt sich im denlschen Volke die Mei -

luing fest , daß das Ende nicht heiter sei » wird . Und wir halte »
dafür , daß diejenigen Personen und Parteien auf die Dauer

am besten fahren werden , welche ihre Geschicke möglichst wenig
mit dem verknüpfen , was gerade neuer Kurs ist . Damm will uns

mich von den bisherigen Lesarten über Herrn v. Miquel ' s stille
Entsagung diejenige am plansibelsten erscheinen , wonach dieser viel -

erfahrene Odysseus unsere Zustände schon für fozer -
fahren nnd unsicher hält , daß er sich nicht mehr ge -
kraut , dieselbe » z » beherrschen , sondern sich vorzeitig abzunutzen
fürchtet . " _

Zeitz Welßenfelfer Kergarbeiter - Streik .
Unser Korrespondeut schreibt : Am Donnerstag Nachmittag

wurde i » Tenchern eine Prolestversantmlung abgehalle », die wohl
die am stärkfleii besuchte der ganzen Bewegung war . Ueber
300 Personen hörten den Vortrag des Bergmanns B o » a ck an ,
der nach einem Sitnationsbericht auf die Maßregelung der drei
Kameraden zu sprechen kam . Allgemeine Entrüstung zog durch die

Menge . Zwei der Gemaßregelteii erinahnlen zur Besoniieuheit . Sie

sprachen sich auch gegen eine ?iesolntioii anS , die die Wieder -

aufnahm « der Arbeit von der Einstellung der Gemaßregelteii
abhängig machen wollte , und forderten auf , ruhig abzinvarten ,
bis olles geregelt sei . Sie seien nicht verlossen , sondern hofften ,
laß sie von ihren Kameraden unterstützt wnicen , wenn sie etwas
Auderes ergreifen müßten , um sich durchzuschlogen . ( Stürmische
Znstiiiiiiiniig . ) Sodann wurde mitgeiheilt , daß am Freitag
Vormittag endlich eine V e r h a n d l n n g zwischen
den Bergarbeitern und dem L a n d r a t h v. ?! i ch t e r
st a t t s i n d e n würde . Man erwartet hiervon die Enlscheidniig .
Am Freilag Abend , Soiinabend und Sonniag sind Verfammlungeii ,
wo über die Wiederausnahme der Arbeit verhandelt werden soll .
?lni Monlag hofft man allgemein , zur Arbeit zurückkehren zu
löniien . .

Grwcrltfchafklichles .
lverlln und Umgebung .

Achtung , Pnhrr Moabits . Sonntag , den 4. Juli , vormittags
9' /s Uyr , Znsammeiikuust ( Morgensprache ) im Restaurant B e r n e r

Bensselstr . 66 .
Deutsches Reich .

Ei » » euer Schachzng des ttuternchiiicrthilmS . Sechs
Maurermeister in A l t e u b n r g haben , wie der „ Grnndslein " meldet ,
gegen zehn Maurergesellen , die den kürzlich tdnrch Vergleich ) be -
endetcn Streik leiteten . Klage erhoben wegen S cd a d e n s e r s a tz.
De » Streikenden war es nämlich gelungen , 24 Maurer aus

Deutsch - Krawar » ( Schlesien ) , die die Unternehmer mit einem

ttosleiiauswand von 521 Mark 49 Pfennige nach Alten -

bnrg zwecks Slreikbrnchs geschafft hallen , wieder zur
Abreise zu bewegen . Nun wollen die Meister den größeren
Theil ihres gehabten Aufwandes , 800 M. , von der Slreikleilmig
ersetzt haben . Der ? iechlsanivalt der Kläger unterstellt , daß die

schlesisa e» Maurer von der Streikkoiiimissioii genölhigt worden

seien , dein Verlrage zuwider dieA ' beit Überhaupt nicht zu beginnen ,
vieluiehr Alienbnrg alsbald nieder zu verlassen , ohne auch » ur die

von den liläger » verlegten Fabrlosleii eislallet zu haben . „ Die Be -

klagten seien deshalb , nnd zwar als Gesaiiii »lsch >>>dner , verpflichtet ,
le » durch ihr rechlswidriges Verhalten den Klägern erwachsene »
Schaden diesen zu erselien . " Der Klageschrift ist der „ Verlrag "
zwischen de » schlesischen Maurer » und de » klägerischm Unternehmern

beigejügt . I » dem Schrislstück veipflichtete » sich die Maurer , bis

z»»n Herbst in Altenbnrg zu arbeiten , snr Stundenlöhne von 33 bis
34 Pf bei elsstiiiidiger Arbeitszeit . Pro Woche sollten sie 2 M. des

für sie verliglen ?! eiscgeldes zurückzahlen .
Bei dieser Gelegenheit erinnert der „ Grundstein " ai� folgendes

Vorkoinnwiß beim FlenSburger M a u r e r st r e i k. Dort

halten die Unie >nch » ier zirka 70 Maurer je . von auswärts herbei¬

geschafft . Ter Streilkommifsion gelang es aber , fast die ganze Zahl
der Zugezogenen am Tage »ach ihrer Ankunft z » r Abreise zu be -

wegen . Um die Legiumalioiispapiere der Zugezogenen zu erhallen ,
mußte die Sireilkommissio » ans Veranlassniig des Polizeikoiimrissars
uwas über 500 M bei der Polizei deponiien , zur Schadloshaltnng
der Unteinehmer Am Jirlervention durch ihren 3techtSunwalt kam
aber die Slieikkvmmijsion nach wenigen Tage » zu ihrem Getde , ohne

dnß die Unlermhnier weitere Schritte gelhan habe » , zu einem

Schadenersatz zu gelange ».
Taö Protokoll der 12. Generalversaminluiig des Ver «

b a » d e s der Z > ni »i e r e r Deutschlands , die vom 20 . bis
24 . April in H a l b e r st a d t abgehalle » wurde , ist erschiene ».

AnS Stettin wird » ns geschrieben : Der Tischler st rei�
scheint in cm ucnes Stadium zu trete ». Dielelbe » Herren vom

' Arbkitgeber - Verband , die bis zur jüi ' gstc » Zeit jede Unterhandlung
ablehnten » nd sogar beschlossen hatten , keinen der streikenden
Geselle » wieder einznslelleii , babe » am Dienstag eine Gelegen -
beit wahrgenommen , die Ansicht der Streikenden zu höre ».
Der Gencralselrelär Bntk vom Hirsch - Dunckrr ' schen Gewerk -
verein hatte mit eimm streikenden Gesellen , der im Streikkomitee

Sitz und Stmmie hat . es versucht , mit dem Arbeitgeber - Verband
Unterhai dlnngen anzukiiüpfe ». Infolge dessen erhielt auch die

Lohnlomimssion Einlndimg zu eiiwr Velprechung . Bei dieser wurde
vom Voisitrenden des Arbtitgebe >- Ve>bandes belont , daß die Ver -

bandliiiig als offiziell nicdl z» belrachie » ist , man wolle einsach ' mal die
Anficht der Gesellen böien . Er köi ne miltheile », daß der Beschluß ,
streikende Gesellen nicht ivieder einzustellen , schon wieder ausgehoben
sei . Auch näre man geneigt , Monlags eine Stunde weniger
arbeilen zu lassen » nd den 1336 er Tarif streng innezuhallen . Tie
Vertreter der Lohnkommission erklärten , ebenfalls keine bindende
Antwort geben zu können ; von der Verkürzung der Arbeitszeit und
den übrigen Forderungen würde » sie jetzt nicht mehr abgehen . —

Nach fem letzten Bericht haben schau ivieder 6 Meister vom

Arbeitgeber - Verbanb die Fardeinng . n bewilligt . Es sind für diese
Woche 103 Aerhcirnlhete mit 173 Kinder » und 36 Ledige z » unter »

stützen .
Die Situation ist günstig und wen » jetzt mehr denn je

der Zuzug fern gehalten wird , so ist Aussicht vor »
Händen , daß der Streik doch noch zu gunslen der Gesellen beendet
ivird .

I » Kiel streike » sämmtliche Arbeiter der Eisengießerei der
Kieler Schiffswerft .

In Gera ist die Aussperrung der Weber der Halpert -
scheu T e p p i ch s a b r i k vor dem Gewerbegericht als Einignngsamt
durch Vergleich beendet worden .

Die Former in Zcnlruroda in Reuß ä. L. stehen in einer
Lohiidewegnng und ersuchen deshalb die Fnchgenosse » um moralische
Unterstützung .

NnSland .
lieber die NiiSspeming der Maschiuenarbeiter Däne¬

marks wird » ns gesa rieben : Den F o r m e r » und anderen Ar -
beiter » einiger Fabriken ist »» tcr Androhung der Entlnssuiig vcr -
boten worden , Beiträge für die alisgeschlossenen Schmiede - nnd
Majchiiienarbeiler zu spende ». Die Ardeiter habe » natürlich diesen
Eingriff in die freie Verwendung ibrer Eil künfte mit Protest zurück -
gewiese » imd wird daher der Lohnknmps immer weitere Kreise ziehen .
Für die Motive des Kampfes ist es charakteristisch , daß der Verband
der H u f b e s cd l a g - S ch m i e d e in e i st e r , der ebenfalls der
Aussperrung beilrat . erklärt hat , man entließe die Arbeiter nicht
nur , ur » den Maschinenfabrikanteil zu helfe », sondern weil man die
Gelegenheit benntzeu wolle , den Lohn der Grobschmiede ivieder herab -
zusetze ».

In Bordcaur in Frankreich streiken fast sämmtliche Arbeiter
der S ch i t s L w e r f t en der Gironde Kompagnie , der der Bau
von zwei Kreuzern übertragen worden ist . Die Werfte beschäftigten
ca . 1000 Personell .

Der sechste JahreSkongrest des Verbandes der französischen
Tabakarbeitcr nnd - Arbeite » innen wurde am 30 . Juni in der
Pariser Arbeitsbörse eröffnet . Bon den 59 Delegirten
vertrete » 83 die LI Sektionen auf ebenso vielen EtaatSsadriken



Hub 21 sind Abgeordnete des ZentroNomiteeS . Die auf alle »
Kongresse » des Tabakpersonals wiederkehrende Sl l t e r s p e n s i o n s -
frage wurde dahin eutscliieden , von der Administration zu verlangen ,
daß de » Männern nack ) Löjähriger Arbeit » nd mit dem SS. Altersjahre
eine Pension von 72c >Fr . , den Frauen nach LSjähriger Arbeit und mit
dein SV. Altersjahre eine Pension von S40 Fr . gewährt werden soll .
Die über das Grenzalter hinaus Arbeitenden sollen einen Pensions -
Zuschlag von 4 pCt . pro jedes Arbeitsjahr erhalte ». Außerdem ist
proportionale Pension von dem IS. Arbeitsjahre ab einzuführen . In
der L o h n f r a g e wurde beschlossen , die vorjährige nur zum ge -
ringsten Theil bewilligte Forderung einer Lohnerhöhung von 2S pCt .
von neuem zu stellen . _

Soziales .
Die Macht der Junker . Ma » schreibt uns : Der Landtags -

Abgeordnete v. Qua st auf Rittergut R a d e n s l e b e n bei Neu -
Ruppin hat seinerzeit ( bei der Reichstags - Nachwahl im Kreise
Rnppin - Templin ) Flugblattverbreiter mit Hunden vom Hose gejagt .
Wie er mit seinen Arbeitern umspringt , zeigt folgende Mittheilung .
Der Arbeiter Lange , der von Herrn v. Quast zur Ernte -
Arbeit auf Akkord engagirt war , las eine sozialdemokratische
Zeitung und gab sie hin und wieder auch seinen
Mitarbeitern zum Lese ». Herr v. Quast , der persönlich
darauf achtet , daß sei » Personal stramm arbeitet , verlangte nun
eines Tages von Lange , daß er besser mähe » solle , woraus dieser
antwortete , er mäbe ebenso gut wie die andern . Nächste » Tages
sollte Lange das Mähen einstellen und Kutscherarbeit verrichten , was
nicht nur der Abmachung zuwiderlief , sondern auch eine » viel
schlechteren Lohn für ihn zur Folge gehabt hätte . Lange machte de »
Gulsbesiher darailf ausuierksnm . Dieser anlwortele : Wenn es
Ihnen »iclzt paßt , dann machen Sie . daß Sie wegkommen . Da
Lange den Kutscherdienst nicht verrichte » ivollle , erhielt er thal -
sächlich die Entlassung und mußte saimnt seiner Familie schleunigst
die Tutswohnung räume » . Ei » Zeug » iß,fdas er empfing , hat folgenden
Wortlaut :

„ Der Arbeiter Robert Lange , gebürtig aus Cussow in Pommern ,
ist vom 1. April 1694 bis heute als Arbeiter aus dein Riltcrgut
Radensleben beschäftigt geivese ».

Seine Entlassung erfolgt wegen Arbeitsverweigerung , sozial -
demokratischer Umtriebe und Ausreizung seiner Mitarbeiter gegen
die Herrschaft .

Viadensleben , 16. Juli 1394 .
Sieg , Oberinspektor .

Beglaubigt
( Stempel des

GutsvorstandeS Radensleben ,
Kreis Ruppin ) . "

� Lange war nun ein Geächteter und dem Verhungern ausgesetzt ,
denn niemand wollte ihn auf grund eines solchen Zeugnisses in
Arbeit » ehms » . _

Gevichksi�IeikttNlg »
lverleumdnngeu gegen den Reichstag werden nicht stets nach

£j 131 Slr . - G. B. unter dem Gesichtc - punki der „ Vernchllichmachung
vou Staatseiurichtungen " bestraft — so hat das Vleick ) sgericht in
einem in der „ Deutschen Juristen - Zeitnng " mitgetheilten Erkeniitniß
entschieden . Ein ' Angeklagter war unter Anwendung des Z 131 SIr . - G. - V.
verurtheill worden . Das Reichsgericht hob jedoch das Urlheil aus .
Der Reichstag sei die zur Mitwirkung bei der Gesetzgebung berufene
Vertretung des deutschen Volkes und gehöre deshalb als „eine der

Erfüllung des Staatszweckes dienende , für die Dauer bestiminle or¬
ganische Schöpfung ans den verschiedene » Gebieten der staat -
lichcn Thätigkeil " zu den Slaatseinrichtuuge » . Der § 131

beabsichtige aber nur die Staalseinrichtungen als solche zu
schütze ». Deshalb könne der Reichstag nur geschützt werden ,
insoweit ihn Verleumdungen in seiner Eigenschaft als Stantsein -
richtnng treffen , nicht insofern konkrete Maßnahmen oder Beschlüsse
als Ergebniß der jeweilige » Mehrheit in Frage stehe ». Letzteres sei
in dem in Frage kommenden Fall zutreffend . Das Urlheil wurde

aufgehoben und die Sache in die Instanz zurückverwiesen .

TaS Reichsgericht hat sich jüngst in einem von der „ Deutschen
Jstristeu - Zeitung " mitgetheilten interessanten Erkennlniß von neuem
mit dem Begriff der „ O e f f e » t l i ch k e i t "

beschäftigt . Ein An -

geklagter halte an einem ISjährige » Mädchen auf der Treppe eines
Mjelhshauses unzüchtige Handlungen vorgenommen , war aber von
der Anklage sowohl aus tz 183 ( öffentliches Aergerniß durch un¬
züchtige Handlungen ) als aus § 1LS des Strafgesetzbuches
( Beleidigung ) freigesprochen worden . Die Elrafkammer hatte
hierbei die Auffassung vertreten , daß einmal die Treppe die

Eigenschaft eines öffentlichen Ortes nicht besitze , sodann eine thät -
liche Beleidigung nicht vorliege , weil das Mädchen sich die Hand -
lungen habe gefallen lassen und sie deshalb also nicht als be-

leidigend empfunden habe . Dieses Urlheil hat das Sieichsgericht
aufgehoben , indem es sich auf den Standpunkt stellt , daß
ein Ort schon dadurch zu einem öffentlichen werde , daß

Handlungen an ihm zur Verkehrszeit in einer Weise vor sich gehen .
welche die Wahrnehmung von Seiten sowohl nach Art als auch
nach Zahl unbestimmter Personen ermöglicht . Es sei also nicht
erforderlich , daß der Ort gleichzeitig oder in kurzen Zwischenräumen
von vielen Personen betreten zu werden pflege . Danach könne

auch die Treppe eines Miethshanscs als öffentlicher Ort erscheinen .

In bezng auf die Beleidigung ist das Reichsgericht der Ansicht , daß

8 183 Sl . - G. - B. keinesfalls auf Seite des Beleidigten ein Bewußt -
sein der Ehrenkränkung voraussetze . Aus dem Umstände , daß
das Mädchen sich die Handlungen habe gefallen lasse »,
könne die Straflosigkeit des Angeklagten nicht gefolgert
werden . Entweder habe dem Mädchen das Verständniß für die

Beleidigung ihrer weiblichen Ehre gefehlt , sodaß von einem Ein -

verständniß nicht gesprochen werde » könne , oder aber das

Mädchen sei sich des ehrverletzende » Charakters der Handlung
beimißt gewesen . I » letzterem Falle sei zu prüfen , ob mit

Rücksicht auf die Jugend des Mädchens und die Beschaffenheit der

Handlungen die Zustimmung als strafrechtlich beachtlich erscheine .
Dafür gebe Z 65 einen Fingerzeig , welcher Personen unter 18 Jahren
das Antragsrecht nicht einräume , und § 182 , welcher das Ein -

verständniß eines unbescholtene » Mädchens unter 16 Jahren zum
Beischlaf unbeachtet lasse .

Nach dein Gesetz betreffend de » unlauteren Wcttbcivcrb

hat sowohl die Zivilkammer wie auch das Strafgericht in jedem
einzelnen Falle zu entscheiden . Kürzlich berichteten wir über eine »

Prozeß , welcher vor der Handelskammer gegen die Firma
Jandorf u. Ko. stattfand , weil der Hutfabrikant Kriegel
de » Autrag gestellt hatte , ihr zu untersage » , die von ihr
feilgehaltenen Strohhüte als „ Manilla - Hüte " zu bezeichnen .
Das Gericht hatte den Kläger kostenpflichtig abgewiesen . Anders

entschied gestern die 143 . Abtheilung des Schöffengerichts . Den

Kläger Kriegel vertrat Rechtsanwalt Cannedt , die beklagte Firma
Jandorf u. Ko. Rechtsanwalt Dr . Mendel . Ter Sachverhalt ist
i » Kürze folgender : In dem Schanfensler der beklagten Firma
wurde » bei Beginn der Saison Dame » » Strohhüte ausgestellt ,

welche die Bezeichnung „ Manilla " und de » Preis „ 3 Mark " trugen .

Jeder Sachverständige sah sofort , daß das Fabrikat aus dem

weit billigeren Material „ Palmenbast " hergestellt war . Da in jedem
reellen Geschäft ein Manillahut 4,S0 —5 M. kostet , so hielt die Kon -

kurrenz diese GeschäftSpraxis der Firma Jandorf u. Ko. nicht für

erlaubt , sondern der Fabrikant Kriegel erstattete Anzeige , nachdem

seine Ehefrau im Jandors ' sche » Geschäft einen „echten Manillahut "

gefordert und eine » Palmenhut erhalte » hatte , dem aber

eine Nota über einen Manillahut beigegeben war . Im gestrigen
Termin waren die Gutachten der Sachverständigen ausschlaggebend .

Fabrikant Nemisch erklärte , daß der Bast zu den Palmenhüten ans

Kuba komme , »ach dem Elsaß geschickt und dort geschnitten » nd zu

Hüten geflochten würde . Die „ Manillahüte " kämen zumeist aus Java ,
der Bast sei feiner und die Herstellungsart eine mühsamere , deshalb

der Preis auch höher . - Ein reeller Kaufmann würde niemals einen

Palmenhut als einen Manillahut verkaufen . In ähnlichem

Sinne äußerten sich die Kaufleute Waldemar Weigert und
ein dritter Sachverständiger , während die Kanfleute Steinmann
und Traube , welche der Firma Jandorf n. Ko. die betreffenden
Hüte geliefert hatten , die Ansicht vertraten , daß es jedem Kaufmann
sreistehen müsse , ob er ein Slrohhutgeflecht als „ Manilla " bezeichnen
wolle oder nicht .

Das Gericht stellte sich ans die Seite der ersten Sachverständigen ,
hielt die beklagte Firma des unlauteren Wettbewerbs für schuldig
und verurtheilte sie zu einer Geldstrafe von 100 M.

Auf sonderbare Weise war der Kaufmann Hermann Wolff -
gang , ein bejahrter , mancherlei Ehrenstellungen bekleidender Herr ,
zu der ' Anklage der Nöthigung gekommen , die gestern vor der
VII . Strafkammer des Landgerichts I gegen ihn verhandelt wurde .
Am 26 . Januar ds . Js . arbeitete der Angeklagte in feinem
Komptoir , als ein Herr erschien . der mit möglichster
Schnelligkeit drei halbe Flaschen Benediktiner erbat . Der Angeklagte
ließ das Gewünschte vom Lager holen . Der Besteller brachte die
Flaschen in seinen Tasche » rmter und erklärte dann , kein
Geld bei sich zu haben . Er wolle es aber ans dem
Slückwege innerhalb einer Stunde bringen . Ter Angeklagte
erhob dem Fremden gegenüber Bedenken , als dieser
sich aber als der in der Nachbarschaft wohnende Zigarrenagent
L. Mendelsoh » auswies , ging Wolffgang ans die kurze Kredit -
gewährung ein . Ter Besteller ließ sich nicht wieder blicken ,
er erhielt Mahnbriefe , die unbeachtet blieben . Nu » versuchte
Wolffgang . eine Kiste Zigarren zu erhallen , » m damit seine
Forderung auszugleichen , Mendelsohn erklärte aber dem
Bolen , daß derselbe sofort Geld mitbringe » müsse . Eines Tages er -
schien Mendelsohn dann wieder im Wolffgang ' fchen Komptoir ,
aber nicht um zu zahlen , sondern um dein Angeklagte »
Vorwürfe zu «nachen . Als der etwas schwerhörige alte
Herr sich von seinem Sluhle erhob und ans den Besucher
zuging , befürchtete dieser etwas Unangenehmes , er öffnete sehr schnell
die Thür und eilte hinaus . Dabei entfiel ihm , wie der Angeklagte
behauptet , ein Packet mit Zigarren , das er unter dem Arme trug .
Er nahm sich auch nicht die Zeit , es aufzuheben . Dies lhat der Angeklagte ,
der dann im Buche das Konto des Scbuldncrs ausglich . Mendel
soh » zeigte den Angeklagten wegen Nöthigung an , indem er be-
hauptete , derselbe habe ihm das Packet gewaltsam unter dem Arm
hervorgezogen . Die Beweisaufnahme fiel dermaßen zu gunslen des
Slugeklagle » ans , daß der Staatsanwalt selbst die Freisprechung
beantragte ; der Vertheidiger , Rechtsanwalt Unger , verzichtete aufs
Wort und der Gerichtshof erkannte nach dem Antrage des Staats -
anivalts .

I » bcziig ans die praktische Anwendung des Gesetzes
über den Schutz der W a a r e n z e i ch e n wurde gestern seitens
der II . Strafkammer am Landgericht I eine interessante Entscheidung
gefällt Tie Schultheiß - Branerei versieht ihre Flaschenbiere mit be
sonders geschützte » Etiketts nebst einem Berfchlnßbande ani
Flaschenkopse , giebt aber an die von ihr beziehenden Ver

leger ein anderes Etikett ( ohne Verschlußband ) , welches eben -
falls in das Waarenzeichen - Regjster eingetragen ist . Diese beide »
Etiketts sind einander ziemlich ähnlich , sie unterscheiden sich im
Wesentliche » nur durch die Texte „ Schultheiß - Brnneiei " und „ Aus
der Schultheiß - Brauerei " . Die Verleger müssen jedoch je 1000 Stück
der ihnen abgelassenen Etiketts an die Brauerei mit einer Mark
bezahlen . Um zu solchen Etiketts billiger zu gelangen , erstand der
heute angeklagte Bicrverleger A. Krensky i » Charlotten -
bürg ans einer Auktion etiva 10 000 Etiketts , die de »
Schnllheiß ' schen sehr ähnlich , jedoch nicht deren Namen
trugen . Tie Brauerei erfuhr davon , schickte im April v. I .
einen ihrer Reisenden zu Krensky , » m diesem die Verwendung der
falschen Etiketts für das von ihr bezogene Bier zu untersagen , stellte
aber bereits am 16. April gegen Krensky Strafantrag wegen Ver -

lctznng ihres Waarcnzeichens . In der gestrigen Hauptverhandlung
depomrte der Reisende der Brauerei , daß er dem Angeklagten , um
eine » alten Kunden nicht zu verlieren , im Einverständnisse mit dem

Prokuristen gestaltet habe , die noch vorhandenen falsche » Etiketts .
etwa SOOO Stück , zu verwenden , um das dafür bezahlte Geld nicht
zu verlieren , dann aber sollten die Etiketts der Brauerei benutzt
werden . Hin eine Bestrafung des Angellagte » sei es der Brauerei
um diese Zeit noch nicht zn lhun gewesen . Da dem Angeklagte »
nach dieser Bekundung jeder strafbare Dolus ferngelegen habe » mußte ,
beantragte der Vertheidiger die Freisprechung . Der Gerichtshof
entschied aber , daß zur Zeit , als der Zeuge dem Angeklagten
de » Verzicht aus den Strafantrag und die Genehmigung
zum weiteren Gebrauch der falschen Etiketts aussprach ,
das Vergehen gegen das Markenschutz - Gesetz
bereits perfekt ivar . Der Verzicht war daher
nicht mehr zulässig , ein st i l l e s Paktiren kann
eine S t r a f t h a t nicht mehr beseitige » . Der

Angeklagte habe daher bestrast werden müsse », doch sei in anbetracht
der begleitenden Umstände über das niedrigste Strafmaß nicht
hinausgegangen worden . Das Urtheil lautete daher auf ISO Mark
Geldstrafe .

Ju recht verschmitzter Weise hat der Kaufmann Ferdinand
Pohl , welcher gester » wegen Urkundenfälschung und Betruges vor
dem Schwurgericht des Landgerichts I . staud , sich unverdiente Unter¬

stützung zu verschaffen gewußt . Er schrieb an die sächsische
Gesandtschaft und entrollte ein trauriges Bild von seiner
Lage . Er sei von Dresden nach Berlin gekommen in der

Hoffnung , hier Beschäftigung zu erhalten . Alle seine Bemühungen
seien vergeblich gewesen . Nun stehe er ohne Mittel da und müsse
»ach seiner Heimath zurück . Er bitte die Gesandlschaft , ihm ein
Darlehn von 3 Mark zu gewähren , er würde es von Dresden aus
binnen kurzem zurückschicken . Der Schreiber halte seine traurige
Lage in so rührender Weise zu schildern gewußt , daß er Gehör
fand ; die sächsische Gesandtschaft ließ ihn komme » und händigte
ihm 5 M. ein . Dem Angeklagten gefiel dies , er sann auf ein anderes
Mittel , sich Geld zu verschaffen . Er war im Besitze einer Quillnngs .
karte von der Berliner Krankenversicherung . Diese wollte er
zu einem neuen Attentat auf den Wohlthätigkeitssinn der
sächsischen Gesandtschaft benutze ». Da er aber befürchten
mußte , Verdacht zu erregen , änderte er seinen Namen
„ Pohl " aus der Karte in geschickter Weise in „ Frohberg " um. Mit

dieser Karte schickte er einen Bekannten zur Gesandtschaft .
Er erbeutele wiederum 3 Mark . Darauf änderte der An -
geklagte de » Namen „ Frobberg " wieder in „ Fröhling " um und ver -
suchte , nochmals eine Unterstützung zn erhallen . Diesmal wurde
die Fälschung entdeckt und der Urheber ermittelt . Im Termine

legte der vielfach vorbestrafte Angeklagte ei » offenes Geständniß ab .
Die Geschworenen billigten ihm mildernde Umstände zn , woraus
der Angeklagte zu einem Jahre drei Monaten Gefängniß vernrtheilt
wurde . Drei Monate wurden durch die erlittene Untersuchungshaft
für verbüßt erachtet .

„ Echte Maltakartoffcln " hatte der Kaufmann Karl Siebke auf
einem Plakate zu stehen , welches sich über einem Korbe mit neuen
Kartoffeln befand . Da der Preis ein verhältnißmäßig billiger war ,
wurde » viele Hausfrauen veranlaßt , von den „Italienern " zu
kaufen . Bei näherer Besichtigung stellte es sich aber heraus , daß
der größte Theil der Kartoffeln verfault und ungenießbar war .

Brachten die Frauen hie Waare zurück und verlangle »
ihr Geld wieder , so wies sie der Angeklagte schroff
ab . Bezeichnend für den Angeklagten war es , daß sein
Lehrling in einem Gemüsekeller angetroffen ivnrde , als er für
seine » Chef Kartoffeln hole » mußte , » nd derselbe von einer Kundin

daraufhin angesprochen wurde , daß sie doch selbst mit Kartoffeln
handelten . „ Die esse » wir nicht ! " war die Autwort , während den

Käufern geratbe » wurde , die Maltakartoffeln nur tüchtig zu kochen ,
dann würde sich der dumpf « Geruch ebenso wie die blaue Schale
verliere ». An der Schuld des Angeklagte » war kein Zweifel , da er

felbst zugab , daß die Waare dumpfig roch . Während der Staats -
irnwall wegen wissentlichen Verkaufs verdorbener Nahrungsmittel
eine Geldstrafe von 100 M. beantragte , ließ es der Gerichtshof der
139 . Abtheilung des Amtsgerichts I bei 60 M. oder 12 Tagen Ge -

sängniß bewenden .

Gesundheitsgefährliche Mnstk . Der Heilsarmee w>
M e m e l wurde es von der Polizei untersagt , in ihrem Bethause
auf Blechinstrumenten zu blasen , auf dem Klavier , der Handharmonika
und anderen Musikinstrumenten zu spielen , sowie mit den Händen
zu klatsche ». Auch wurde das Singen nach 10 Uhr verboten . Des
Sonntags sollte aber ausnahmsweise das Spielen auf dem Klavier
und der Zither erlaubt sein . Die Kapitänin Dietrich klagte gegen
diese Verfügung und erzielte beim Bezirksausschuß insofern ein günstiges
Urlheil , als nur der Theil der polizeilichen Verfügung aufrecht
erhalte » wurde , der das Blasen auf Blechinstrumenten und das
Spielen der Handharmonika verbietet . Der Bezirksausschuß hatte
eine Menge Zeugen vernommen , von denen sich eine Anzahl durch
das Biusiziren im Bethause sehr belästigt gefühlt hat . Außerdem
waren einige niedizinische Sachverständige gehört worden , von denen
sich zwei dahin aussprachen , daß eine lärmende Musik , wie
sie die Zeugen geschildert haben , sehr wohl den Gesnndheits -
zustand der Umwohner beeinträchtigen könne . Dies hielt das
Gericht für genügend , das Verbot der Blechmusik und des Ge -
brauchs der Handharmonika zn rechtfertigen . Die Klägerin legte
Berufung ein und machte geltend , die Heilsarmee werde auch durch
diese Entscheidung noch in den Rechten beschränk ! , die ihr Artikel - 29
der Verfassung » nd das Vereinsgesetz gewährleiste . Sie verlangte
deshalb die gänzliche Aufhebung der polizeiliche » Verfügung . Der
erste Senat des Oberverwaltungsgerichls wies indessen gestern die
Berufung mit folgender Begründung zurück : Versammlungen unter -
lägen nicht nur den Beschränkungen des Veieinsrechls .
Gegen sie könne die Polizei auch einschreite », wenn es das öffentliche
Interesse erheische , » nd zwar aus grund des § 10 II 17 Ztllgemeinen
Landrechts . Hier stehe nun fest , daß das Blase » auf Blech -
iuslrumenten , wie es in der Bethalle ausgeführt worden sei ,
namentlich auf kränkliche Personen und Kinder gesundheitsschädlich
einwirke . Soweit der Bezirksausschuß die Verfügung der Polizei
aufrecht erhalten habe , sei sie deshalb durchaus gerechtfertigt .

Tic Lohnzahlung hat in baarem Gclde zn erfolgen . Ter

Fabrikant Hermann Künne wurde am 8. April 1897 vom Land -
gericht Hagen zu einer Geldstrafe vcrurtheilt , weil er zwei Arbeiter »
ihren Lohn nicht in baarem Gelde ausgezahlt halte . Künne hätte
dies eigentlich wisse » müssen , daß das verboten sei , da er
bereits am 1. August 1896 ivege » eines Gewerbevergeheus
in obigem Sinne verurtheill worden war . Einer der Arbeiter des

Angeklagten befand sich eines Tages in pekuniären Verlegenheiten ; da
es ihn , aber wohl bekannt war , daß sei » Arbeitgeber sich nicht darauf
einlassen würde , ihm eine » Lohnvorschnß in baarem Gelde zu geben ,
so bat er um Diskontirung eines Wechsels . Künne ging darauf ein ,
worauf ihm der Arbeiter eine » Wechsel über 60 M. gab ; zwischen
beiden herrschte Einverständniß darüber , daß die vorgestreckte
Summe durch Theilzahlungen bei de » Lohnzahlungen in der Weise
nach » nd nach abgetragen iverden sollte , daß Künne bei seder Lohn -
zahlung eine » vereinbarten Theil zurückbehalte . Aehnlich verfuhr
der Angeklagte bei einein anderen Arbeiter , der eines Betrages
von 45 M. dringend benölhigte . Auch von diesem ließ
er sich einen Wechsel und außerdem auch »och eine » Schuld -
schein geben , und tilgte später seine Forderung , indem er bei jeder
Lohnzahlung Abzüge machte , bis er befriedigt war . Das Gericht
stellte fest , daß der Angeklagte in beiden Fällen gegen die klaren
und unziveidentigeu Bestimmungen des Gesetzes sich vergangen habe ,
welches ausdrücklich bestimmt , daß der Lohn nur in Baar zu zahlen
ist und auch nicht durch Rückgabe von Schuldscheinen oder

Quittungen über eine bezahlte Schuld ersetzt werde » darf . — Der

Angeklagte legte gegen das Urtheil Revision ein , beschränkte sich
indeß bei Begründung derselben lediglich auf Ausführungen that -
sächlicher Art . Das Reichsgericht verwarf infolge dessen auch die

Revision . _

VevpAMmInttigen .
Tie Rabitz - Pntzcr hielten am 30 . Juni eine Versammlung ab .

Den ersten Gegenstand der Tagesordnung bildete eine Referat deS
Putzers Dietrich über den Nutzen der Organisation . Der Redner

legte in treffender Weise die Vorlheile der gewerkschastlichen
Organisation den Zuhörern dar und forderte zum Schluß zum Bei¬
lritt in die Organisation auf . Hierauf wählte die Versammlung
O. Schulz zum Delegirten und F. Kempfert zum Stellvertreter in
die Gcwerkschaftskominission .

Eine öffentliche Vcrsammlnng der Fliesenleger , die am
1. Juli im Englischen Garten tagte , beschäftigte sich mlt der Tarif -
frage . In einer ain 9. Mai stattgehabten öffentlichen Versammlung
war bereits von der dazu berufenen Kominission ei » Tarif zur
Begutachtung unterbreitet worden , der von der Versammlung auch
akzeptirt worden war . Der Tarif besagt , daß der Minimallohn
bei llstündiger Arbeitszeit auf 6 M. festzusetzen ist , für jede Ueber -

stunde bis 8 Uhr abends sind 10 Pf . Lohnzuschlag , für Nachtarbeit
von 8 Uhr ab gerechnet , 15 Pf . Lohnzuschlag zu zahlen . Für Sonn -

sagsarbeit , von 7 bis 4 Uhr wird ein Tagelohn von 7, SO M. be -

ansprncht . Für Arbeiten in Vororte » außerhalb der Ringbahn ist
eine Extravergülling von einer Stund « pro Tag festzusetzen . Dieser
Tarif wurde alle » Firmen zugestellt ; » nr 4 derselben hatten sich
bisher dazu geäußert , einige in dein Sinne , daß sie die dies -

bezügliche Arbeit nicht selbst ausführen lassen , die anderen ,
daß die aufgestellten Forderungen mit einigen Ausnahmen
schon bezahlt würden . Nach längerer Debatte nahm die Versammlung
eine Resolution an , die besagt , daß i » denjenigen Geschäften , wo
die im Tarif festgesetzten Preise nicht gezahlt iverde », der Taris an »
5. Juli zur Einführung gelangen soll Hierauf erfolgte die Abrech -
nu . ng vom ersten Halbjahr 1397 durch de » Vertrauensmann M a nz .
Dieselbe wies eine Gesainniteinnahme von 249,10 M. auf , der 63 . 03 M.
an Ausgaben gegenüberstanden , so daß 186,02 M. Kassenbestand
verbleibt . Hiervon wurde » 50 M. für den Slrciksonds der Berliner
Maurer bestimmt .

Südcude . Ter Arbeiter - Bildnngsverein für Mariendorf » nd

Umgegend bielt am 23 . Juni eine Versaiinnlung ab , in der Genosse
Lamm über die Ziele der Sozialdemokratie sprach . Nach einer
kurzen Diskussion gelangten einige Vereinsangelegenheite » zur Er -

lcdigung .

Depefchlen rnrv letzte M�cheichten .
Kiel , 2. Juli . ( B. H. ) Auf der australischen Insel Selko sind

hier eingegangener amtlicher Meldung zufolge am 13 April vier zn
dem Vermessungs - Tctachement des deutsche » Vermessungsschiffes
„ Bövc " gehörige Matrosen von Eiugeborenen überfallen » nd durch
Pfeilschüsse verivundet worden . Einzelheiten über den Vorfall wie
über das Befinden der Verwundeten fehlen »och .

Arnberg , 2. Juli . ( W T. B. ) Der „ ? Imberger Volkszeitung "
zufolge ist gester » über Schwand bei Schönsee ein Gewitter nieder¬

gegangen . Dabei zündete ein Blitz und äscherte zehn Wohnhäuser
mit sämmtlichen Nebengebäuden ein .

Innsbruck , 2. Juli . (53. H. ) Ein Pionier der hiesigen
Garnison stürzte beim Blumenpflücken von der Platziviese ab und
blieb sofort todt .

Zürich , 2. Juli . (53. H. ) Im Innern der Schweiz herrschU
gestern Nacht ein furchtbarer Orkan , verbunden mit Wolkenbruch .
Viele Hänser wurden zerstört und die Ernte vernichtet . Die Rhone
durchbrach einen Damm .

Turin , 2. Juli . ( B. H. ) Ter „ Gazzetta Pielnontese " zufolge
herrscht in der algerischen Provinz Oran eine Typhnsepidemic .
Viele tausend Personen , darunter viel Militär , liegen am Typho »
darnieder . Die Bevölkerung ist panikartig erregt .

Madrid , 1. Juli . ( W. T. B ) Nach einer Privatdepeschc auZ
Havana brachten die Auistäudische » auf der Eisenbahn bei Janico
eine Bombe in dem Augenblicke zum Explodire » , als ein Zug die
betreffende Stelle passirte . Ter Lokomotivführer und der Heizer
wurden getödlet ; die Maschine beschädigt .

Barcelona , 2. Jnli . ( W. T . B . ) Während mehrerer Stunden
ivnrde hier ein Phänomen ans dem Meere beobachtet . Ter Wasser »
spiegel hob und senkte sich alle 10 Minuten um einen Meter .

Einem englischen im biesigen Hase » liegenden Kriegsschiffe riß
das Ankertau , das Schiff mußte den Hase » verlassen .

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobe » ) in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Badiug in Berlin . Hierzu 2 Beilage » .
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Hai sich , wie bereits mitgecheilt , Eduard Bernstein , der schon ISS3
diese Frage augeregt hatte , von neuem aussüurlich in der „ Neuen
Zeit " aitsgesproche ». Odwohl unsere » Lesern vielsach die „ Neue
Zeil " selbst zugänglich ist , glauben wir doch die ivichligslen Aus -
sührungen wiedergeben zu sollen , um einen vollen Ueberblick der in
der Partei auftretenden Ansichten in unseren Spalten zu bieten .

Nachdem Bernstein einige allgeineine Betrachtungen angestellt
und sich mit der Schwierigkeet des Wahlverjahrens beschäsligt hat ,
fährt er fort :

Da begegnet uns zunächst der alle Ladenhüter , wonach die
WahibetheNigung den Wählt o m p r o m i s> zur Folge haben
werde , dieser aber politischer Schacher und daher als korruinpireud
zu verwerfe » sei .

Gieb dem Hund eine » schlechten Namen , wenn du ihn tödte »
willst , sagt der Engländer . Wann werden wir ein Spiel mit Worten
allfgebe », das stall die Kopse aufzuklären , sie nur verwirren kann ?
Wenn jeder Koinproiniß , wenn jede Anwendung des äc> rrb cles in
der Politik verwerflicher Schacher ist , dann hat die deutsche Sozial -
demokralie eine Unzahl von Schachergeschäften auf ihrem Sabholz .
Ein Liebknecht müßte aus eine der erfolgreichste » Phasen seines
politischen Wirkens mit dem Gefühl tiefster Scham zurückblicken ,
denn was hat er in Sachsen von 1365 bis 1369 anderes getrieben ,
als den politischen Kompromiß ?

„ Als praktische Politiker wollten wir auch politische Erfolge
haben, " schreibt er im Vorwort zur Neuausgabe des „Leipziger Hoch -
verralhs - Prozeß " , „ und zu diesem Zwecke innßten wir uns eine lvtacht -
stellung sichern . Wir waren deshalb gcnölhigt . an die
thatsächlichen Verhältnisse anzuknüpfen und die vorhandene »
Etrömungen , soweit sie uns unserem Ziele näher bringen
konnten , zu benutzen . Der Feind war das System , welches für
den Augenblick in der Person Bismarcks sich verkörperte . Die
Feinde dieses Mannes und Systems waren bis zu einem gewissen
Grade unsere „naiürlichen Bmidcsgrnossen " , deren man sich nur
richtig bedienen mußte . . . Solche „ Bündnisse " und „ Berhälinifse "
sind in der praktischen Politik unvermeidlich . Und unter verständigen
Menschen sind sie auch durchaus ehrlich . Man geht zusammen , so
lange es nützlich , und trennt sich , sobald die Bedingungen des Zu -
samineiigehens erfüllt oder nicht mehr vorhanden sind . Natürlich darf
man sich nicht übertölpeln lassen " ( „ Hochverralhs - Prozeß " , S . 27/2 ») .

Gewiß , und ebenso wenig darf der Kompromiß lediglich unter
dem Gesichtswinkel des Augeublicksersolges beurlheill werten . Ein
Kompromiß , der nur um momentaner Aortheile willen nuter Preis -
gebung wichtiger Allgeineininteressen abgeschlossen wird , wäre in
der Thal ein sehr verwerfliches , korrumpirendes Schachergeschäfi.
Das Mittel muß über den kleinen , nächsten Zweck hinaus mit dem
großen , allgemeinen Zweck des Politikers in Einklang stehen . Das
unterscheidet den anständigen vom gesiunungstosen Kompromiß .

Ein anderer Einwand erklärt durch eiue Betheiligung au der
Landtagswahl und Unterstützung der Freisinnigen die politische
Erziehung der Massen für bedroht . Wir würden
«iisere Wähler verwirren , wenn wir ihnen plötzlich zuiiiiilheleii ,
für Leute zu stimmen , die wir ihnen bisher als ihre größten Feinde
geschildert haben . Aber das würde dann auch für unser Verhalten
der Stichwahlen zum Reichstage gelten müssen , während dasselbe
thalsächlich sich als eines der wirksamsten politischen Erziehungs -
mittel bewährt hat . Der heutige Arbeiter ist vielleicht nicht der
Inbegriff politischer , philosophischer , künstlerischer -c. Unfehlbarkeit ,
als den man ihn bei anderen Gelegenheiten gern hinstellt , aber so
viel Grütze hat er denn doch noch , zwischen Gegnern
unterscheiden und verstehen zu können , daß einer Partei bei
der Wahl unter beftimmten Bediiignngen seine Stimme geben , s i ch
ihr nicht mit Haut und Haar verkaufen heißt .

Bleibt also die Frage des Wahlerfolges . Ist Aussicht
vorhanden , daß das Ergebniß die Aufwendungen an Opfern aller
Art lohnt ?

Hier haben wir zwei Dinge auseinander zu halten : die M a n
d a t s g e w i n n u ii g und die Beeinflussung der all
gemeinen politischen Situation . Soviel sich bis jetzt
übersehen läßt , legt die Masse der Genossen , die sich sür die Be -

theiligung ausgesprochen Häven , den Hauptton aus den letzteren
Punkt . Durchaus mit recht , aber auch der Werth der Gewinnung
von Landlagsmandaten für die Sozialdemokratie ist nicht zu nnler
schätzen . Die Abtretung von Mandaten an die Partei ist der Prüfstein
für die Ehrlichkeit derjenigen , die sich um ihre Stimmen bewerben . Wer
wirklich Gegner des Dreiklaffen - Wahlsystems ist , muß bereit sein , eine
seiner ärgsten Ungerechtigkeiten gntzumachen , und ich glaube , die Frei
sinnigen sind genügend durch die Schule der Widerwärtigkeil ge
gangen , um dies gelernt zu haben . Namemlich wo sie vor der Ent -

scheidung stehen , konservativen Agrariern das Feld zu räumen oder
der Sozialdemokratie ein Mandat abzntreten , ist es nicht wahr -
scheinlich , daß sie das erstere vorziehen werden . Es müßte ei » sehr
taktlos geführter Wahlkainpf vorangegangen sein , wenn bei der

heutigen Sachlage die Links - Freisinnigen die Wahl von Konservativen
als das kleinere Uebel betrachlen sollten .

Wie steht nun im allgemeinen die Wahlkonjnnktur ? Der

preußische Landtag zählt 433 Abgeordnete , die in 256 Wahlkreisen
gewählt werden . 165 Wahlkreise , in ihrer Mehrheit den nenpreußi -
scheu Provinzen ( Hannover , Nassau , Schlesivig - Holstein ) angehöiig ,
wählen je einen , 125 je zwei und 26 je drei Abgeordnete . Von
diesen 433 Landtagssitzen haben die beiden Parteien des preußischen
Juiikerthums , die konservative und die sreikonservative Partei ,
nahezu die Hälfte inne . Auf einer mir vorliegenden offiziellen Liste ,
die seitdem nur ganz unwesentliche Aenderungen erfahren hat , find
die Konservativen mit 139 , die Freikonservativen mit 62 Ab -

geordneten verzeichnet . Die Nationalliberalen haben 87 . das

Zentrum 34 , die Polen 18 , die beiden freisinnigen Parteien zu -
saminen 19 Mandate . 9 Abgeordnete waren „ wild " und
5 Mandate waren erledigt . Ueber 200 Stützen der Junkerherrschaft
und dazu 87 Natioualliberale , von denen ein Theil noch
reaktionär genug ist ! Wie 1349 die Demokratie durch
ihre Wahlenthaltuiig „ nur der Regierung einen Gefallen erwies "
( Bebel „ Die Sozialdemokratie und das allgemeiue Stimmrecht " , S . 12) ,
so hat 1893 die — übrigens noch viel stärkere " ) — Wahlenihaltnng der

Die schwächste Wahlbetheiligung fand im Jahre 1855 statt , wo
die entsprechenden Ziffern 33,6 , 27,2 und 12,7 pCt . waren . Das

Resultat dieser grandiosen Wahlenthallung war die famose „ Land -
rathskaininer " , die die gutsherrliche Polizeigewalt in Preußen wieder -

herstellte , die Richter unter ein reaktionäres Disziplinargesetz stellte
und noch in mancherlei Weise die Junker - und Burcaukralenherrschaft
kräftigte . Der 1849 gewählten Kammer verdankt das preußische
Volk n. a. sein Versammlungsgesetz .
radikaleren Wähler die Wirkung gehabt , einer schönen Kombination
von Landraths - und Landivirthskammer zum Dasein zu verhelfen .
1833 sind nämlich nicht weniger als 174 Großgrundbesitzer und

sonstige „ Landwirlhe " und 62 Land - und Regierungsräthe in die
Kammer gewählt worden , so daß diese beiden Berufskategorien mit
236 Sitzen die Mehrheit der Abgeordneten bilden , wozu dann noch
53 staatliche Jnstizbeanite kommen . . . .

Bei der außerordentlich geringen Wahlbetheiligung von 1393

geben die Wahlziffern jenes Jahres nur ein sehr schwaches Bild
von dem , was eine Theilnahme der Sozialdemokratie an der Land -

tagsivahl bei der heutigen Sachlage auszurichten vermöchte . Nehmen
wir z. B. die Wahlkreise Ober - und Niederbarniin bei Berlin , die

*) Es wählten von stimmberechliglen Wählern :
1849 1893

Wähler erster Klasse . . . . d5 . 40 pCt . 48 . 13 pCt .
Wähler ziveiler Klasse . . . . 44,70 „ 32,05 „
Wähler dritter Klasse . . . . 28,60 „ 15,21 ,

znsammen einen Landtags - Wahlbezirk bilden , der drei Vertreter er -
nennt . Er wählte 1893 drei Konservative mit durchschnittlich
731 Stimmen ( jeder Wahlmann hat so viel Stimmen , wie der Wahl -

bezirk Abgeordnete wählt ) , während ein ihnen eutgegengestelller Frei -
sinniger nur 205 Stimmen erzielle . Darnach würde man auf den

ersten Blick folgern , daß eine Betheiligung der Sozialdemokraten
hier zivecklos wäre ; selbst wenn die Sozialdemokraien den Konser¬
vativen 200 Wahlmänner nähmen , wäre deren Mehrheit noch groß

genug , Sozialdemokraten plus Freisinnige zu schlagen . Vergleicht
man nun aber damit das Stiininenresiiltat bei der Neichstagsivahl
1893 , so ergiebl sich ein durchaus anderes Bild des Stärke -

verhälinisses der Parteien .

Es erhielten 1893 Stimmen im ersten Wahlgang :
In Oberbarnim Ju Niederbarnim

Die Konservativen bczw .
Reichspartei . . . . 6853 11 095

Die Freisinnigen . . . . 42n9 L 726
Die Sozialdemokiateii . . 4254 17 044
Die Antisemiten . . . . — 2784

Rechnen wir die Antisemiten zu den Konservaliven , so kommen
auf Freisinn plus Sozialisten 29 333 aiitikonierv tive gegen
20 696 konservative Stimmen . Man wird nun nicht fehlgehen , wenn
man einen großen oder selbst den größten Theit der freisinnigen
Wähler in der zweiten Wählcrllasse sucht . Gehen die Freisiunigen
mit derjemgeii Kanipflnsl in den Mahlkan pf , die das ihnen 1893

gänzlich fehlende Gefühl von der Möglichkeit eines Erfolgs zu ver -
leihen pflegt , so ist es angesichts der 3! eui ingeziffern durchaus nicht
ausgeichloffen , das Freisinnige einer - und Sozialdemokraten anderer -
seits genügend Mahlmänner aufbringen , nin . wenn sie ziisammen -
gehen , die drei Konservativen ans dein Felde zu schlagen . Wenn

sie ziisammen vm gehen , resp . wenn sie sich verständigen — es ist
ein großes Wenn , nnd das Verhallen der Freistnuigen bei den
Stichwahlen , die in beiden Wahlkreisen 1893 nölhig wurden , läßt
einen gewissen Ekepiizismiis als leicht begreijlich erscheinen .
Immerhin erhielt in Obcrbnrniin der Konservative bei der Stich -
wähl nur 1750 , der Sozialdemokrat dagegen 2200 Sliminen

Znivachs , so daß man annehiiien kann , daß mindestens
ein Theil der 4209 Freisinnigen sür den Sozialdemokraten stimmten ,
nnd sicher ist , daß die Mehrheit der sreisiw igru Wähler nicht dem

Iicichsparieiler zulief . Bei der inzwischen eingetieienen Slimiiiiing
der bürgerlichen Wählerschaft ist aber heute in dieser Hinsicht keine

Verschlechterung z» erwarten .
Aebvlich steht es in noch vielen anderen Wahlkreisen , die bei

oberflächlicher Durchsicht der Zahlen als hoffnungslos den Kon -
servaliven nersallen erscheinen . Es fehlt aber auch nicht an solchen
W hlkreisen , wo schon der llebergang einer geringen Zahl von Wahl -
männern ans dem konservaiiven ins antikonseivalive Lager genügt ,
die 5?oalition Landivirth plus Landralh ans dein Sattel zu heben .
So würde im Wahlbezirk Westhavelland je. das Abschwenken von
30 W chlmäancrn von der rechten aus die linke Seite genügen , der

Junkerkoalition drei Sitze abwendig zu machen .
Ich lasse min hier eine Liste von Landtags Wahlbezirken folgen .

bei denen iinter den im Vorstehenden entwickelten Voräusfitzungen
ein Eingreifen der Sozialdemokratie eine Verschieliing der Ver -

tretung von rechts nach links als wohl möglich erscheinen läßt .
Die Liste ist aber durchaus nicht vollständig , sie läßt nnler anderem
alle Einzelivahlkreise ans , obwohl die Partei , weiin sie den Wahl¬
kampf aiisiiimmt , vor denselben nicht Halt machen wird und
hier gleichfalls oft das Pendel dazu bringen kann , nach der
anderen Seite zu schwingen . Ebenso fehlen alle Wahlkreise . wo es
sich nm Konservative oder Nationalliberale gegen Zentrum , Polen : c. ,
oder lim Freisinnige gegen Zentrum handelt , oder endlich

diejenigen Kreise , Ivo nicht anzunehmen ist , daß unsere Genossen
eine so nennensiverthe Zahl von Wahlmännern aus eigener Kraft
aiilbringeii , nm bei der Wabl der Ahgeordneten ein entscheidendes
Wort mitzusprechen und anderes mehr . Die Liste soll nur einen

flüchtigen Ueberblick über eine Anzahl solcher Wahlbezirke mit zwei
oder drei Abgeordneten geben , wo Aussicht vorhanden ist , daß die
Wahlmänner der Sozialdemokratie bisher konservative und national -
liberale Wahlbezirke in freisinnig - veinokratische verwandeln .

Die Liste ist so angeordnet , daß zuerst der Name des
Wahlkreises steht mit der Zahl der überbauvt gewählten
Wahlmänner . Die Angabe dieser Zahl ist nöthig , weil

vielfach die Wahlmänner der Minorität , nachdem die llrwabl
schon die Aussichtslosigkeit ihrer Kandidaten ergeben , gar
nicht zur Mahl der Abgeordneten erschienen sind . Neben den Namen
des Wahlbezirks stehen die Zahlen der Wahlmäniierstinime » , die die
gewählten Abgeordneten erhallen haben , dann Zahlen der Siimmen ,
welche zusammen für Gegenparteien abgegeben ivnrden , sowie schließ -
lich die Zahlen der Stimmen , welche die Sozialdemokratie 1393 in
den entsprechenden Reichstags - Wahlkreiscn erhalten hat , wobei den
Unterschieden in der Abgrenzung oder Zusammenleguiig der Bezirke
nach Möglichkeit Rechiiiing gelragen wurde . Leider erlaubten die
mir vorliegenden Tabellen nur die Angabe der Pnrteistcllung der
gewählten Abgeordneten ; für die der unterlegenen Kmididateii ist
der Leser meist anss Rathen angewiesen , was indeß nicht allzu
schwer ist . Wo in den hier aufgeführten Bezirken Konservative oder
Natioualliberale gewählt ivurdeu , haben ivir ihre Gegner fast immer
in einer der freisinnigen Gruppen zu suchen .

Für die Parteien sind in unserer Liste dieselben Abkürzungen
gebraucht , die in allen statistischen Aufstellungen üblich sind und da -
her leicht verstanden werden . Die Reichslagswahl - Zahlen beziehen
sich überall auf den ersten Wahlgang .

Wahlziffern aus der
in Pr

Wahlbeztcke und gehl der gewählte »
Wahlmänner

Memel - Heydekrug . . . . .
366 Wahlmänner .

Königsberg Stadt . . . . . .
„ Land . . . . . .

1013 Wahlinäniier .
Elbing Stadt u. Land u. Marien -

bürg
513 Wahlmänner .

Oberbarnin , und Niederbarnim .
989 Wahlmänner .

Westhavelland . Brandenburg und
Zauche - Belzig

. . . . . .

636 Wahlmänner .

Jüterbog - Luckenwalde� . . . .
254 Wahlmänner .

Teltow - Bceskow - Storkow . , ,
1281 Wahlniänner .

Frankfurt a. O. - Lebus , , . .
543 Wahlmäiiiiir .

Gnben - Sorau . . . . . . .
689 Wahlmänner .

Koltbus - Spremberg - Kalau , , ,
624 Wahlmänner .

Radow - Greifeuhagen . . . . .
600 Wahliiiäniier .

Landkreis Breclaii - Neumarkt . .
483 Wahlmänner .

LandtagSwahl von 1893
e u b e n.

Wahl - Zahl der issz in
Männer - Sri „ „ L. den enisprechen -

sttmmenund
" den Reichsiags -

Pawet - ltimm - n der Wal. ikr - ise » ab-
stellxng der , gegebenen sozial .

ki - gr - lch - n demokratischen
«andidalen ° Sitmmen

220 K. 137 1305
241 K. 93
554 NL . 437 10968
551 NL . 428 4400
525 NL . 371

816 K.
315 K.
741 K.
738 K.
713 K.

860 K.
848 K.
358 K.
144 FK .

728 K.
707 K.
293 K.
296 FK .
372 NL .
374 Fy ,
427 K.
423 K.
508 K.
510 K.
370 K.
365 K.

193
194
205

256
261
245
103

498
451
237
234
299
278
171

93
13

3764

21298

7712

23001
6400 /

81424

9122

3107 \
70 ) 2 f
6452 I
3868 (

10508

5148

Bildet mit Zauche - Belzig einen Reichstags - Wahlkreis .

Wahlbezirke und Zahl der gewählten
Wahlmänner

Wakdenburg - Reichenbach 2

709 Wahlmänner .

Ohlan Brieg . . . . .
429 Wahlmänner .

Raiibor

. . . . . .
475 Wahlmänner .

Häyuau - Liegiiitz . . , .
525 Wäbluiäiiner .

Hirschberg - Schönau , ,
345 Wahlmänner .

Görlitz Lauban . . . .
675 Wahlmänner .

Magdeburg

. . . . .
! ,

716 Wahlmänner .
Halbersladl -Oscherslebeil -Weriiigei

rot e . . . . . . . .
574 Wahlmänner .

Halle a, d. Saale . , . , , �
680 Wahlmänner .

Meißeusels - Naumburg - Zcitz ,
621 Wahlmänner .

Hannover Stadl . . . . .
612 Wahlmänner .

Hagen i. W

. . . . . . . .
.

565 Wahlmänner .
Allona - Jserioh » . . , . ,

562 W' hirnönner .
Bochnrn - Doi imniid . Gelsenkirchen

2208 Wahlmänner .

Lennep Solingen - Remscheid . .
900 Wablmäiiner .

Wahl .
Männer -

stimmen und
Partei -

stellung der
siegreichen

Kandldale »

> 516 FK .
513 FK .
474 K.

, 282 K.
284 K.

, 259 K.
255 K.

, 804 K.
304 K.
230 FK .
228 FK .
443 FK .
431 NL .
428 FK .
637 NL .
617 NL .

, 843 NL .
395 NL .
402 FK .
433 NL .
485 K.
494 NL .

, 452 NL .
426 NL .
283 NL .
283 NL .

. 432 NL .
4' >5 NL .

1992 NL .
1833 NL .
1594 NL .

703 NL ,
677 NL .
625 NL .

, 727 NL .
727 FK ,

, 32 » NL .
821 NL .

Wahl -
männer -

stimmen der
unter -

legenen
Kandidaieii

165
113
117
142
134
208
206
212
195
110
109
221

( ?)
30
25

213

253
185
103

66
279
279

88

279

60
53
35

167
143
317
309

Zahl der 1893 in
den entsprechen¬
den Reichstags -
Wahllreise » ab¬
gegebenen sozial -

vsmolraitichen
Siimmen
11336 l

3000 j

197 » 1
1741 j
6359

6053

1871

7588

16633

9881

12991

11716

9193

6914

6035

19365
+

17170
13861

- l -
9902

16005

13483

Elberfeld - Bannen . . . . -
945 Wahlmänner .

Fia kfnrt a Main . . . .
645 Wahlmänner .

Es sind hier alle Wahlbezirke fortgelassen , die . wie die vier

Berliner Bezirke ( mit nenn Mandaten ) , Breslau , Danzig von Frei -
sinnigen , oder , wie Köln , von Zentrunisleuleii vertreten sind . Es

geschah dies , weil ans die politische Konstellation nnd nicht aiif die Er -
i iiiguiig von Maiidaien der Haiipckon gelegt winde . Sonst würde z. B.
ein Wabltampf im ersten Berliner LandtagS - Wahlbczirk ( linkes Spree -
iiser , un lere Stadt ) , der drei Abgeordnete wählt , ivohl der Mühe lohnen .
Dort haiieii 1893 von 1178 Wahlmännern die drei sreisiiiiiigen
Kandidale » 700 , 709 niid 671 Siimmen erhalte », während 302 Stimmen

ans Gegner fielen . Sobald die Sozialdcmokiatie dort den Kampf
aiifiiimint , ist es mit der absoliiten Sicherheit dieser Freisinnsveste
vorbei , und wenn nicht aus anderen Gründeii , würden die Frei¬
sinnigen schon ans Selbslerhaliniigslrieb sich dazu verstehen , der -

jeuigen Partei ohne große Widerrede ein Mandat abzntreten , die

nach den Zifferii der Reichstagswahl die Majorität der Bevölkerung
des Bezirks hinter sich hat . Aehulich i » Breslau , wo die Frei -
siiinigeii bei der vorigen Wahl um H. mresbreil « geschlagen worden
ncircii und jedenfalls in ihrem Besitzstand sehr bedroht sind .
Sie iuerden zu solchen Zugeständnissen umso eher bereit sein ,
als dieselben in gar leineui Berhältniß stehen zur Zahl der Mandate ,
die sie mit Hilfe der Sozialdemokratie anderwärts erobern können .

Daß die Freisinnigeii , ivenn ihnen diese Forderung gestellt wird ,

dazu übergehen würden , uns . Daumschraubeu anzulegen " und zu
sogen : „ Ihr braucht uns , wir geben euch genug sür eure Hilfe ,
wenn wir im Landtag sreisinnig auftreten " , scheint wenig wahr -
scheinlich . Zins der frcisinuigen Preffe klingt ein ganz anderer
Ton . Die giilen Leute haben es nicht so dick , uin in dieser
Weise die Boriiedmeii zu spielen . Sollten sie es versuchen , so
würde die Partei um die enlsprecheude Antwort nicht verlegen
sein . . . .

Soviel ist nun klar , wenn die Sozialdemokratie in die

Landtags wchl eingreift , die Parole sein muß : a » f der ganzen
L i n i e. Eine Halbheit hätte wenig Zweck . Ebenso würde die
Taktik von vornherein seslgestelll werde » müssen , was noch nicht heißt .
sich sür alle Eveiiliialitaten die Hände zu binden , sondern nur , daß
die Käinpfeiideii überall mit der vollen Tragweite des aufgenommenen
Kampfes bekannt gemacht werden . „ Gegen Junker " ist ein ganz
gutes Feldgeschrei , aber in vielen Wahlbezirken hat es bei der
Landtagswahl wenig Sinn , wenn es nicht gleichzeitig heißt : für
bürgerliche Demokiciteü . Man erinnere sich , daß schon bei der Ur >
wähl Stichivahlen statlfinden .

Ich glaube nicht zu übertreiben , wenn ich eS für möglich erkläre .
den vereinigten Konservativen und den Nationalliberalen zusammen
30 bis 100 Mandate zu entreißen , die dann , von de » elwa ans Sozial »
bemokraleii entfalleiiden Mandaten abgesehen , fast sämmtlich de »
Freisiiinigen ziisalleii würden . Damit wäre die Physiognomie des
Landtags total verändert , eine konservativ - natioitalliberale Mehrheit
nnd selbst eine kouservativ - ultramoiitaiie Mehrheit verhindert . Der
Methode , den Landlag gegen den Reichstag auszuspielen , wäre ein
Riegel vorgeschoben , und es hinge dann nur von der Festigkeit der
Freisiniiigen ab , wie weit das Recht der Volksvertretung in Preußen
nnd im ' Reiche endlich zur Wahrheit gemacht würde . Besonder «
Hoffnungen ans diese Festigkeit wird niemand setzen , aber es wäre
ein großer Anstoß gegeben nnd das ganze öffentliche Leben käme in
neue Bewegung .

Die e r st e selbständige ZI r b e i t der so z u s a m n> e n 2

gesetzten Kammer aber müßte die W a h l r e f o r m s ein .
Der Kampf gegen das Dreiklassen - Wahlsystem wird mit ganz anderer
Wucht und Aussicht ans Erfolg geführt merden können , wenn inner »
halb der Kammer eine genügende Anzahl von Abgeordneten sitzt , di «
auf ihn verpflichtet sind , die auf diese Verpflichtung hin gewählt
wurden . . . . Andererseits kann das Reichstagswahlrecht so lange
nicht als festfiindirt erachtet werden , so lange die Landtage , und vor
allein der preußische Landtag , auf dem Privileginni aufgebaute Brut »
nester der Privilegien sind .

So hat die Sozialdemokratie in Preußen eine große Aufgabe vor
sich. Wer an das baldige Eintreten des großen Zusammenbruchs glaubt ,
mag sie geling schätzen . Wer aber einen aiideren Weg der geselischafl »
lichen Eiitwickeliiiig sür möglich und wahrscheinlich hält , wer vor allen
Dingen glaubt , daß der Weg zn höheren Gesellschaftseiiirichtiiiigen
nicht nothweiidigerweise über Untiefen zu gehen braucht , vielmehr
UM so mehr abgekürzt wird , je rnchr er in aiissteigeiider Richlinlg
sich bewegt , der wird ihr eine große Bedeutiing beimessen . Selbst
wenn im ersten Anlauf nicht das erreicht wird , was irns als mög¬
lich vor Augen schwebt , ist ein tüchtiger Fortschritt von vornherein
gesichert . Die Sozialdemokratie ist heute stark gemig , eine Waffe zn
beiiutzen , die ihr einst nutzlos und gefährlich erscheinen mußte . Sie
ist stark genüg an Zahl und an gesellschaftlichem Aiisehen . Sie ist
stark genug , mit dieser Waffe einen Schlag zn führen , der den Ann
ihrer bittersten Gegner lähmt . Und wenn wir den Junkern nur
50 Mandate entreißen Helsen , ist der Kamps des Preises werth .

2) Reichenbach gehört zum Reichstags - Wahlkreis Reichenbach -
Reurode , der 8668 sozialdemokratische Stimmen abgab .



Auch ewe Kouvcntionalstrafe . Aus vem R<ithk >a»se wird be -
richtet : Es hat sich der Mißstand herausgestellt , daß Elter », um bei
großem Andränge ihren Kindern die Aufnahme in einer höheren
Unterrichlsanstalt zu sichern , dieselben zu gleicher Zeit bei mehreren
Anstalten anmelden . Dadurch treten Fälle ei », daß andere Kinder in
einzelne » Anstalten wegen drohender Ucberfnllung abgewiesen werden
tuüssen , während bei Eröffnung des betreffenden Semesters von den auf -
genommenen Kindern eine Tlnzahl nichl erscheint , da dieselben in -
zwischen anderweit Unterkomme » gefunden haben . Das Magistrats -
Kollegium hat infolge dessen befrhlvffen , bei alle » höheren Unter -
richtsanstalten , Gymnasien und Realschulen , eine Einschreibegebühr
vonJJ M. zahlen zu lasse », welche demnächst aus das Schulgeld an -
gerechnet werde » , dagegen aber versall «», wem » durch Verschulden
der Eltern des betreffenden Kindes dasselbe der SInfnahme - Anzeige
nicht Folge leistet . Diese Maßnahme -soll bereits am L Oktober 1897
ins Leben treten , Läßt sich eine solche Maßnahme rechtfertigen ?

Nach Fcrtigstcllnng des Neubaues der Potsdamer
Brücke wird bekanntlich beabsichligt, . dieselbe an ihren vier End -
punkten mit Figurengruppen auszuschmücken . Zur Feststellung dieser
Gruppen hat das Magistratsko/legium . aus seiner Mitlc eine
Fünfer Kommission gewählt , welche dahiuzicleude Vorschläge unter -
breiten soll .

Nils der Zopfzelt . Auf - Ersuchen der Schützengilde von
Berlin hat das Magistralskollegium beschlossen , daß zur ldvjährigen
Jubiläumsfeier der Wiederherstellung der alten Privilegien der
Schützengilde durch Friedrich H. , - welche in - der Zeit vom 20. bis
25. Juli d. I . auf Schloß Weißensce begangen wird , der Magistrat
sich durch die Stadträlhe Böhm mid - Hellcr vertreten lassen wird .

Biirgcrmcistcr Kirschner und Stadtschulrath Fürstenau haben
ihren Sommerurlaub angetreten .

ATtflrnles .

Znr Lokalliste . Der Musikverein „ Allegro " feiert heute sei »
Sommerfest bei Jakob in Treptow und sucht unter den Bewohner »
des Südostens Billeis zu vertreibe ». Es sei besonders darauf hin -
gewiesen , daß das Lokal zu sozialdemokratische Versammlungen nicht
zu habe » ist . Die Lokalkonimission .

Polizei und Sittkichkclt . Die Sittlichkeit hat bekanntlich in
der Polizei eine eifrige Förderin , - zmn mindesten die Sittlichkeit der

„ unteren " Volksklasscu . Aber auch auf die Hebung der Silllichkeit
der „bessere » Stände " ist die Polizei bedacht .

'
So ist durch

polizeiliches Machtgebot die „ gewerbsmäßige " Prostiiulion aus der

Friedrichstadt , speziell ans der Friedrichstraße , verbannt , da in
diesem seine » Viertel die gewerbsmäßige Prostitution mit ihren häß .
lichen Begleiterscheinungen Anstoß erregt hat . Da aber die jungen
und alte » Greise der reichshanptftäbtischen Lebewell der leichten
Dame » nicht eutrathen könne » , so hielt nach Verbot der offenen die

verkappte Prostitution ihre » Einzug in die gesperrte Fncdrichstadt .
Unter der Maske des nächtlichen Straßenhandels wnrde sie nunmehr
in einer Form betrieben , welche die junge » und alten Greise der rcichs -
hauptstädtischen Lebcwelt in Helles Entzücken versetzte . Eine ganze
Reihe junger Mädchen unter 16 Jahren erschienen zur Nachtzeit in
der Friedrichstraße , uin den reichen Nachtschwärmern Zündhölzer
und andere schöne Dinge , darunter vor alle » sich selbst , znin Kaufe
anzubieten . Dies „ junge Gemüse " ivar so recht »ach dem Schnabel
der vom Genüsse übersatten „ Lausejungen " , nm mit Herrn
v. Stumm parlamentarisch - geschmackvoll zu reden . Die Orgien ,
die nun in tief verschwiegener Stille gefeiert wurden , aufzudecken ,
haben wir seinerzeit unternommen , und hat sich die Quelle , ans der
wir damals schöpften , als klar und wahr ernstesen . Nachdem auch
die organistrten Straßenhändler ans die gedachten Scheußlichkeiten
hingewiesen und sich gleichzeitig ganz energisch dagegen gewehrt
hatte » , diese nächtlichen Straßenhändlerinnen der Fnedrichstadt
als zu ihnen gehörig betrachtet zu sehe », nahm die Polizei Per -
anlassung , der Sache näher zu treten . Sie richtete ihr Auge
ans die Vorgänge , die sich nächtlicherweile in der Friedrich -
straße abspielten , und entdeckte hierbei ganz erbauliche Dinge . Der

„ Handel " dieser Mädchen wurde fernerhin unter polizeiliche 5ton >rolle

gestellt und wie wir ans der vorerwähnten guten Quelle erfahren ,
diese selber zum guten Theile auch . Wen » wir einerseits nnch nicht
an den heilsamen und „ bessernden " Einfluß srömmelnder „ Rettungs -
Häuser " und drakonischer „ Besserungsanstalten ' zu glauben vermögen ,
so will uns bei nnserem beschränkten Unterlhanenverstande
diese Lösung de ? gordischen Knotens doch etwas eigenartig er -
scheinen : ob dadurch die Sitilichkeit der „ oberen " ivie „ unleren "
Volksklasse » gehoben wird , ist eine Frage , über die man vorschiebe » «
Meinung fein kann . Die Meinung eines großen Theiles der

„ unteren Volksklasscn " geht dahin , daß durch Polizeimnsiiiahme »
überhaupt die Sittlichkeit nicht gehoben und die Nnsilllichkeit nicht
aus der Welt geschafft werden kann , daß aber , wenn schon Polizei -
maßnahmen zu diesem Zwecke in Anwendilng gebracht werden , diese
vorwiegend gegen die wahren Urheber der Unsittlichkeit gerichtet
werde » müßten .

Gegen de » Schriftstelker Tcmpwolf , der zur Zeit der

Zentenarfcier in drei anarchistische » Versammlungen refcrirte , ist
Anklage wegen Ansreizung erhoben worden . Ursprünglich war die

Anklage ans Hochverrath gestellt , der Reichsanwalt hat indessen ent -

schieden , daß nur ein Vergehen gegen sj 130 des Strafgesetzbuches
vorliegt . D. wird sich , wie der „Sozialist " millheilt , demnächst vor
einer Berliner Strafkammer zu verantworten haben .

Gchnlstatistik . Der kleine Gaulle , d. h. das Verzelchniß der
an den Berliner Eemeindeschulen thätigen Rekloren , Lehrer und
Lehrerinnen , ist soeben zum 34. Male erschienen . Nach demselben
wirken an den augenblicklich vorhandenen 213 Gemeindeschnlen ,
deren letzte aber die Nummer 2IS trägt , da in der Reihe zwei
Schulen fehlen , zur Zeit 213 Rektoren , 2091 ordentliche Lehrer , 35

interimistisch angestellte Lehrer . 114 Hilfslehrer , 21 Vertreter ,
1192 ordentliche Lehrerinnen , 57 inlerimistisch angestellte
Lehrerinnen und 105 Vertreterinnen ; in Summa 3828 Lehr -
kräfte , d. h. genau 100 mehr als im Vorjahre . Dazu
kommen noch 626 technische Lehrerinnen ( 1895 : 571 ) , so daß an den

Gemeindeschnlen im ganzen 4454 Personen gegen Entgelt beschäftigt
sind . Dazu kommt alsdann noch eine große Zahl von Hospitantinnen ,
d. h. jungen Damen , die je nach dem schnelleren oder geringere »
Anwachsen der Echülerzahl schneller oder langsamer in Lehrerinnen -
stellen einrücken , bis dahin aber die Verpflichtung habdn , durch

Hospitiren in den verschiedenen Klassen ihre pädagogischen Kemitniss «

zu erweitern . Ans jede Gemeindeschnle kommen durchschnittlich
17,42 Klassen mit 910 Schülern , auf jede Klasse 52,23 Schüler .
Die Gesammtzahl der Klassen beträgt 8710 ( gegen 3582 im

Vorjahre ) und die der Schüler 193 763 ( 188 375 ) , so daß
im letzten Jahre eine Vermebrnng um 128 Klaffen und
5338 Schulkinder stattgefunden hat . Trotzdem hat sich die Zahl der

Schulen nur nm eine einzige vermehrt , was daher kommt , daß

zwei Anstalten ( die 3. und 70. Gemeindeschule ) wegen Schülermaiigel
aufgelöst worden sind . Die Gemeinde - und sämmtlicke Privat -
schulen werde » in zehn Kreise eingetheilt , an deren Spitze je «in

Schulinspektor steht . Die durch den Tod des Dr . Hennig erledigte
Schulinspektorstelle ist noch immer unbesetzt . Das Gemeindeschul -
wesen erfordert im laufenden Jahre einen Aufwand von
11 393 700 M. , denen nur eine Einnahme von 103 200 M. gegen¬
übersteht , so daß seitens der Stadt ein Zuschuß von 11 290 500 M.

erforderlich wird . Jedes Gemeiirdeschnlkind verursacht demnach der

Stadt eine jährliche Ausgabe von 58,27 M. Ganz bedeutend gröber
ist der Beilrag , den die Stadt für den einzelnen Schüler auf höhere »
Lehranstalten zu zahlen hat .

Gedankenlescrei . Eine sonderbare Feststellung gtebt das

„ Berliner Tageblatt " zum besten . Es weist nämlich darauf hin ,
daß die „ Berliner Börsenzeitung " in ihrer Nummer von vorgestern

Morgen mit der Einleitung „ Die „ Post " schreibt " den ersten Leit -

artikel veröffentlicht , den die „ Post " erst in ihrer vorgestern Abend

erschienenen Nummer brachte .

Bei dem inneren AnSba « deS RbgeordnetenhanseS in der

Prinz Albrechtstraße soll der große Fraktionssaal der Konservativen
ganz besonders hervorragend ausgestattet werden . Gehört sich auch
so. Ebenfalls wird von der Ausstellung allegorischer Figuren , welche
Bcredtsamkeit , Weisheit , Gerechtigkeit (!) und Treue darstellen , de -
richtet . Es fehlt noch eine Allegorie des Staatsstreiches , dem der
preußische Landtag bekanntlich sein Bestehen verdankt .

Gegen die studentische Ehrcngerichts - Bewegnng hat der

bisherige Rektor der technische » Hochschule zu Charlotteiiburg , Ge¬
heimer Negier » ngsrnth Professor Dr . Hauck bei Gelegenheit des

Rektoralsivcchsels eine Rede geredet . Er mtheilt über die Leiter
der Bewegung : „ Entgegen den wiederholten ausdrücklichen
Warnnngen des Nestors gingen die Führer mit höchst provozirenden
Angriffen gegen die Bcreinsstndcnten und mit der naiven Prälcnsion
vor , daß dem von ihnen zu gründenden allgemeinen studentischen
Ehrengericht sich anch die Vereine zu beugen hätren . " Auch hätten
Studenten inahrheitswidrige Berichte über die Grunde der Auslösung
des Komitees durch die Presse verbreitet und Sckmähnrtike ! gegen
die akademischen Behörden gerichtet . — Mehr und mehr schwinden
die Bessern unter den Studirenden . Brave Kinder giebt es wohl
nur noch unter den prügellustigcn Korpsstudenten .

Nicht oft genug können Arbeiter gewarnt werden , die
N s ch i n g e r ' s ch e n B i e r q u e 1 l e n - L o k a l e zu besuchen . So

lange diese , die an sich gewiß einem Bedüriniß der
Großstadt entsprechen , in Berlin besteben , dringen auch regel -
mäßig Klagen von Arbeitern in die O ffentlichkeit . nach welchen
ihnen oft in der beleidigendsten Form die Darreichung von Gelränken

verweigert worden ist . Zu dieser Mnßregel schreiten die Lokal -
vermalter " und ihre Untergebenen aufgrund einer Instruktion der Ge <

schäflsinhaber , wonach Personen , welche sich etwa durch das Fehlen
von Kragen und Kravatle oder sonstivie als Arbeiter kennzeichnen ,
ans keine » Fall von den Angestellten bedient oder im Lokal geduldet
werden dürfen . Gestern theilte uns ein hiesiger Bürger , der eine
Droschkenfahrt durch die Stadt gemacht Halle , in erklärlicher Ent -
rnfinng mit , daß der Bierzapfer eines Aschinger ' schcn
Lokals wohl ihn , nicht aber den Kutscher bedienen
wollte , als er für diesen gleichfalls ein Glas Bier be-

stellt hatte . In Berlin , wo die Gegensätze von Reich und
Arm sich fortwährend im Straßenlcben ans das engste berühren ,
dürste es selbst dem Miuh einer „echten " Bierkneipe wohl selten
einfallen , derart flegelhaft einem Gast vor den Kopf zn stoßen .
Dies neue Beispiel zeigt aber , wie sehr unsere Warnung an die
Arbeiter am Platze ist .

Trr Ausschuß für die Erhaltung deS Botanischen
Gartens als Park hat vor Einuilt der Ferien jetzt noch
eine Sitzung abgehalten , in welcher beschlossen wnrde , den

Kampf gegen die fiskalischen Veräußeciingspläne bis znm
letzte » Augenblick mit den anweiidbare » Mitteln fort -
zuführen . Besonders wurde anerkannt , daß die Stadt Berlin
den Vorschlag des Ministers ans theilweise Bebauung des Gartens
au der Pallas - , EIßholz - und Gruncwnlbstraße » nd Nrbercignnng
des danach verbleibenden Platzes an die Stadt gegen Zahlung von
zwei Millionen Mark abgelehnt und beschlossen hat , nur bei Er -

Haltung des ganzen Gartens gegen entsprechend mäßige Entschädigung
ans die Uebernahme eingebe » zu wollen . Im äußersten Falle werde

znr Ausgleichung der Forderung des FisknS » nd der Summe , welche
die Sladl Berlin bewilligen könne , die Veranstaltung einer Lotterie

angestrebt werden müssen . Anch das »och ?

Ter Journalist Prtrczillack , der vorgestern wegen einer gc -
meinen Flegelei z » einer Woche Gefängniß verurtheilt wnrde , ist ein
Schützling der vom Lausejnngen - Stinmn erhaltenen „ Post " . Vor
etwa zwei Jahre » , so schreibt mau uns , fühlte Petrczillack sich in
Gefahr , als Oefterreicher ausgewiesen zn werden , weil er sich
„lästig " gemacht hätte . Aber zwei brave Patrioten nahmen sich
seiner an . Eine mit cnispiechendem Vermerk versehene Visitenkarte
des Redakteurs Groddcck II von der „ Post " , sowie einige für «
sprechende Zeile » des damalige » Jnlelligenzblatt - Redaktenrs scheinen
das Wunder bewirkt zn habe » , daß Petrezillack sich wieder sicher
fühlen konnte . Vor einiger Zeit hatte dieser Journalist sich in
den neugegründeten czechisch - sozialistischen Verein eingeschlichen .
Dort entdeckte man jedoch rechtzeitig , mit wessen Geistes Kind man
es zn thun hatte und beivirkle seine Beseitigung .

Ein Proletarierumzug . Ei » trübseliger Zug bewegte sich
Donnerstag Abend durch die Königgrätzerstraße und erregte im
höchsten Grade das Mitleid der Passanten . Ans einem kleine »
Handwagen lag mit Stricken festgebunden der mehr als dnrstigc
HanSrath einer armen Familie , die in einem Wohnungswechsel bc>

griffen war . Vor dem Wagen halte sich der Vater der Familie , ein

hagerer , blasser Mann , gespannt und zog ihn bei der glühenden Hitze
im Schweiße seines Angesichis turch die Eiraße . Um de » Leib hatte der
Äliann ei » großes Tuch gcsclilungen , ans dem ein kleines Kind arg -
los in die Welt guckte . Auch die bleiche abgehärmte Frau , welche
hinter dem Wage » herging und diesen sclwb , trug i » derselben Weise
ein noch kleineres Wesen an ihrer Brust , während zwei etwas
größere anfs nothdnrstigste bekleidete und verhungert aussehende
Kinder ans dem Wagen inmitten des armseligen Mobiliars saßen .
Dieser überaus jammervolle Anblick rührte den Wohllbätigkeilssinn
einiger Vorübergehenden , und ein paar Geldspenden flössen in die
Hände der Aermsien , die mit Thränen in den Augen dankten .

Zur Affäre in der Berimnerstraße . Der Maler Engen Sieg ,
der am Donnerstag Abend der Ermordung seiner I5jährige » Tochter
Bertha verdächtig , festgenommen wurde , bestreitet jede Schuld . Er
behanplet , daß sie aus Furcht vor seinen nicht ernst gemeinten
Drohungen sich zum Fenster hinausgestürzt habe . Ob diese Dar -
stell nng zutreffend ist , wird die Untersuchung ergeben . Sieg war ,
wie bereits erwähnt , dem Trünke stark ergeben . Früher war er ein
tüchtiger Arbeiter , hatte sich aber vor drei Jahren infolge schlechten
Umganges dein Trünke ergeben . Seit dieser Zeit hatte die Familie
viel durch die Rvhheiten des Mannes zn leiden . Die fortgesetzten
Mißhalndlmigeii führte » dahin , daß Frau S. am Donnerstag mit
ihrer zweiten Tochter die Wohnung verließ und Zuflucht bei
ihren Eltern suchte , wo die ältere 18jährige Tochter
Martha sich bereits seit inehreren Tagen aufhielt . Am
Abend gegen ' 6 Uhr ging die löjährige Bertha nochmals
in die elteiliche Wohnung zurück , um einige vergessene Sachen
und ihre kleinen Geschwister abzuholen . LiZidcr Erwarten traf sie
den Vater zu Hanse , der vollständig betrunken war . Ueber den
Vorgang konnte bisher nichts Zuuerlässiges festgestellt werden . Nach
der Erzählung des ältesten 6 jährigen Bruders hat der Vater zn -
nächst das Mädchen mit einem Revolver bedroht , es sei dann ans
Fenster gelaufen , und der Vater habe einen Tisch ans Fenster ge -
rückt . Es sei nun ans den Tisch hinaufgeklettert und gleich darauf
znm Fenster hinansgefallen . Ob dies durch die Schuld des Vaters
geschehen ist , weiß der Knabe nickt . Auffällig ist es jedoch , daß
der Stiegel des unteren Fensterflügels geschloffen war . Es ist
jedenfalls ausgeschlossen , daß das ziemlich kräftige Mädchen durch
die nur kleine Oeffming des oberen Fensterflügels hinausgeworfen
sein könnte , vielleicht aber hat Sieg nach vfr That die Fenster wieder
geschlossen .

Die Parochialstraß « von der Spandauer - bis zur Jüdenstraße
wird behuss Nmpslasterung vom Juli ab bis aus weileres für
Fuhrwerke und Reiter gesperrt .

Auf der Brandstätte i » der Chansseestr . 80/8S nähern
sich die Ablöschungs - und Anfräunmngsarbcile » , soiveit sie von der
Feuerwehr im allgemeinen Interesse . und zur Sicherung gegen
Lebensgefahr auszuführen sind , ihrem Ende . Gestern Vormittag
wurden die letzten Pferde - Kadaver , . welche unter Schult und ver -
kohlten Balken und an Stellen lagen , bei denen «ine Gefahr durch
Einstürzen der Mauern zu befürchten war . mit Hilfe der
Feuerwehr unter Beobachtung größter Vorsicht entfernt . Die
großen Lnmpcnhaufen lagern , noch ans dem Hofe ; es
ist aber das Polizeipräsidium bereits daraus aufmerksam
gemacht worden , daß ihre möglickfft baldige Entfernung im gesund -
heitlichen Interesse der ganzen Stadlgegend durchaus dringend noth -
wendig ist . Infolge des Brandes ans dem Aktienhos nimmt die
Fenerwehr jetzt Reviflonen anderer Grundstück « , aus denen zum

theil noch feuergefährlichere Zustände existiren sollen , vor , um beim

Polizeipräsidium eine Abstellung herbeizuführen .
An der Ausräumung der Panke arbeiteten am Dommstag siebe »

und gestern noch sechs Mann von der städtischen Kanalisation . Am
ersten Tage wurden besonders Lumpen herausgeholt , am zweiten
mehr Steine . Das Wasser der Panke war infolge der Stauung
um einen halben Meter gestiegen . In einer sehr gefährlichen
Lage bat sich , wie jetzt bekannt wird , die Familie
des Fnhrherrn Grassow befunden , die im dritten Stock
des mehrfach erwähnten Hauses wohnte . Herr Grassow hatte um
l3/4 Uhr sich zum Ausruhen im Schlafzimmer niedergelegt . Er lag
kaum 5 Minuten , als unten mehrere Männer „ Feuer ! " schrieen .
Sofort lief er ans Fenster und rief den Leuten zu , sie möchte » einen
Eimer Wasser nehmen und das Feuer ausgießen . Tann wollte er

gleich ans den Hof hinabgehe » , kam aber nur bis z » m 2. Stock .

Hier schlug ihm schon eine mannsdicke Feuergarbe entgegen . Da er

Frau und Kinder oben gelassen hatte , so eilte er zurück , » ahm seinen
Sohn und seine Tochter unter die Arme und rief seiner Frau zu ,
ihm zn folgen . Es ging nun über das Dach des brennende » Hauses
hinweg ans daSDach desNebengebändes in der Boyenstraßc midvo » dort
über den Bode » und die Treppe ins Freie hinab . Unle » angekommen ,
vermißle Grassow seine Frau » nd glaubte , sie sei nicht niitgekomme » .
Auf sein Geschrei kam Brandmeister Bliesener herbei und ließ ans
die Meldung , daß Frau Grassow vermuthlich noch i » dem brennen -
den Hanse sei , durch seine Mannschaft ein Loch durch die Lnzarelh -
maner breche », um von hier aus vorzudringen . Man brauchte eine
volle Sinnde , nm nur an das Hans heranzukommen ; einzudringen
ivar nicht mehr möglich . Es stellte sich dann aber heraus , daß
Frau Grassow ihrem Manne gefolgt und ihm mir ans den Augen
gekommen war . Grassow hat 251 Mark in baarem Gelde verloren ,
die in einer Kommode lagen . Zahlreiche Fuhrgeschäfte haben sich
schon gemeldet , um den Schutt abzufahren , man hat aber damit noch
nicht begonnen , weil die Versicherungsbeamten mit ihren Ausnahmen
noch nicht fertig sind .

Gegen de » Straßcuhaiidel mit Schnhwaaren , Hand -
schiiheii JC. ist von inieressirter Seite eine ' Bewegung eingeleitet
worden . Bereits vor einem halben Jahre ist damit begonnen wor -
den . Erhebungen zn veranstalten . Der Ziveck dieser Erhebungen ist ,
den Umfang dieses Handelsverkehrs genau festzustellen Besonders
bemerkenswertb sind die Beobachtungen , die in der Gegend des

Rosenthaler Thores gemacht worden sind . Dortselbst ver -

mögen die kleinen GescliäflSleule dem schwunghaft be¬
triebenen Strafienhandel nicht zu widerstehen , müssen viel -

mehr ebeiisnlls zn dieser ?lrt des Gewerbebetriebes über -

»ehe » Nach den gemachten Beobachtungen nehmen mehrere
Schuhmacher ans der erwähnten Gegend am Sonnabend ihren
Vorrath an Pantoffeln » nd Kinderstiefeln ans einen Wagen und

iasse » mit diesem in der Näue von Fabriken oder größere » Werk -

stallen Posto , um die abends inil ihrer Löhnung heimkehrenden
Arbeiter abznwarten . Das polizeiliche Verbot des Stcheu . blcibens
ist nach den neiiere » Niislegnnaen der Geiichte kein großes Hinderniß
für den Straßenhandel , da gerichtlich stets ein angemessener Zeitraum
nach der Abfertigung der Käufer dem Straßenhändler bis zur
Weiterbeivegnug mit seinem Magen zugebilligt wird . Daß
ein Schuhinacher hierbei befoiidere » Äortheil genieß «, indew die An -

proben auf offener Straße viel Zeit in Anspruch nehmen , liegt auf
der Hand . 9i » ßer bei , Schub - und Paiitoffelinacherii sind neuerdings
auch andere Gcwerbclreibende , welche selbstgefe >tigte Maaren im

Strnßenhandel feilbieten , beobachtet worden . Einzelne Händler
anderer Artikel dagegen , die ihre Stände in den Markthallen ans -
gegeben halten und den Straßenhandel ansinge », haben diese » wieder

aufgegeben , da sie sich bald überzeugte », daß ihre Maare snr diesen

Hnndel - bctrieb sich nicht eignete .

Todtgefahrcn wnrde Donnerstag Vormittag der 39 Jahre alte

Arbeiter Friese , als er in der Prinzen - Allee von einem Sandwagen
herabfiel .

Vergiftet hat sich ans dem Jernsalemer Friedhof in der Belle -
ANianceftraße der in Berlin geborene Cheiniter Dr . Georg Friese .
Er war 38 Jahre alt und wohnte zuletzt in Dresden .

Der Branereibcsitzer Konrad Habel am Tempelhofer Berg 3

ist in Würzbiirg an den Folgen einer Karbunkeloperation gestorben .

Drei erfolglose Selbstmordversuche unternahm in der letzten
Nacht ein junger Mann , der jede Anskunft über seine Person ver -

weigert . Er erhängte sich zunächst an einem Brelterzann in der
Ma' rsiliusstraße , wurde aber abgeschnitten . Demnächst entkleidete er
sich auf der Dampfer - Landungsbrücke Belvedere an der Januoivitz -
Brücke und sprang in die Spree . Auch von dort wnrde er
herausgeholt und dann mit herbeigerufenem Lück ' schen Kranken -

wagen nach dem Krankenhanse Friedrichshain geschafft . Aus
der Trage des Krankenwagens zerriß er sein Hemd , das einzige
Kleidungsstück , das er noch hatte , in Fetzen und schnürte sich mit

diesen den Hals zn ; aber auch auf diese Weise konnte der Lebens -
müde den so beharrlich gesuchten Tod nicht finden : der begleitende
Schntzman » verhinderte den Selbstmord . Der Unbekannte führt
Papiere bei sich , welche ans den Namen Paul Metzdorf , Drechsler ,
am 16. September 1873 in Berlin geboren , lauten .

Ans dem Neuster ihrer Wohnung Alt - Moabit 49 ist gestern
die 47 Jahre alte Schneiderin Elvira Möhring auf den Hof hinab
gesprungen . Sie hat die Thal , die ihren Tod zur Folge halte ,
wahrscheinlich im Znstande des Wahnsinns vollsührt , da man beim

Eindringen in die Wohnung alle Habseligkeiten von ihrer Hand
zerstört fand .

Iii Hambiirg sind seit dem 27 . Juni d. Js . abhanden ge -
kommen : 2 Stück 8l/eprozcnliger Lübecker Prmnienloose von 1863
Serie 485 Nr . 9695 , Serie 125 Nr . 2500 ä 50 Thaler , 2 Stück
deutscher Reichsanleihe von 1337 £ Nr . 36 611/12 mit Kupon vom
1. Juli 1897 ä 200 M.

Der Arbeiter GramS aus Lichtenberg wnrde , während er auf
dem Grundstück Christbnrgcrstraßc 56 beschäitigt war , durch eine
Teschingkugel leicht am Unterschenkel verwundet . So weit bisher
festgestellt worden , ist der Schuß von einer Frau A. , An der Stadt -
bahn 46 wohnhaft , aus einer der zwischen Prenzlauer Allee und der
Winsstraße auf Ackerland hergerichtetcn Buden abgegeben worden .
Das Tesching wnrde beschlagnahmt .

Ein kaum glaubliches Borkommnist soll sich nach den An »
gaben der zunächst Betheiligten dieser Tage ans dem
Steglitzer Friedhof ereignet haben . Der Bruder des in
Steglitz . Herdcrstraße 4 wohnenden Schlossers Franz Pipper , der
Maler Ernst Pipper , ist am vorige » Sonnabend auf dem dortigen
Friedhof beerdigt worden . Am Dienstag ging die Mutter
des Verstorbenen hinaus , nm noch einen nachträglich ein -
getroffenen Kranz ans den Grabhügel zu legen . Zu ihrem
Schrecken und peinlichem Erstaunen nahm sie jedoch wahr , daß das
Grab noch aarnicht gefüllt war , sondern am dritten Tage
nach derBeerdigung noch offen stand , sodaß der
Sarg zn sehen war . Mit recht heben die Verwandten des
Verstorbenen hervor , daß dies nicht nur für die Kirchhofsbcsncher
ein überaus imerfrenlicher Anblick ist , sondern daß sich ein so lange
unbedeckt stehender Sarg , zumal bei der übergroßen Hitze anch no a
in anderer Weis « empsindlich bemerkbar machen muß . Eine Ans -
klärung über diese » Fall wäre daher dringend zu wünschen .

Im Apoklo - Dhcater feierte man gestern das Jubiläum der
fünfzigsten Allsführung von „ Venus aus Erden " durch eine mit
Kalauern reich gewürzte Darstellung . Am Schlüsse des Stückes
wnrde zu Ehre » der Darsteller . Verfasser und Komponisten der
Inhalt von mindestens drei Blumenläden auf die Bühne gebracht .
Unbeschreiblicher Jubel herrschte vor » nd hinter der Rampe . Unrer
den »cuengagirteil Spezialitäten erregte ein kleiner Tansendkünstler
„ Utile �. rtUur " genannt . Interesse . Der Knirps ist höchstens n<ht
Jahre alt und zeigt sich als außerordentlich geschickter Turner . Ein
tüchtiger Hexenmeister , Schnellinaler und Verivandlungskünsiler in
einer Person ist der Franzose Albauy . Wunderliche Schaukunststücke
vollführte Fräulein Braselli ; als . Trapezkünstler errangen die Ge -
schwister Traun » sich Beifall . Der Gesangshnmorist Rentier brillirte
abermals mit zeitgemäßen Kouplets .



�Äeikmrg .
ItHfce der Anklage deö KindcSmordeö stand hente die

LI jayvige T lenstui . igb Selnia K r ä st vor dem Schwurgeiickit des
Laudgerichls I . Die Älngeklaate , melche sckon feühcr einem Kinde
das Lcden geqeben bat , welches bald nacd der Gednrt verstorben ist ,
leiste ein offenes Geständniß ab > Sie stand im vorige » Jahre in
den Diensten des Reslanrnlenes Müller in der Aorkstrahe . Nach
ihrer Behauplung ist sie den Nachstellungen ihres
D i e » st h e r r n erlegen . Sie Hab « ihn daranf hin -
geiviesc », daß sein Unigang mit ihr nicht ohne Folgen ge -
dlieben sei . „ Seien Sie blas hierüber ruhig " — habe Mnller ge¬
sagt — „ wenn es bekannt ivird , bekommen wir jeder
snnf Jahre Gelängniß wegen Ehebruchs " . Die illngeklagte wist dies
gegianbl habe ». Bald daraus verkaufte Müller sein Geschäft an
den Schaukwirlh Keahn . Dieser Halle die Augeklagle imt über -
» ommen . enlließ sie aber im Oktober ihres Znstanbes wegen . An -
fangs Dezember meldete die Angeklagte sich wieder bei Krahn und
bat liiii Wicderniifnndine . Sie sei in der Cvarilce enibunde » worden ,
das idind sei ladt . Krahn nahm sie wieder in seinen Dienst , er sowohl
wie leine Ehefrau hatten sich von der ZIngeklaglen täuschen lassen .
In der Nacht zum 14. Dezember genas sie heimlich eines Kindes .
Sie bereilele sich eine » Papierhsropsen , den sie dem kleinen Wesen
in de » Hals sUckie . Bald Hörle » deffe » BeweaUi gen ans . es war
tatst . Die Angeklagte wickelte die Leiche i » Papier und versteckte sie
in ihrem Koffer . Bei Gelegenheil rvollle sie das Packet ve >b«e »»eii .
Am folgenden Tage ersüliie sie ihre dien i liehe » Obliegenheilen irie
immer . Die ' Angeklagte ging näh - end des ganzen Winters auch in
ihrer dienstfreien Zeit »ichl aus . Eist am zweiien Osterseiertage , am
19. April d. I . , ivollte die Augeklagle wieder zum Tanz gehen . Es
siel „ ach ihrem Forlgange auf , daß sie das Fenster zu ihrer Kainmer
vffe » gelaiie «, die Thür dagegen versei lassen » nd den Schlüssel mil -
g . iiommen halte . Um eine » Diebstahl zu verhülen , stieg Krahn
durch das sienster , er vermuthele , daß die ' Augeklagle auch dieien
Weg gewähll , nachdem sie die Thür von innen verriegelt , hatte .
Dahnrch halte sie die späte Rachhauseknnfl ihrer Herrschaft ver -
bergen können . Als Krahn in die Kammer gelangte , drang ihm ein
surchlbarer Verivesuiigsgeriich enlgegen — die Leiche wurde geinnde ».
Die Angeklagte wurde i » der Nnchl , als sie vom Tanz zurückkehrle .
von Kriniiimlbeanilen in Empfang genomme » . Ter Zeuge
Müller bestritt , daß er die erwähnte Aenßernng in betreff der snns
Jahre gelh i » habe . — Die Geschworeneu billigten der Augeklagle »
mildernde Umstände zu, woraus Siaatsanwall Klein eine Gesängniß -
strafe von drei Jahren beaistragte .

Der Gerjchishof erkannte auf zwei Jahre Gefängniß , wovon
zwei Monate durch die erlittene Uulerjuchnngshafl für verbüßt er -
achtet wurden .

Woge » angoblichc » VergehonS gegen 8 kZZ der Reichs
Gctvcrbc - Qrduung , in Jdealkonlurrciiz mil gemeiiisinaitlicher Miß -
Iiaudlilug halte » sich am Freitag die Maurer Wilhelm ! A ö d l und
Friedrich Wildilm H i n tz e vor der 137 Alsth . des ' Amtsgerichts I
zu verantivorien . Beide bestritte » i » allen Punklen ihre Schuld .
Ucber den Neubau Stargarderstr . 21 ivar die Sperre verhängl , weil
der seitens der Lodnkommission geforderte Arbeitslohn , i » Ver -
bindnng mit Herabsetzung der ' Arbeiiszeit , von dem Bauherrn nicht
bewilligt war . Am 22. Mai d. I . , eniein Sonnabend , begann der
Maurer Paul Werner auf dem gesperrten Neubau zu arbeiten .
Er will bereits vom Morgen an von nicht arbeitenden Maurern ,
die auf den „ LeKmbergen " hernn , standen , belästigt worden sei » ; es
sei ihm zugerufen worden : „ Dir schlagen wir noch de » Kops
eutzivei " u. s. w. Die beiden Angeklagten — von denen übrigens
Röhl in einem ganz anderen Bangeschäft arbeitete , während Hinye
zur Zeit überhaupt beschäftigungslos war — feie » jedoch unter den
belästigenden Rufern nicht gewefen . Zu Mittag mußte ivegen
cingelrelcnen anhaltendeu starken Regens mit der Arbeil
aufgehört werde » . Werner packte sein Arbeitszeug zusammen ,
da er überhaupt aufhören wollte , weil ihm ei » Junge — der später
dafür seine Hiebe bekommen hat — zum Schnbe nack Klamotten
». dergl . in den Arbeitsbeutel gethan halte . Uni 5 Ilhr etwa wurde
Werner nach der Schankwirkhschaft von Mahuke zilirt , woselbst der
Polier Günther den Wochenlohn auszahlte . Hirr will Werner
wiederum beschimpft worden sei »; man habe ihn eine » Streik -
brecher und Polizeispitzel genannt . Daß Hintze sich an der Schimpferei
betheiligte , könne er nicht sagen , dagegen habe Röhl das Wort
„ Streikbrecher " gebraucht . Er sei dann hinausgegangen und
habe hier von dem ihm folgenden Röhl einen Schlag ins
Gesicht erhallen , daß er drei Wunden davon trug und ohn -

mächtig hinfiel ; von wem er einen zweiten Schlag erhallen
habe , wiff « er nicht . Ans Veranlassung eines Schutzinanns wurde
Werner dann lhalsächlich in eine Unfallslalion geschafft . Von
Drohunge » im Sinne des § 133 der Reichs - Geiverbe - Ordiiung seitens
der Angeklagten hat Werner , wie er zugiebt , im übrigen nichts ge-
hört . Eine wesentlich andere Darstellung des Sachverhalts geben
die Angeklaglen » nd die anderen Zeugen . Vor allem betonte der
Polier Günlher , daß bereits am Vormittag Werner „besoffen " geivesen
sei ; in dieser Verfassung habe gerade er die nichtarbeitenden , sich aber
vor dem Bau aufhaltenden Maurer durch gjedensarlen wie „ dumiiie
Jungens , was wollt Ihr Schlumpse ? Ich habe schon mehr Streiks
durchgemacht " u. s. w. belästigt . Werner sei so betrunken gewesen ,
daß er sozusagen festgebunden werden mußte , um nicht vom Bau z »
fallen . Iii dem Mahuke ' scheii Lokale , i » welchem Röhl anfangs gar -
nicht zugegen war , versnchle Werner , wieder mit den Maurer » an -
zubinden , sie „ wandten ihm aber voll Verachtmig wegen seines
Sireikbrechens den Rücken " , wie sich der eine Zeiige nnsdrückle .
Als dann Röhl das Lokal betrat und sich an «ine » Tisch setzte , be -

lästigte Werner den Röhl derartig , daß sich dieser das mit den
Worten verbat : „ Lassen Sie mich in Ruhe , quatsche »
Sie nicht . " Nun faßte Werner den Röhl an die Nase
u. s. iv , bis sich der Wirth dazivischenlegte und den betrunkenen
Werner hinansivies . Ju seinem Aerger ging Röhl ihm nach und
versetzte ihm «ine Ohrfeige ; Werner taumelte und erhielt dann noch
von dem hinzutretenden Hintze einen Stoß , daß er zu Boden siel .
Der Staatsanivaltsvertreler , ein junger Rcscrendar , hielt die An

geklagten für übcrsührt imd eine exemplarische Strafe am Platz «, da

zwar einerseits die Arbeiter das Recht zum Streiken hätten , anderer «
seits aber diejenigen Arbeiter , welche arbeiten wollten , gegen den
Terrorisinus der Streikenden geschühl werden müßlen . Beide
Angeklagte hätten den Werner gemeinschaftlich gemißhandelt , Röhl
auch mittelst hinterlistigen Ueberfalls ; er beantrage daher , de » An¬
geklagten mildernde Umstände zu versagen und gegen jeden auf zwei
Monate Gefängniß zu erkennen . R. - A. Dr . Herzfeld als Verlheidiger der

Angeklagten setzte in längeren Ausführungen aiiseinander , daß der
Vertreter der Staatsamvallschast die Angelegenheit geradezu auf den

Kopf gestellt habe ; nicht die Angeklagten , die mit jenem Vau gar -
nichts zu thn » halten , hätten de » Werner i » seinein Recht , zu arbeite »

verhindert , sondern Werner habe sich gegen das gute Recht , nicht zu
arbeiten , aufgelehnt . Wie die Beweisaufnahme ergebe » ( wenn man nicht
etwa Phantasiegcbilde dafür hinstellen wolle , wie dieses seitens des
Vertreters der Staatsanwaltschaft geschehen sei ) , habe Werner sich
in seiner „ Besoffenheit " ungebührlich und beleidigend gegen Röhl
benommen , und wenn dieser ihm dann dafür ans der Straße eine

Ohrfeige gegeben habe , die im Lokal jenem zu verabfolgen Röhl
durch den Wirlh verhindert wurde , welcher Werner hinansivies ,
so sei Röhl sozusagen in seinem gnlen Recht gewesen .
es müsse mithin Kompensation eintreten ; gegen Hintze
sei überhaupt nichts erwiesen . Ans allen diesen Gründen

sei die Freisprechung beider Angeklaglen angebracht ; im

schlimmsten Falle könne Röhl zu einer ganz geringen Geldstrafe
verürtheilt iverden . Der Gerichtshof schloß sich zwar den Aus -

führnngen des Staatsanwalts , daß die Arbeitenwollenden gegen den
Terrorisinus der Streikenden geschützt iverden niüßten , an , hielt
aber im gegebenen Falle den Beweis für das Vorliegen des §. 153

der Geineibe - Oidniiiig nicht erbracht . Dagegen liege gemein -
schaftliche Körperverlettung vor . Unter Annahme mildernder
Umstände wurde gegen Röhl ans 30 M. , gegen Hintze ans 20 M.

Geldstrafe erkannt .
_

Vevsotttnnlungett -
Der Verband der Möbrlpolirer ( Filiale 80 . ) hielt am

23. J » » i seine Moiiatsverfainmlung ab , in der Massatsch über

„ Die heilige Stellung der Frau " sprach . Die übrigen Verhandlungen
beträfe » inleriie Vereinsangelegenheiten .

A>b»>ter . KiI »n»g«f >Ii «le . Die Btbltothel tu der Nordschule ,
Brun n « >>Nr. 25, isi vom 1. Juli ab dl « auf wetleres «eschloffen ! die noch aue -
stehen den Bücher find umgehend Tonnerstags abends von dlJ
!<ui Uhr zuiüclzuttefern . MitgltedSbellräne werde » an diesem Tage t » der Nord -
schnle enig gengenommen . ebenso i » solgcnde » Zahlstellen : tLotlsr . Schul »,
Admiralstr . «oa ! Renl , Barntmstr . eil Babicl , Rosenihalertir . 57; iStetnert ,
Müllerstr . 7» ; Paul Mücke , Manteuffeistr . 12« : H. Königs , Tiefsenbachstr . «o.
Blle Zuschrtste » sind a » de » Bo siliettdc » Paul Mücke sv„ SO. Man -
teusselftr . 12«, Geldsendungen an den Kasstrer H. Königs , S. Diessenbachslr . so,
zu senden .

Aoüeiter - Kniiscrdnnd Berlins und Nmgegend . Borsthender Bd. Menman » ,
Brunnenür . 1(0. Alle Bendcittttgen tili Beil intknlender sind i » rtchie » an
gliedlich Korlll lll . Mnnlr »stelnr . «0, v. 2 Tr.

Z>» »d der sescstigr » Arbelterverel »« Perlt » » » nd der zlmg » s » » d . Bor -
sitzender P. Seni , TriSdenirstr . i07/i (i8. Alle gufchriste », den BcreinSlalender
bclressend . sind a» H B- ndix , Aiexandrinenstrabe ioo, zu rtchie ».

A> deitir - Pill chr> t >»»d Perli »» » nd »er zlnigegend . Aenderungen tili
BeieinStalendel sind zu richie » an Hermann Braunschwetg , Dresdener -
straßc so, 2. Hof.

Nrrband der in Kolsbearbeltung » - Labrillen und a » f Holiplästen
der », nftigteir Arbeiter B- ntichland «. Ftiiale Berlin I. Montag , den (. Jnlt ,
abencs ssj Uhr, im Lvlale des Herr » F. itz Wilke , AndreaSstr . 2s : Versammlung .

Lreireilglös « «jenieiude . Sonnrag , den «. Juli , vorintltags 0 Udr. im
groben F. stlanl der Biilincr R«stou >c- , «ommandaniensir . ( 7: Beisammlung .
stre >rili > iölc Bo. lesung . — Um ii Uhr volinINagS ebendaselbst ! Vortrag des
Herrn Dr. Bölket - Bcannschwelg : Sünde und Sühne ,

Z7itevsmflches .
— « In Freien Stunden " . Der erste HalbjahreSbanb dieser

im Verlag ver Buchhandlung Vorwärts , Berlin , er -
scheineiiben Wochenschrist liegt uns vor Es ist ein stattliches Buch
von 411 Seile », dessen Einbanddecke sich zwar einfach aber reiNt
geschmackvoll repräsentirt Ter Band enthält den großen historischen
Roman „ >733 " vonAicloi H go und die historische Erzählin g „ Florian
Geyer ' s Heldentod " von Roi - erl Schnwichel . Beide Darbielungen ,
die außei oeiii einen sehr reiche » JUiiilrationsfchmuck auiweisen . sind
lünstlerisch - iveilbvolli Leistniige », die Tarstellungsweise eine genieln -
oe » stündliche . Wir glauben » daß das vorliegende Buch auch als
Geschenk für die heranwachfende , wie man so sagt „ reifere " Arbeiter -
jagend sich recht gut eignet . Das ist allerdings »ichl der ganze
Ziveck des Unternebmens . Die i » Hejieu z » 10 Ps . erscheinende
Wochenschrist „ I n freien Stunden " will den leselnstige » Ar -
beilern » nd Arl >eileri »iien g»le und billige Lektüre bieten , die
die Phnnlasic befriedigen , andererseiis aber auch den Ver -
stliid anregen soll ; nicht allein ans die bloße Unierhalinng ist
es abgesehen , der Leier soll auch angelegt werde » , sich weiterzubilden .
Ein jides Heft enlbält ein Siiick Roinn » oder Ertäblnug , die inneren
Seilen des llnischliiges bringen kleine Skizzen und Geichi ' lite », wissen -
schafitiche Nolizen . VerniischleS und Lustiges . Im zweiien Halt jähr
wild vorerst Elise Orzesko ' S präci tiger Roma » „ Der Kampf um die
Scholle " geboten iverden . Die Verlagshandlung dal Vorsorge ge-
troffen , daß auch in bezng nui die Jtlnslratione » nur Gnies gebracht
werde . Wir können das uiiternehnirn » ur bestens empfehle » . —

Vermischtes vom Tage .
— In Ravensburg ( Württemberg ) stellt ein Fabrikant

Hartgnßsärge her . I » ihnen sollen sich die Leichname sehr rasch
zersetzen . —

— In einer Sandgrube beim Spielen verschültet wnrden in
K a i s e r s l a u t e r » vier Kinder . Zwei konnte » gerellel iverden ,
die anderen beide » ivareii todl . —

— In Stuttgart giebl es jetzt neben Pferdctaxametern auch
Motor - Taxameleroroschken . Der Wage » ist möglichst elegant ge-
baut , der vierpfervekräslige Motor ist Hinte » angebracht , die Räder
sind mit starken Gnmmireif « » bekleidet . Innerhalb der Siadt lälnt
die Moior - Taxamelerdroschke im Trab - Tempo , auf der Landstraße
niinint sie eine raschere Gangart an . Die Preise sind die gleichen
wie bei den gewöhnliche » Taxametern . —

— St litt gart , 1. Intl . Bei dem in der vergangenen Nacht
in verschiedenen Oberämlern niedergegangenen U weiter sind in
Obereiiisheiin bei Heildronn zwei Scheniien eingestürzt , von denen
die eine ei » »ebensteheiides kleines Wobnbaus zertrümmerte . Dabei
ivnrdeu zivei hatberivachsene Kiiider getödlet , deren Ellern leicht unv
die Großmiitler schwer verletzt . —

— y. 690 Seehunde hat der Postschiffer von Heidt aus
H o o g e ( Westküste von Schlesivig « Holstein ) seit de », Jahre 1333
geschossen . Im vorigen Jahre allein erlegte er 125 Stück . —

— K o n k u r r e n z v l ü t h e. In der großen Festhalle ans dem
Festplatze des dentschen Cchützenfestes zu Nürnberg Ivird » ur
Tilcher ' sches Bier ansgeschänkt . Im Ausschank kostet der Liter
50 Pf . Davon gehe » 20 Pf . an das Komitee des Feiles , 21>/s Pf .
erhält der Unternehnier , für die Brauerei selbst bleibe » nur S' /e M.
pro Hektoliter . Eine lhenere öteklame . —

— lll o ni , 1. Juli . Das meteorologische Zentralbnreau meldet
leichte Eidstöbe , weiche gestern Nackmiuag 3 Uhr 59 Minuten in
Mineo , Picsstua , Licco und Bari wahrgenonimen woroe » sind , die
auch von den Instrumenten der Ov>e > »alorien von Jsana und
Portici angezeigt wurde » . — Aus der Provinz Saffari ivird be -
richtet , daß tiifolge von heftigen Gewitlerstürmen » nt Hagelschlag i »
dem Bezirke Nuoro die Flüsse und Bäche über die User getreten sind
und schlimme Aerwüstungeii augerichlel habe » . Auch einige Meiische »
sollen dabei umgekoinmen sein . — In ganz Italien herrscht eiiie
außergeivöhnliche Hitze . —

— c. e. Ein sebr sonderbarer Gemeiiidebefchlnß ivnrde kürzlich
im Dorfe Apraxino im Orelsche » Kreise ( Rußland ) gefaßt und aus «
geführt . In Anlaß der anhallenden Dürre ivandlen die Bauern
sich a » den Wolostältesten Biidanow , der eine Geineindeversamnilung
zur Berathiing der gegen die Regenlosigkeit zu ergreifenden Maß -
» ahmen einberief . I » der Versammlung ivnrde » alle mögltcheii
Voischläge zum Hervorrufen von Regen gemacht ; den meisten Beifall
und die Billigung der Versammellen fand aber die Propositio » der
alten Leute , sümmtliche Dorfweiber , wie es tu alle » Zeilen bei an -
haltender Dürre der Fall war , im Flusse ein kühles Bad »ebiiie »
zu lasse ». Dieser weise Beschluß wurde sofort vor de » Ange »
der Gemeindeversammlung ausgeführt , doch ob das imfreiimllige
Wciberbad de » ersehnten Regen gebracht hat , darüber schweigt die
Chronik . —

— Konstantinopel , l . Juli . Ueber den Ziisammenstoß
zivischen dem deutscheii K- msiahrteischiffe „ Reinbeck " von der Orient -
linie und dein dentschen Rettungsschiffe „ Berthilde " ist weiter zu
melden : Das Schiff „ Reinbeck " war gestern Vormiltag vo » Batmn
aus mit einer Petroleumladung «tiigela »f «n und am Nachinitiag
um 4 Uhr wieder ausgelanfe » , um in Jsniid » nd Smyrna
den Rest der Ladung von 300 Tonnen , für Hamburg be-
stimmt , anfzunehmen . Beim Auslausen wurde das Schiff infolge
der ungewöhnlich starken Strömung auf das Schiff „ Berthilde "
vom nordischen Bergnngsverei » getrieben und erhielt im Schiffs -
rauin Nr . 3 ein großes Leck. Die Havarie der „ Berthilde " ist » ur
unbedentend . Beiderseits erfolgte nnch dem Zusammeilstoß alles ,
ivas möglich war . Der Kapitän des „ Reindeck " , welcher die Größe
der Gefahr nicht sofort erkannt hatte , hoffte das Schiff retten zu
könne » ; die Hilfe der herbeigeeilten Boote der anwesende » öfter -
reichischen , russischen , itallenischen und türkischen Kriegsschiffe
sowie die Hilfe von Handelsschiffen wurde abgelehnt . Erst
als die Gefahr am höchsten war , rief der „ Reinbeck " die
Hilfe des österreichischen Knegsbooles „ Hum " an , welches durch die
Brücke des sinkenden „ Reinbeck " zum Kentern gebracht wurde ,
wobei zwei Matrose » erlranken . Der „ Rembeck " sank » ach
15 Minute » zwischen dem Leander - Thurm und dem Arlillerie -
Arsenal in Tvphane . —

_

Wetter - Prognose für Sonnabend , den I . J » li IN ! ) ? .
Ein wenig kühler , zeilwe,se heiter , vielfach wollig out etwas

Regen und mäßigen nordivestlicheu Winde » .
Berliner Wetterb urea » .

Briefkasten der Redaktion .
Die suristische Sprechstnude findet Montags , Dienstags ,

Freitags und Sonnabends , abends von 7 - 8 Uhr statt .

Scholz . Uns ist leider Ihre Adresse verloren gegangen . Wollen Sie

sich das Manuskript abholen ?
Eugen 44 . Im Briefkasten können wir über die Angelegenheit keine

Ausknnft geben . . „ ... ,.
Walther , Naunynstraße . Zentral - Kranken - und Begräbnißkasse

für Frauen und Mädchen . Aufnahmen bei H. Hecke ! , Prinzessinnen¬
straße 1/2, IV . ,

Fr . S . 21 . 1. Ein Paß ist nicht erforderlich . 2. Paß und Heimath -
schein sind nicht erforderlich . Doch ist es zweckmäßig , sich i »it einem Legi -
timationspapier zu versehen . 3. Bei der Polizei . — R. S . Eine Schlaf¬
stelle, ei » möblirtcs Zimmer u. s. w. ist, falls nichts anderes verabredet ist,
spätestens am 15. zum 1. zu lündiaen , Kündigung am 1. zum 15. geht nickt .
- A. K. 36 . 1. Wegen verweigerter Genehmigimg zur Eheschließung
kann seitens grbßjähriger Kinder beim Landgericht aus Ergänzung der Väter -

lichen bez. mütterlichen Genehmigung geklagt werden . 2. Die Hälfte . —

W. W. 100 . 1. Nur in das Grundstück ist die ZwangsvoNstreckung - aus
dem von Ihnen angeführte » Urthetl zulässig . 2. Nein . — H. E. Nem . —

Deutsch . Metallarheiter -Verband
( Verwaltnns « stelle Merlin ) .

Ordentliche General - Versammlnng
Moutag , den 5. Juli 1897 , abends 8Vj Uhr . im Lokal von

H. Martens , Friedrichstr . 236 .
T a ge s - O r d n u n g :

1. Abrechnung der alten Ortsverwaltung und Bericht der Revisoren .
2. Beschliißsasinng über den an die Hauptlasse abzuführenden Betrag . 3. Be -
stätigung der Bczirlsleiter und Branchenvertreter . 4. Anträge der Orts -

Verwaltung . 5. Regelung der Bibliotheken . S. An die Berivaltung gelangte
Anträge . 122/13

Ohne Mitgliedsbuch oder Mitgliedskarte kein Zutritt . Um

pünktliches Erscheinen wird ersucht .

Wir geben den Kollegen »och bekaimt , daß die ttmschreibnng der
Mitglieder des Berliner Bcrbandes nur in de » Zahlstellen des
ehemaligen Berliner Verbandes vorgenommen werde » kann .

Ferner ersuchen wir alle Kollegen , welche im Tlerbandsburean
Karte » oder Bücher abgegeben haben , dieselben heute oder im
Laufe des Montags abzuholen . _

IMc Ortsverwoliung .

Achtung ! " WZ Is�T Achtung !

Kistenmacher .
Am Montag , den S. Juli , abends 8Vz Uhr . in den Arminhallen »

Komiiiaiidaiiteiistraste Nr . 20 ;

gl Mitglieder Versammlung . �
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen T h. Mehner über : „ Die Vereinsgesetz -
Novelle . " 2. Diskusston . 3. Verschiedenes . 94/16

Der wichtigen Tagesordnung wegen ist es Pflicht eines jeden Kollegen ,
pünktlick zu erickeinen . — Nene Mitglieder weiden aufgenommen .

_ <£csJBoif »( iiili . _9f . A. : Franz Schulz , Swinemünderstr . 2.

Verein der Maschinisten , Keizer u . Berufsgen .
Merlins nnd UiiiK ' Cgcnd .

Sonntag , den 4. Juli , nachmittags 5 Uhr , in der Orantenstr . 81 :

eiieuil - V ersamml emg .
Tages - Ordnung :

1. Kassenbericht . 2. Bericht der Revisoren . 3. Anträge .
138/20 _

Per Yoratand .

Bilderrahmenmacher !
Montag , den 5. Juli , abends 8 Uhr , in den ArmiiihaUen .

Kommandaiitenstr . 20 .

aller in b. Merrkljmnbmcht besch. Arb. n. Arbeiterinnen .
Das Erscheinen aller Kollegen ist der wichtigen Tagesordnung wegen

unbedingt nothwendtg . _ 44/8 _
Der Einberufer .

für Berlin nnb tlingeph . ( CingesA. Hilfsknsse Ar. 118. )
Ordentliche General - Verfammlung

am Sonntag , den 1. August 1897 . vormittags 19 Uhr , im Lokal
des Herrn Hoffmann , Alcx - nderstr . 27O .

TagcS - Ordiiung :
l . Bericht deS Vorstandes und Ausschusses . 2. Abrechnung deS KasflrcrS

vom 2. Quartal 1897. und Revisionsbcricht . 3. Abänderung des § 20 Abs. 4
und § 26 betreffend die Publtkattoii der Kassenangelegcnheitcn . 4. Wahl
sämmtlicher Hilfskasstrer . 5. Innere Kassenangelegenheiten .

17L. Die svlitglted - r werden ersucht , zahlreich und pünktlich zu er-
scheinen . Mitgliedsbuch legitimirt . 261/10

_ Der Vorstand . I . A. : H. Mctzkc , Eberswalderstr . 1!».

Achtung , Schrifthuuer !
Die am Montag von der Polizei wegen angeblich verspäteter (26. Juni )

Meldung verbotene Versammlung stndet Montag , den S. d. M. , abends
8 Uhr . int „Englischen Gartenß , mit derselben Tagesordnung statt .

Besondere Einladungen erfolgen nicht .
207/1 _

Der Vertrauensmann .

Verbau » der Möbelpolirer .
Montag , den !». Juli , in Rixdorf , Kiiesebcckftr . 118 bei Mneiki

AN ' Verfnintttluttg .
T a g e s - O r d n n ii g : 1. Bortrag . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes
Di « Gcneralvcrsaiiimlmig findet am 19. Juli bei Keller statt .

147/14 _
Der Vorstand .

IUF " Die Kollege », welche am 25. Juli nach dem Sprcewald ivollen
mitmachen , müssen dieses bis zum 20. d. an H. Schulz , Memelerstr . 60 «,
mittheilen . _ _



Berliner Bock - Brauerei , Tempelhofer Berg .
Sonnkng . den 4 . Juli :

Grosses Sommerfest
arrangirt von den

Parteigenossen des A. Verl . Reichstags - Wahlkreises .
( Reichhaltiges Programm . )

VakcQ * u . Instrumentalkonzert .
WM " SpeziStl ikiiton - T hvAkev . " MI

Voi ' rtUli ' anx « le » Rlvsvn . liinonisto�i - aplion im kleinen Saale ( hochhomiscb ) .
— — — — — Die Klisfeekilche ist von Z Ilhr an geöffnet . — — —

Im großen Saale : TanT , Anfang 4 Uhr . Programme gratis .
BilletS ä LS Pf . sind in allen mit Plakaten belegten Lokalen zu haben ; an der Raffe 30 Pf .

214/14 Die Vcrtranensperson .

Deutscher Metallarbeiter - Verband
122/11 ( Venvaltnngsstelle Berlin ) .

Am Sonnabend , den 10 . Juli , in den Gesammträumen des

n Schloss Weissense eui

Gr. Sommernaclits - Fest
Gr. Konzert . Gr. Spezialitäten-Vorstellung.

Gr . Brillant - , Land - und Wasser - Feuerwerk .
In beiden Sälen : CrlFOSSei * Bctll .

Anfang 5 Uhr naclimitlags . — Billet inkl . Tanz 30 Pfennige .
Alles Nähere besagt das Prograinin , welches beim Eintritt zur Ausgabe gelangt .

Billets sind bei den Kassirern u. in sämmtl . Zahlstellen zu haben .

Verein der Buchdrucker u . Schriftgießer
für Rixdorf - Britz .

Sonntag . 4. Juli , in den „ Liktoria - Sälen " , Hermannstraffe 49/50 :

JoiianBils - Fest
unter Mitwirkung hervorragender Kräfte . 35/8

Grosse Fackelpolouaifc . Jedes Kind erhält eine Storklaterne gratis .
Aiirans 4. Uhr . — Programm SO Pf .

Verband der in Buchbindereien,
der Papier - und Leder - Galanteriewaaren - Jndustrie
beschäft . Arbeiter und Arbeiterinnen Deutschlands .

( Zahlstelle Berlin ) . 27/8

Montag , de » S. Juli 1897 , abends 8l/z Ilhr . in Feuerstcin ' s
oberem Saat , Alte Jakobstr . 75 :

Mitgli eder - Versammlttng .
TageS - Ordnung :

I . Die industrielle Maschine in der Volkswirthschaft . Referent
Uritz Hansen . 2. Abrechnung vom Stifungsfest und vom Pfingstausffug .
3. Das Streik - und Maffregelungs - Regleuient . 4. Verbandsangelegenhciten .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Bevollmächtigte .

Montag , den 19 . Juli 1897 .

IPfP " Somm erfest " WU
( Feier des gulcn MontagS ) in der Neun « Welt . Hascuhaide 108 —114 .

Gr . Garteil - Konzcrt — Spezialitäten — Feuerwerk — Gr . Ball .
Festprogramm an der Kaffe gratis .

Anfang deS Konzerts nachm . 4 Uhr . Anfang des Balles 5 Uhr .

BiÜCtä sind in obiger Versammlung , in sämmtlichen Zahlstellen und
im Bureau , Annenstr . 50, zu haben .

Sonnabend , den 31 . Juli 1897 ,

Orosser öampfer - Ausflug
nach Borussia . Nieder - Schvneweide und barausfolgendem

W? " ' Großen Sommernachtsball . " MM
Abfahrt abends 9 Uhr von Jannowitz - Brürke . — Rückfahrt morgens 5 Uhr .

Das Bergniigungskouittee .

Denisebef Delzai' beltei ' -Vei' band.
(Zalilstelle Berlin . )

Bonnabend , den 17 . Inii 1897 , in der Aktienbrauerei „Friedricbsliaia " :

Grosses Sommer - Fest
unter Mit Wirt u n g d es Gesangvereins „ Nord " und de s Turnv e r e i n s „ Fichte "

Orosses Konzert . « > > ! > » » >

Gesangsvorträge . Fackelpoionaise . Grosser Ball .
( Näheres das P r o g r a m m. )

Billets . � 25 Pf . sind aus allen Zählstellen sowie bei dem Kollegen Post , Grünauer

straffe 37, vorn 1 Tr . zu haben . 108/9

Herren , die am Ball theilnehmen , zahlen 50 Pf . nach .

Meinen werthcn Parteigenossen und Freunden zur Nachricht , daß
ich am 1. Juli das 2101L »

Oel - , Licht - nitd Seisengeschäst
und alle in das Fach einschlagenden Artikel von Herrn

Pücklerstrasae 12 , " 9 % käuflich erworben habe .
Jnöbefondcre die Genossen des Süd - Ostens ersuche ich um

freundlichen Zuspruch .

Wittwe Lina Schnitze ,
fvitf ) . ttt Vöttigsbeog in Dtentzrn .

�eselküfts - Verlegung .
Vom 39 . Juni d. I . ab befindet sich unsere s2l >94£*

Buchdruckerei
Soiliscn - Ufcc 11 ( » wische » Bnckowerstr . u. Engelbccken . )

Die Verlegung hielten wir für notwendig , um BetriebSverbesserungen
( Einführnng elektrischer Bctriebskraft zc. ) vorzunehmen und dadurch allen
Anforderungen der Neuzeit gewachsen zu sein .

Indem wir den Parteigenossen und allen sonstigen Geschäftsfreunden
den herzlichsten Dank für das uns bisher geschenkte Vertrauen aussprechen ,
ersuchen wir gleichzeitig , uns auch im neuen Geschästslolal das gleiche
Wohlwollen entgegen zu bringen .

Drucksackic » jeder Zlrt werden stets prompt und

sauber zu soliden Preisen angefertigt .
Hochachtungsvoll kl aurer & Dimmick .

Todes - Anzeige .
Allen Verwandten , Freunden und

Bekannten die traurige Nachricht , daß
unser guter Vater , Großvater und
Schwiegervater , der Tischler ( Einsetzer )

IJulfns Martin
nach langen schweren Leiden am I . Juli ,
6� Uhr vormittags verstorben ist.

Die Beerdigung findet am Sonntag
den 4. Juli , nachmittags 5 Uhr , vom
Krankenhaus Friedrichshain ans statt .
Die trauernden Hinterbliebenen .
Wilhelmine Martin geb. Hcimbuchcr

2959b nebst Kindern .

Orts - Krankeukasse
des

Maurer - Gewerbes .
Dienstag , den 13 . d. Mts . .

abends 8l/z Uhr ,
bei Vuske , Grenadicrstr . 33 :

Auffcrordcntliche

Generalversamuilttttg .
Tages - Ordnung :

Abänderung des § 2 Ziffer 3 des
Statuts . Streichung der Worte :
sowie der Handlungsgehilsen und
Lehrlinge . 2958b

Berlin , den 1. Juli 1897.
Ter Borstand .

A. D a e h n e. A. K e l p in .

LrtS-Kt' iniktiitlisse der Mler

ililb venu . Gtiverbe.
Anffcrord . Generalversammlung

der Delegirten
am Mittwoch , den 7. Juli 1897,

abends Lr/z Uhr , in den Arminhallen
Kommandantenstr . 20.

Tages - Ordnung :
Abänderung des Statuts ( ß 13) .

Erhöhung der Kranlenunterstützung
von 13 auf 26 Wochen . Verschiedenes .
2954b Ter Borstaud .

Arb . - Radfahrervercin Berlin .
Sonntag , den 4. Juli : Tour nach

Brandenburg . Zusammenkunft mit
den rodfahrcudcn Genossen aus Mittel -
dcutschland . Es ist Pflicht eines jeden
Genossen , diese Tour mitzufahren .
Treffpunkt Kaiser Wilhclm - Gcdächtniff -
kirchc. Abfahrt früh 4, 5 und 6 Uhr .
Zusammenkunft in Brandenburg :
Restaurant Concordia . _ 29536

Für Landpartie » und

So mm er feste
empfehlen wir in großer Auswahl :
Stocklateniei «, Lampions , Fahnen ,
Papiermiilieit zc. . sowie Ber -
loosnngs - Gegeustände . Händler u.
Arbeitervereine erhalten die billigsten
Fabrikpreise . 21088 *

8. öi G. Saulsohn , Benm «?. ,
' Kaiser Wilhelmstraste 19 » .

Papier - Grofthandlung .
Papierwaaren - Jabrik .

Ich nehme die gegen Frau Therese
Rosenberg . Friedrichsberg , Frank -
furtcr Allee 169, ausgesprochene Be -
leidigung mit dem Ausdrucke des Be -
dauems zurück . 2927S

S . Eisenftädt . Franks . Allee 165.

V. Balke,Tlhllhmlllhermßr. ,
Köpenick . Gninstr . 48 .

Herren - , Damenstiefel u. Kinderstiefel
zum billigsten Preise halte stets vor -
räthig . Reparatur schnell u. bill . s2110L�

Grauer Papagei hat sich angefunden
bei Stein , Solmsstr . 22 im Geschäfts -
keller . 2957b

SchSoss Weissensee 3. - 8. Juli 1897 .
Eine Hochzeit auf Helgoland .

pil ? * Hoclizeitsmarscli unter BetlBelligung des Publikums ,

Militär - Doppel - Konzerte . » Vorführung von Künsten aller Art . * Honstre - FenerwerL

Eintritt 50 Pfennige .
Vorverkauf zu ermässigten Preisen in den mit Plakaten belegten Handlungen .

Sommer- Freuden- Fest

Heote 4 Uhr Beginn des Festes.

19888 *1 ( früher Kümpel ) , Köpenicker Landstrasse . � illicselbalincn . KalTeeküche ( ä Liter 70 Pf .
smy - Jeden Mittwoch : Orosscs Kinderfest , verbanden mit grosser Verloo . nng and ■ Volksbelustigungen aller Art , " VW

Ii » 7 ' stM ' ls1 » » Ui » M« V. V ' ff - » . . »» , > . !>. !

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. . . .. . . . . .. . . . . . .

Schuh waaresi ' ßaus
S. Seliger , 40 Landsbergerstrasse 40, Ecke lietzmannstrassB .

Um meiner geehrten Kundschaft Gelegenheit zu geben , zur Reisesaison ihren Bedarf in Schuhwaaren zu Ausnahme¬

preisen decken zu können , habe ich mich entschlossen ,

Ausnahme - Preise
Sonnabend , den 3. , Sonntag , den 4 . , Montag , den 5. , Mlenstag , den 6 . , Mittwoch , den ? . Juli , gelteil zu lassen .

Jeden Sonnabend :
Grosser

etbabnen . Knlfeekliclic lä Liter 70 Pst )
stlgnngen niler Art . " VlU Mitii »

Herren - Stiefel
gut und dauerhaft gearbeitet ,

sonst 6,50 7,50 8,50 9,50 10,50
jetzt 4,50 5,50 6,50 7,50 8 Mk .

Damen - Promenadenschuhe
zum Schnüren , Knöpfen und Gummizüge

sonst 4,50 5,50 6,25 7,10
jetzt 3 3,75 4,50 5,15 Mk .

Mädchen - und Knaben -

Knopf - und Agrafienstiefel
in schwarz und farbig zu staunend billigen Preisen .

Damen - Stiefel
znm Knöpfen , auch Gummizüge ,

sonst 6 7,50 8,25 9,30

jetzt 4,50 5,25 6,75 7,50 Mk .

Strandschuhe
für Damen , Herren und Kinder * ,

zu sehr billigen Preisen .

Grosse Auswahl in Kellner - Schuhen
in Schuhen für leidende Füsse sowie Radfahrer - Sandalen ,

Lawn - tennis - Schuhen
zu äusserst billigen Preisen .

Sonntag » geöffnet von 7 — 10 nnd 12 —2 Uhr .

Verautivortlicher Nedatleur : Angust Jacobcy in Berlin . Für de » Jnserateulheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck nnd Berlag von Max Bading m Berlin .



Dr. M . 14. Iahrgliiig. 2. Krilyc te Jotmiitlö " Iniinn lolMIntt Ssnnnbe «) , 3. | iilt 1897 .

LikevervifÄze Rundfrlinu .
Theodor Hertzka . Die Probleme der menschlichen Wirlhschost .

Band I : Das Problem der Gütererzsugmig . Berlin 1SS7 .

Dümmler ' s Verlagsbuchhandlung . 352 Seiten . Preis : 6 M.

Das neue Werk von Hertzka , ivenigstens der erste eben er -
schienene Band , ist nicht der iveiteren Ätusmalung der Frerlands -
Utopie , sondern einer Untersuchung der gegenwärtigen Wirthschafls -
ordnung gewidmet . Der Widerspruch , der zwischen der ver -

hättnistmäßig langsamen Steigerung des nationalen Reich -
tbnins ui d den gewaltigen , die Produklivkrafl der Arbeit
über jedes früher geahnte Mast hinaus erhöhe , de » Fortschritten der

Technik besteht , soll klargelegt , der Weg zur Ueberwindnng dieses
Widerspruches innerhalb des Rahmeiis kapitalistischer Waarcn -
prodnltion aufgezeigt iverden . Der Hinweis auf die Ans -

benlung der Arbeiterklasse durch die Kapilallsten kann an sich
nur erklären , warum der handarbeilende , alten Reich -
thnm ivesenilich prodnzirende Tbeil der Bevölkerung an
der technisch ermöglichten Reichthmussteigerung garuicht oder
» nr im gelingen Utahe Antheil nimmt ; aber er kann nicht er -
klären , warum das Maß des Reichchuins , das im Durchschnitt ,
Arbeiter - und Kapitaliiieuklassen zusammengerechnet , ans den Kopf der

Bevölkerung sällt , in Widerspruch zu de » durch den Sturmlaus
technischen F o r l s ch r i t t s erregten Erwartungen ,
n o ch i m m e r sehr gering ist . Nach den Ergebnissen der preufii -
scheu Einkonimenstener - Veranlagung , die , iveil auf dem Teklaralions -

zwang beruhend , wenigstens nicht nllzuweithinler der Wirkli6 ) keil zurück -
bleiben dürste , betrug z. B. das Gesaunnleinkommen der
kl 200 000 Personen , die als Hanshaltnugsvorstände oder sonst als

selbständig erwerbende Personen einer Einschätzung unterlagen , hoch -
gerechnet ( d. h. . wenn man die S' /s Millionen selbständig Erwerben¬

den , die wegen Armuth von der Steuerzahlung befreit blieben , mit
einem durchschnittlichen Einkommen von SlK) M. in Rechnung setzt )
13 826 Mill . Mark . Das jährliche Dürchschnittseinkommen , das bei
gleicher Verlheilung ans jede dieser 41,2 Millionen , von denen
rveitans die meisten als Hanshaltungsvorstände mit einer Familie
belastet sind , entfallen würde , beträgt also 4234 M. Und die bürger -
lichen Blätter haben nicht verfehlt , aus solchen Berechnungen im
Stile von Engen Richter ' s bekannten „ Irrlehren " Folgerungen gegen
die Sozialdemokratie zu ziehen , die . wenn sie ihr Ziel , die Ver -

gesellschaflung der Produktionsmittel und die gletchinänige Antheil »
nähme Zlller air den produzirten Genussgüter » verivirktichen könnte ,
auch keine höhere Lebenshaltung , als sie heule durch die Kanskrafl
von 1234 M. repräsenlirt wird , den Familien der neue » Gesellschaft
zu garautiren vermöchte .

Der Einwurf wäre in der That einigermajsen entmnthigend , wenn
der Sozialismus durch die von ihm erstrebte Neuorganisation der
Prod . iktiop nur hie . gleichmäßigere Vertheilung des heule bereits er¬
zeugten . ööeichthums von Gennßgütern und nicht viel mehr znglelch
eine mächtige Erhöhung der produktive » Kräfte erzielen wollte . Es
gehört znin Wesen des Sozialismus selbst , diese beide » Ziele , die

Beseitigung der Ausbeutung und die Vermehrung der Prodnklionskrnft ,
in uritrennbarer Vereinigung zu erstreben . Wäre die Natur mit
ihren Gaben so karg , oder wäre der erfindende auf die Ausdeutung
der Natupagben für hie Zwecke menscht , che « Lebens gerichtete Geist
in seinen Errnngenschaften noch so weit zurück , daß eine vervvll -
kommnete , gesellschaftlicher Kontrolle , unterstellte , die Ausbeutung de-
seitigende Organisirung der Produktion nur ein so bescheidenes
Maaß der Lebenshaltung , wie es dem heutige » Durch -
schnitlseiickommen entspricht , für die Gesammtheit der Gc -

sellschastsglieder verwirklichen könnte , auch dann wäre dies für
die große Majorität des Volkes immerhin ein außerordentlicher
Fortschritt . Ader der wirkliche Fortschritt , den der Sozialismus mit
Recht erhofft , geht unvergleichlich über dieses Maß Hivaus . Gerade
die Geringfügigkeit des Reichthnms , der bei gleicher Berlheilung
heute unter der Herrschast des Kapitals anf die einzelnen entfallen
würde , ist eine der schärfste » Anklagen eben dieser bürger -
lichen Gesellschaft , eines der wichtigsten Beweismittel ,
die ' der ' Sozialismns für sich in Anspruch nimmt Denn
die Matnr ist '

reich und willig , von ihrem Reichthum zu
spenden ' Unv uiiunterbrochen geht der Siegeszug . der Erfindungen vor -
wärts , durch welche die produktive , den Naturstoff zu menschlichen
Gebrguchs . werthen umwandelnde Kraft der Arbeit über alle Er¬

wartung hinaus vervielfältigt und gesteigert wird . Und wen » trotz -
dem - de » so gewonnene Reicht hum , gleichmäßig verlheilt ,
heute - - nur - zum Nolhwendigen hinreicht , worin anders ,
als in ' der ' ' heutigen Form der Produktion ,
als s in

'
den ' Eintichtnngen der kapitalistischen Gesellschaft

kann der Grund dieser merkwürdigen Erscheinung liegen ? Kein

Zweifel , hie . freie Konkurrenz der Kapitale hat im Verhältniß z»
früheren Gesellschafleperioden sich als mächtig rvirkende Entwicke -

lungsform des gesellschaftlichen Reichthums bethätigt und die Er -

findnngen, ' zu denen sie - antrieb , in weitem llmiang in die Praxis
der Produktion übersetzt , aber ebenso gewiß ist es , daß sie anderer -

seits ' der v ö ll eir Ausnutzung der nach dein Entivickeliingestande
der Technik erreichbaren Produktivkräfte schivere , hemmende
Schranken entgegensetzt .

Der industrielle Großbetrieb , der die Errungenschaften nioderner
Technik in sich verlörpert , gewinnt überall , so auch in Deutsch
land , fast in jeder Branche von Tag zu Tag mehr ' an
Boden ,- wi « - evst - wied » r ■ die Zahlen der letzten Berufs
zählung - und die jetzt zum Abschluß gelangten , vom Verein

für Sozialpolitik angeregten Untersuchungen über die Lage
des Händiverks Mit vollster Klarheit bezeugten . Aber dieser
Prozes , der Arbeilscrfparnng und Steigerung der Produktivkräsle
vollzieht sich innerhalb der freien Konkurrenz unter den schmerz
baslesteu Reibungen , tastend und unsicher , in einem Tempo , las im
Verhältniß zu der außerordentlichen techniscben Ueberlegenheit dieser
Betriebsform langsam erscheint . Tie rückständigen Prodnktionß -

' formen erhalten sich , da keine selbständige Macht einer organifirteu
Gesellschaft den Fortgang zu technisch Höherem im allgemeinen
Interesse leitet , mit verzweifelter Zähigkeit , denn an ihrer Erhaltung
ist uiitcr dem Epstein der freien Konkurrenz die Existenz von Hundert -
tausendcn und Millionen geknüpft , für die der gesellschaftliche Fort -
schritt zum technisch Höheren zugleich de » Verlust der wirlhlchnsl -
lichen Selbständigkeit und die Erschülteruug aller gewohnten
Daseinsbedingungen bedeutet . Nach de » sehr interessanten Berech -
» ungen , die Hermann Losch mit bezug auf die Ziffern der
vorletzten . Berufszählung vom Jahre 1882 angestellt hat , würde »

z. B- bei konnqieeiiter - Durchführung der GroßbetriebSform in
Deniichland 8 600 000 Aibeiterkrnfle das gleiche Produklquanluni i »

Jndirslrie und Laiidwstlhschafl erzeuge » » nd umsetze » können .
wie die 10 030000 Arbeitskräfte , die nach der Berufszählung lhal -
sächlich in der Gesammtheit aller Betriebszweige beschäftigt waren .
Der von den vörhandeven Arbeitskräfte » bei dem damals gegebenen

' Enlwickelnngsslande derTechnik prod uzirbare Reichlhuii ' würde
also — und diese - Schätzung ist sehr niedrig gegriffen — den wirklich
erzengten Neicdthnin um annähernd ein Fünftel oder 20pCt . über -
steigen . Ter Koiilnrreiizkanipf , der seiner Tendenz nach zur Alisbreiiuiig
der Äioßbetriebssorin führt , erzengt aus sich heraus fortwährende
Gegenwirkungeil ,

'
die ' diesen Prozeh . der bei sozialistischer Organi -

salion sich glatt » nd rasch , in engster Anpassung an den jeweils er -
reichte » Stand von Eifindungc » vollziehen könnte , aushalle ».
Tie verhältiiißniäßig langsame Verdrängung des Kleinbetriebes ,

ans der die Apologeten der niodernen Gesellschaft so gerne
die innere Festigkeil ' derselben ableiten wollen , ist von diesem ,
dem Staut pnnkte der Prodiiktionseniwickeluiig aus betrachtet , nichts
anderes , als ein Zeiche » widerspruchsvoller Beschränktheil .

Aber von der Rückständigkeit so vieler Betriebe ganz abgesehen ,
auch die volle Entwickelung des Großbetriebes , der die freie Kon -
kürrenz schließlich entgegevstrebl , ist innerhalb der Konkurrenz un -
fähig , das Maß der technisch mögliche » Produklivkrafl in Wirklich -
keit itmzusetzen Denn die Waarenprodukliou ist an den
Absatz , das heißt nicht an die unbegrenzt ansdehn -
bare » Bedürfnisse der Gesellschaft , sonder » an die sehr
begrenzte kaufkräftige Nachfrage gebunden . Stetig drängt
die Produktion gegen die Schranken dieser Nachsrage und
wird von diesen Schranken wieder zurückgeworfen . Ueberproduklion ,
? lhsatzstockunge » . Krisen sind die Erscheinungen , in denen das
Widerspiel zwischen der freieren Entwickelung der Produktiv -
kraft und den ihr durch die kanskrästige Nachsrage ge-
zogeneu Schranken zui » handgreiflich - klaren Ausdruck kommt .
Ein Theil der produltiven Kräfte , das ist der hieraus
solgende n o r in a l e Znstand der bürgerlichen Gesellschaft .
kau » sich nicht bethätigen , bleibt , latent ; die industrielle Reserve -
armee , die erzwnngene Arbeitslosigkeit von Hunderltausende » , die
das Kapital nicht verwerthen kann , weil es für das Produkt der -
selben keine » lohnende » Absatz säude , ist die nvlhwendige , im Wesen
kapitalistischer Waarenproduktion begründete Begleiterscheiiinng der
bürgerlichen Gesellschait . Technische Rückständigkeit und Einschränknng
der Produktion ergänzen so einander , um den wirklichen hinter dem
möglichen Reichlhum znrückzuhnlte ».

Hertzka , der , wie seine Freiland - Utopie bereits zeigte , über
die Waarenproduktion , der er nur den kapitalistisch - ansbenlcnde »
Charakter abstreifen will , mich in seinen Vorstelliivgen nicht hinaus -
kommt , meint nun — und das ist der in seinem neuen Buche breit
nusgespoiiiiene Grundgedanke — , daß dieser Widerspruch zwischen
den , technisch erzeugbare » und dem wirklich erzengte » Reichtdum aus
dem Bode » der gegebenen wirthschaftlichen Organisatio » bereits
überiviinden werden könne . Das - Uiiiversalinittel hierfür sei eine
durchgreifende und allgemeine Lohnerhöhung . Di « Anssührungen
sind nicht originell , was an ihnen richtig ist , ist bereits von anderer ,
vor allei » von sozialistischer Seite hervorgehoben , Ivos an ihnen neu ,
ist ulopistisch - einseilige Ueberlreibung .

Richtig ist , daß eine solch « Lohnerhöhung , ähnlich übrigens wie
eine durchgreifende Verkürzung der Arbeitszeit und eine energische ,
auch aus de » Kleinbetrieb und die Hausindustrie ausgedehnte
Aibeitcischntz - Gesetzgebung , die Tendenz zum Großbetriebe
nolhwendig verstärken lnüß . Vor allem schon darlim »
weil die technisch rückständige » Betriebe in der schrankenlosen A» S -
t euliing der Arbeitsli äste die vielleicht wesentlichste Siütze ihrer
Selbsterhaliniig besitzen . Nur mit größter Mühe fähig , den Kainps
mit den tech , isch tnssei ausgerüsteten Konkurrenten zu ertragen ,
»lüßlen sie unier neuen Lasten , durch welche sie bei ihrer ohnehin
»»güiistigenPosilio » weil sei ärser als dir Gi oßi - eiriebe betroffen wü > l e»,
um vieles schneller znsa » »nei >buchrn . Alles aber , was das Muß
der Ausbentnng eiiisckränki , ist eine solche Last für sie.

Doch auch von der Wirkniig . die eine Lohnerböbuiig auf die
Kleinbetriebe Kaden ivürde , abgesehen , ist es evident , daß eine
solche Maßregel t je Reulabilität der Maschinenarbeit
bedeutend steigern und aus diese », Grunde bereits in breitem
U» >fa » ge anf die Verniehning der Maschinerie » » d der arbeil -
sparenden Methode » , also ans die Beschleunigiiiig des technischen
Forlschrittes hinwirken imißte . Den » je niedriger die Löhne , »in so
billiger ist die lebendige Arbeit im Verhältniß zu den
A rbeitsprodukten , deren Preis sich ja nicht nach den Löhne »
allein , sonder, , nack der Gesaiiiiiilhcir der Proliiktionskoste » und
de » Profilen der UuleriieKiner ( eventuell mich noch de » G iiud -
ieuieubezügen der Bodenbesitzer ) richtet . Technisch bclrnchict wag
die Einführung einer neuen Maschinerie «ine anßeroidkiiiliche Er -
sparniß an lebendiger Arbeit , die im ganze » zur He> stell »lig
gewisser Waare » nolhivendig ist , bedeuten , aber daraus folgt noch nicht ,
daß die Unternehmer bei niedrigem Stande der Arbcitstöhne zu der
Einsnhrung solcher Maschinerie auch immer wirksan , angeieizt
werde » . Ihnen koiiiint es ja nicht daraus a », die Maaren mil
wöglichst gelinge », A>beilsanswandc oder technisch am voriheil -
hattesten , sondern dieselbe » pekuniär am vortheilknstesten herzu -
stellen . Wenn z. B. der zur Elzcugnng einer beftim inten
Waare im Durchschnitt » olhwendige Arbeitsaufwand , alles
in ollem , 1000 Arbeitsstunde » beträgt und durch eine
neue Mnschiiierie ev. ans 800 Stniidcn herabgesetzt werde » könnte ,
so ist die Einführung derselben natürlich technisch vorlheithafl , aber
sie ersckicinl pekuniär nur dann gewinnreich , wen » die durch die
neue RIaschine ersparte lebendige Arbeit t h e u r e r ist . als der
Preis , den der Unternehmer für die Maschine , das Produkt
früher geleisteter Arbeit , hätte zalilen ninssen , oder vielmehr
als der Theil des Maschine , ipreises . den der Untcrnchnier
entsprechend der alliiinligc » Mnschinenabilntzuiig als Prodnklions -
koste » der betreffenden Waare neu in Rechnung stellen „lüßie . Je
billiger die lebendige Arbeit ist , einen » m so größeren Belrag
lebendiger Albeit »inß eine neue Maschine schon ersparen , wenn
»» ter Ziignindelegung des so bcrcchnelen Maschineiipreises ( zu drin
K ohlcnpreise und anderes hinzllirily eiiieVermilideiung des Prodnklioiis -
kosten - Betrages durch die Maschinenarbeit für den Nnternebiner
heiausspiingen , wenn er durch die Aussicht auf pckniiiüreii Vor -
lhcil zur Anschaffung getrieben werden soll . Je böhcr iimgekchil die
Löhne , oder der Preis lebendiger ülrbcit , um so eher wird , auch bei
relativ geringer Arbeiisersparniß , die Einführiing » encr Maschinerie
vortheilhafl erscheinen und demgeliiäß vorgenominen werden .

Es zeigt sich bier wieder , daß die Fordeiungen , welche die Ar -
beiler innerhalb der gegebene » Wirlhschaftsoldnuug vom Sland -
piinlt ihres iilasseninteresics ansstcllen , zugleich Forderungen
der technischen F o r t e » t >v i ck e l u » g und damit der Fort -
entivickekung dieser Wiilhlchafisordnnng selbst sind . Sowohl die
Arbeilszeitvcrkürzung als die Lohnerhöhung , die sie anstreben ,
inüsseu das Tempo , i » dem Maschinenarbeit und rationellere
Technik sich verbreitet , mächtig beschleniiige ». Die Vereinigten
Staaten , das Land der höchste » Arbeitslöhne , sind zngleicd das Land
der höchst entwickelten Moschinentechnik . Aber die Fort -
enlwickelung der bestehende » Wirthschaftsordmmg im Sinne tech -
nischen Fortschiiltes und damit kapitalistischer Kon -
z e » t r a l i o » ist nicht bürgerlich - koiiservaliv , sie entwickelt zugleich
die Beding , inge » , von denen ans die Arbeiterklasse z » neue » n » d
höheren Organisationeii des Wirthschaflslebens , dem Zukuiiftsziele ,
das ihr vorschwebt , weiterschrette » kann .

Die Vermehrung des Neichihums , die Hertzka von einer
Lohiierhöhllng erwartet , stützt sich freilich nur zn »i thell auf die
Erwägung , daß eine Lohiierhöhiing die Maschinenverweiid »ng
reniabler mache und eben darum das Eiitwickelnngsleinpo der an -
gewandten Technik beschleunige » werde . Der Hauptakzent wird anf
die dulch Lohnerhöhung zu erzielende Vermehrung des kauf -
kräftigen K o » s n ni s gelegt , der in letzter Jnstaiiz für de »
Uinfong des Absatzes » nd damit weilerhi » der ganze » Pro -
diikiion eittscheidend sei . Auch diese Reflexiouen sind unserer
Partei geläufig . Wie oft hat man nicht sage » hören , daß
das Kapital durch die Niedrigkeit der von ihm gezahlte » Löhne die
Kauskiaft der Massen , auf welch « doch die kapilalistische Waaren -

produklion als ihr hauptsächlichstes Absatzgebiet augewiesen ist ,
künstlich einschränke und so den Bode » seiner eigenen Existenz unter -

grabe !
Ter Hinweis darauf , daß ein gewaltiger Theil der kapitalistisch

organisirlen Arbeit nicht Kö»s »i »Iioi >s - , sonder » Prodilktions -
mittel erzeuge , daß mitbin die Produktion nicht on die Grenze der
kaüskräftigen Kons umnachfrage gebunden sei , ist kein Beweis dagegen .
Denn alle Nachsrage , die von kapitalistischer Seile nach ProduklionS -

mitlein erhobeuwird , ist relative , bedingte Nachfrage . DieBedinguiig .
von der i » letzter Reihe die Nachfrage nach Produklionsinilteln ab -
bäiigl , ist aber , daß die mit diese » Pcodukliviisniilleln ( Rohstoffe ,
Halbfabrilate . Maschinerie ) erzeligleu Waaren irgendwie in den
wirkliche » Konsum , den Endziveck jeder Produktio » , eintrele ».
das heißt , daß sich zahlungskräftige Koiisiimenten
finden , die bei Abnahme der koiisiinireif gewordenen Waaren
dem Verkäufer die Prodnklioiiskostcii , die er in Ankauf von
Produklioiicinillel » und Arbeilskräslen verauslagt hat , mit Zuschlag
der daransgelegte » Kapitalprofite znrückerstatlcii können . Die Werth «
schichlen sich in diesem allniähligeii ReifmigSprozeß der Koiisuln -
waaren übereiiiandcr und der Konslluicnl hat die ganze , ans
hunderterlei Stücke » zufniniiiciigcsctzle Weithsuinine zu bezahle ».
Kann er das nicht , so iiniß nicht allein die letzie Zist >ereilnng der
Konsumwaaren , sondern rückwukcnd auch die Erzengiliig der ist
Frage kommende » ProdnktioiiLNittlel ins Stocken gerathen .
Es ist richtig , daß das jiapiial die Macht ist , die
>l Ii m i t t e l b a r e Nachfrage nach Arbeitskräfte » erhebt und daß
demzufolge der Ninfang der Arbeitsnachfrape in einem gewissen Zn -
samincnhange mit der Kapiialaklumnlaiion steht , aber ebenso richtig
ist , daß die bloße Kopitalakkninnlalion , wosern sie nicht i » einer
entsprechenden steigenden Konsnuniachsrage ihre Stütze findet , von
sich ans selbständig dieAl beiltnachirage überenggezogene Grenzen hinaus
nicht ausjvdehne » vermog . Tie ? lrbeilsnachfrnge des Kapitals
erweift sich als bedingt durch die ?l r b c i ts p r o d n k l e »-
nachsrage des k a n s k r ä s l i g e n K ö n s n m s. Der Welt -
markt verschleiert diese Zilsauimenhänge »nr , indem er das Kapital
von der einheimischen Konsninnächsrage bis zu geivissem
Grade emanzipirt , aber er hebt sie dadurch , daß er die fremde
Konsnmiiach rage der einheimischen hinznsügt , »ichl ans ,

Tie Viasse der Konsllnieiitcn wird aber von de » Arbeitern
gestelli , deien E>»koin >i >en ganz und gar für 5konsui »zwecke bestimint
ist . Je höher die Löhne , nin so größer ist , alle übrigen Verhältnisse
gleichgesetzt , die von dieser Klasse erhobene kaufkräftige Konsum -
nachfrage und damil die Konsumnachfrage überhanpl . Hohe Löhnd
entivickel » also die Reich , hlimserzengniig im Rahmen der sreien
Konkurrenz nicht nur , indem sie zu stälig zunchineiiden Maschinen -
betriebe drängen , sondern ebensoivohl auch tadurch , daß sie die
kanskrästige Kl » lnnn achsrage , von der in letzter Reihe die Ansdehmnig
der kapiialjsiischcn Piodiiklion , die Un- schung der iechnisch - möglichen
in gesellschastlich - wirkliche Produktivkräsle abhängt , bedeutender -
weilcrn .

Es wäre nicht einmal nolhivendig , daß die gestiegenen Lohnsätze
den Gcivinnst der Kapitallstenklaffc , dessen Sinkeii nnter Um -
ständen diu » Ansfasi in der von dieser Klasse erhobenen Konsnm -
n- chtt ' age u, d eine eittsprecheiide Schinäleriing der G e s a »i ui t -
t o i, s » m » a cd s r a g c n- - ch sich ziehen lönnle . nolhivendig drücken
»iiißie ». Ten » eineisl iis lönnle . wenn die Lohncrböhnng die Pro -
dnkiionslosle » für die Waareneinheit steigert , der hierdurch geininderte
Gtuiin » durch die vergrößerte Vi enge des Waaren -
nmsatzes zu einem Tocile ausgeglichen werden ; » nd anderer -
lrits würde , woiauf Hertzka belonders hinweist , der durch die
Lohnböhe künstlich besctilemiigie Uebergang zu dem NU» im Ver -
bäliniß zum Picise der lebendigen Arbeit billiger gewordenen
Maschinenbetriebe der Steigerung der Pro »
d » l i i o >i s k o st c u wirksam entgegenarbeiten . Hertzka
vergißt nur merkwürdigerweise , daß eben dieser Ersatz der

ledenkjge » durch die Maschinenarbeit als Kehrseite leicht
»>affe »haile Arbeiter - Enllassni - ge », großes Anschivellen der
indiisirielle » Reserve - Armee » nd die deinenlsprcchende Schniäkernng
des Gesaniilileiiikoinmens der Arbeiterklasse und ihrer Konfnmlions -
krasl zur Folge haben könnte , wodurch der Boden seiner
ganzen Nechnung ein niächiiges Loch erhält . Der richtige Kern ,
daß eine Lohnerlöhung im allgeineinen auch die Konsnmimchfrage
und daniit rnckwiikend die Reichtüni » erzeugende Prodnklions -
entwickeliiiig der bürgerliche » Gcseslichast steigern müßle , wird von
ihn , über jenes Blas , zur utopislischcn Jiitercssenharmoilie hinaiis
getrieben . Man merkt es , daß der Kurs auch dieses ersten Bandes
scvon »ach Freiland steuert .

Originell ist , wie gesagt , nicht der Grundgedanke , daß den »
Uinsang der Prodnkiio » Schranken dinch kaufkiäitige Konsni » -
nnchjrage gezogen sind und daß diese Schranken durch
Lohnerhöhung erweiieit werden rönnen , sondern nur die
niopistiscie Nebeitreibilng . die i » der Lohnerhöhung das Universal -
heiliniitel gesnndc » zu haben glaubl , was freilich nicht hindert , daß
der Verfasser a » fs innigste von der Neuheit und Größe seiner Idee »
überzengl ist Wie sehr die Vorbedingniige » , um in der Oekonomie
wirklich N- ues zu finde », ihm abgehe » , lrilt völlig klar in seiner
Kritik der gi oße » Oekononieii , vor allem auch in seiner wunderlich ver -
worrcnen Aliffassnng der Marx ' schen Lehre » hervor . DieKomklur , die er
im ersten Abscl nilt der tiefe » Untclschcidnng stiicardo ' s zwischen
Werth - und Rcichthliinssleigerniig zu theil werden läßt , sucht sozu -
sagen ihresgleichen an Energie des Unverstandes . Juimerhin , an dem
Maßstab « der hürgerlich - lnndlanfigen Ein - und Ansichten geineffe »,
bietet das Buch , das ist als selbstverständlich zuzugeben , eine reiche
Fülle des Anregenden nnd Belehrende » .

May : Die wirthschaftliche Entwickelung . Jammr 1897 . ( Berlin
bei Puttkamer und Mühlbrecht . 1S6 S . Preis 2 M. )

Die He sie , welche Herr May , der Inhaber der Firma Alex.
Jahn in Hamburg heransgiebt — das vorliegende ist bereits das
ziveite im Biichhandel erschienene Hcft — stellen i » außerordentlich
danken Swerl her Weise die wichligstc » chnrakleristischeii Thatsacheii
der in » Jahreslans ersolgte » wirthschaftlichen Enlwickeluiig zu -
sammeii . Ma » wundert sich über die bunle Fülle des
Gebotene » , wenn man die Schrift durchblättert . Ter
Kampf aller gegen die Landivirthschaft , die Gewerkschafts -
Organiialioii in den verschiedenen Länder » , die Zenlralisalioi , der
Produltioi ! und des Bnnkivcic »? , Arbeilsloscnversichcrnnz , koiiiniuiiale
Sozialpolitik , technische Fortschritte , der Hamburger Streik , Ziffern
über die Handelsbewegiing nnd eine Unzahl anderer interessanter
Materien werden , wenn auch natürlich » nr in größter Kürze , berührt ;
das Jnhaltsverzeichniß ermöglicht rasche Orienliriliig . Es ist nur
schade , daß der Verfasser auf Systematik ganz verzichtet hat .
die Angaben folgen in ilnmirerbrocheiier bunter Reihe ,
jeder Versuch , nach größeren Gesichtspunkten die iiiuerlich verwandte »
Thatsachen in ziisauinienhängende , sich vo » einander klar abhebende
Kapitel z » gruppiren , fehlt einstweilen . Es wäre sehr zu wünschen .
baß der Verfasser diese reichhaltigen Ueberfichlen auch für die
kommenden Jabre forlsetzen , dann aber , nm den Eindruck des
Gaiizen zu erhöhe », die Masse des Stoffes noch »ichr sichten
und vor allem gliedern ivürde . — Der Staiidpunkl dieses ,
mitten im Geschäftsleben stehenden Rniidschailers ist eut -
schieden forlschrittlich . Er tritt für freieste Bewegniig der Arbeiter -
klaffe ein und erhofft von der Geiverkschaflsorganisatioil die Er -
kämpfling dnrchgreifender Lohiierhöhniigen , durch welche die Kaufkraft
der Massen — hier berührt er vo » fern de » Hertzka ' schen Gedanken -
gang — gehoben und für die Ueberzähligen Arbeit geschaffen werde »
soll : „ Werden Kräfte durch technische Forlschritte überflüssig ,
dann müsse » die übrigen soviel höhere Eiunahmen erhalten , als
erforderlich sind , um de » Einnahme - Aiisfall der überflüssig
Gewordenen zu decken und letztere selbst wieder zu beschästigen ".
Es geht ein englisch - demokratischer , gewerkschaflsfrenndlicher , freiheit -
licher Zug hurch alle Aiissührunge » — die trockene » Thatsachen be »
lebend — hindurch . ü, L.



Rät bcu Inhalt der Inserate
tiberniiiiint die Redaktion dem
Publikum Kcgeunbcr keinerlei

_ _ Verantwortnua .

Cljtafcv .
Sonnabend , den 3. Juli .

Neues kgl . Opern thcatcr titroll ) .
Die Bohäine� — Die Rose von
Schient 7 Uhr .

Lessing . Die Geiiha . 7i/ , Uhr
Westen . A Basso Porto . ( Hm

unter » Hafen . ) 7>/z Uhr .
Ncncö . Der Stellvertreter . 7i/ , Uhr .
Friedrich - Wilhclniftädtisches .

Lehnianii ' s Kricgs - Abcntcncr im
Orient . 8 Uhr .

Bellc - Alliaucc . Spezialitäten .
Anfang li Uhr .

Alepanderplah . Verkäuflicher Werth .
Anfang 8 Uhr .

Ostend . Unsere NeichSpost . 8 Ulir .
Apollo . Venns auf Erden . 8 Uhr .
Passage - Panopliknin . Die Kinder

der Wiiste .

Ostend - Theater .
Gr . Frankfurtcrstr . lZZ. Dir . ? . Weist .

Roielisi ' o�t .
Durchschlagender Erfolg . Auf . 8 Uhr .

Im Garten :
:

"
uges .

Hn�o Ncliulx .
Lebende Photographien . Ans, by , Uhr .

SiiNSLVUlZi .
Kottbuserstr . 1a . Juh . H. Pierry .

Täglich !
Gr . Garten - Konzert nud

Norstclltkttg .

seilte : Dn Gllilklilsiiilllcher.
Stets wechselndes Prygrami » .

SfF " Alle Tage Novitäten !
Ansang 8 Uhr . Entree tti » Pf .

_ PasBc- pftitontH gelten . _

Publmanns
Vaudeville - Theater

Schönhauser Allee 118 ,
« a st n « i e n - A l l c e » 7 - V9 .

Tiiz - Iie - I, :

MlUNtschlift l ! » Bord .
Äoiuische Operette in 1 Akt.

TiaQlia Iti - iirii . Venvandlungs -
Soubrette . Raul l ' otras , Gents .
Jongleur . Huvtliiius . Geiangs -
ii . Tanz - Dnettisien . Hm - barinn ,
Ballet - Ensembie . .11ly. j , i Braun .
Kostniu - Soubrette . Oebr . Harry
und WHllain liutourc , Piccolo -
Theater . Geschw . Hörle , die
Planeten d. Luft , �ertliar Hurtin ,
Huniorist . Liittle Oharles , La¬
winensturz . Hctzclty T' roiijio .

Miniatur - Atrobale ».

Im Saale : ,
Anfang IVz Uhr . Entree litt Pf .

_ Refcrvirter Plah 50 Pf .

W. Noaek ' s Theater
Brnnncu - Stra » Mc 16 .

Im schönen Garten täglich :
Hoasert ,

Theater - u . Snezialitilten -
Vorstellnng .

Eine verhiingitistvolli : Nacht .
Posse mit Gesang in 1 Akt

von Mehner .
Berliner Wäschermädel .

Burleske mit Gesang und Tanz
von W. Geriete .

Jeden Sonntag , Montag . Dienstag
und Donnerstag im Saale :

Grosacr Ball . IWL

Viktoria - Brauerei
( Garten resp . Saal )

LUtzow - StrasKe III IIS
nahe Potsdamer Platz .

Beate » oivle tiigllcli :

Stettmer Sänger
( Nieysel , Pietr » ,
Britto , i, Stcidl ,

Krone , Röhl ,
Schneider

und Schräder . )

Knm Schluß , anderer Novitäten
ivegen nur noch diese Woche :

kin liergnügter Wahltag.
Anfang präzis 8 Uhr .

Entree 56 Pf . - WlF
Im Vorverkans Biklets k 10 Pf .

und Familienbtllets k 1 M.

Apollo - Theater
und Konzert - Garten .

Uenns auf Erden .
Burlesk - phantastische Operette

in einem Akt von Bolten - BäikerS .
Musik von Paul Linäe .

In Szene gesetzt vom Dir . I . Gliitk .

ATeuvs

Kalseneröfsnung 0V , Uhr .
Konzert 7 Uhr . Borstellung 8 Uhr .

. . Pferilckicht" Källellilk,
schsiisier Laubwald u. größte Spiel -
pläste d. lUngeg . , gr . Saal u. Halle .
Kasseeküche , Kegelbahn . Schieft -
stand . W . llagdebnrg .

Urania ,
Tauben - StraMne 48 —49 .

Naturknudliche Ausstellnng
täglich gcössnet von 1» Uhr vorm . ab.

Eintritt 50 Pf .
Wissenschastl . Theater abcndS 8 Uhr .

Jnvalidcnstr . 87/02 ( Lehrter Stadt -
Bahnhof ) : Täglich von b Uhr nach -
mittags ab bis ll > Uhr abend ? Stenn
warte und Mondpanorama . Eintritt
50 Pf . Näheres die Tagesanschläge .

Passage -
Panopticum .

so

Kinder
der

Wüste .
Beduinen , Derwische ,

Selilangen -
beschworcr , Bauch -

tUnzerinnen ctc,
Vorstclluns ;

1 » . 5. 7, 9 Ehr .
ma Castan ' s BHil

Panopticum .
Neu ! elektrisch

belebten
HOIlf künstlich
nvU . sprechenden

Heu ! Menschen . �
Neu ! undhochkomisch !

Treptow .
Restaurant Jägerheim

Köpcnirter Landstraftc . *

Schattiger Garten , 4 Kegelbahnen ,
Kasseclüche emps. Felix Blachowst » .

Wwe . Bünipel ' s Stehbierhalle ,
Treptow , Parkstraßen - Ecke . *

Strohmeyer ' s

Restauraut ,
Morkqiafcndamm ,

am Stralau - Rummclsburger Bahnh .
Großer schartiger Garteii , 2 Kegel -

bahnen , Tanzsaal mit Musik , 2 große
Hallen , großer Spielplatz , passend siir
Versammlungen und Ausflugler .
Stets gute Speisen und Getränke
Weißbier und Kaffceküchc zu jeder
Tageszeit . Halte mich bestens
empfohlen . 1907L- 1

Franz 8trohineyer .

99 * Ncn eröffnet . " Tpß

Zur alten Linde ,
Admiralstr . 40 a , am Platz

Täglich : Warmes F r ti h st ii <k
zur Auswahl . Echt Münch . Bürger -
bräu , Pilscner , hiesiges Helles und
dunkles Lagerbier , Weißbier .
1942C' - . T. Znstrow .

Schulz ' Festsale , vorm . Paster
Xcne KOnlg - Strasse 7 .

Jede » Donnerstag : 15S5S «
D a in c n • K r ii n z c h e u .

Jeden Sonntag :

= Grotzer Ball . =

Vereinszimmer . Saal für Verlamm -
lungen frei . Ed . Schulz , Gapwirth .

Grünau .
Gr. Wagner ' s

früher Lietke .
Großer Saal , Garte » . Kasseekiichc ,

Kogo ' . bahn , AitSspnn ' iuug .

Schweizer Garten .
. Ii » iiiönikstbor . 4 » , Friedrichshnln .

Sonnabend , den B. Jnli :

Extra - V orstellung .
Anfttttk » des tirucn Spoiaiitiiteii -Kiiscmblks.

Volksbelustigungen aller Art .

Grosser Sommernaehts - Ball .

BSf " Entree 30 Pf .
Passepartouts haben Giltigkeit .

Ostbahn - Park
Am Küstriner Platz B ermann ImbS . Am Köstriner Platz

AM - T ii s 1 i c h : - Pd ( Z

Großes Konzert und Vorstellung .
Kapelle 20 Mann . Dir . O. Gör » er . Regie : O. Decker .

Reue » s e u s a t i o n e l l e S Programm . G r o st c r Erfolg !

Ngff " LerUn , wie ' s baut und kracht . " MW
Entree Sonntags LO Pf. , Kinder 10 Ps . Wochentags 10 Pf. , Kinder 10 Pf .

Mittwoch : Kinderfest .

Brauerei - Ausschank der Brauerei Stialaui
Oeconomie : Birkholz 4c Bittug .

Jeden Sonntag und Donnerstag :
Theater - nnd 8pezialliitcn - Vorstellung . - Tt

' tüarteu - Konzert dov 20 Manu starken Hauskapelle .
Im Saalo : Orossor Ball bei gänzlich freiem Entree .
Sport - und Kuderbocte in gr . Auswahl stehen zur Verfügung .
Haifeeküche r . 3 —7 I br , Volksbelustigungen jeder Art .
jfST ' 2 verdeckte Kegelbuhnen . Gute Bier e, aus¬
gezeichnete Küche zu ' soliden Preisen . Birkholz & Mittag .

Restaurant Thiele , ÄÄ ' Ä .
Pf - Jeden Sanntag : t ' rel - Konzert im prachtvollen Garten .
Ball , unter Leitung des Tanzmaitrcs Herrn R. Thierbach . Vereinen ,
GeseUsKaften bestens empfohlen . _ _ 2073E

ig Gastwirtlisctiaft von 6. Lindenliayn
Friedrichstrasse 3 . [17tibli *

mmm Zimmer von 25 —30 Personen . WWW »

U Ü Saal bis 80 Personen mit Piano . — Garten u Kegelbahnen .

S I Arbriter�VerbrlzrsloNal .

Carolinenhof . Tampfschisss - Statio » . [ 1920Ü-
Zwischen Grün an und Schmöckwitz schönster Punkt der Obcrspree .

Slündlickw OumibuS - BerblndUng Bahnhos Grünau . — Wald- Spielplätze .

Wirthshans Schmargendorf ,
Waruriitüitderstr . 0 , direkt am Grimewald , mit Garten , Tanzsaal , Vereins -Warnrmüudcrstr .
zimmer , Kaffeeküche ( k Liter CO Pf. ) . Pereinen und Gestllschaften au -
gelegentlichst empfohlen . — Borztigl . Speisen und Getränke zu soliden
Preisen . Patzcnhofex Bier . Glas 10 Pf .

Jeden Sonntag : Grosser Ball .
1Ö21S *

Karl Baier .

Pichelswerder .
Bei *stelle . Es ladet eiu

IVGV !

Für Landpartien und
pschle niein Lokal . Vrückenrisckgang
wird vergütet , tzluch Dampseranlege -

Alte Freund .

Trentow HohlweiiTs Kcgiersehlössehen" I Ag�xnicker Landftraftr . (1. Lokal hinter der
binduligsbahn ) , Restaurant ihit großem Garten (ca. SOOO Vors. ) , kl. Saal für
Vereine ( 100 Pers. )� 2 neue verdeckte Kegelbahnen . Kaffceküehe .

Ver -

Möbela Spiegel und Polsterwaaren .
7 C' ompl . Wohnunss - Einrichtungen .

Franz Tntzaner , Jg
Elnrlchtuuxen

iormeister , [ 15872 *
Blücherstr . 14 .

Achtung !
J . Fngelke , Reue Jakobstrafte 36 ,

echte » alten Nordhäuier Liter M. l, —, ' - - L. M0,- >0.
extra alle Waare „ „ 1,40, „ „ 0,70 .

Klelnverkanf von 10 Ffg . an .

Parteigenossen!
■ ■ ■ nur mit *

KIÜG Kontrollmarke

Schirme , Stöcke , Kravatten

Otto Gerholdt, . �« " « ? .

Reslaiirtnl Marfenbelm .
Köpenick , Kaulsborferstr . S,
bill . Frühstückstifch , Kegelbahn , Garten
«npftehlt Otto Zocker . [ 2040g *

DEl ? - Saatwinkel . _

Iüigevhsuschen !
Großer Garten zu VereinSfestlich

kciten , großer ncuerbauter Saal mit
Theaterbühne ( 5 —COOPersonen fassend )
zu Vereinszioecken . KaffccMche , zwei
große verdeckte Kegelbahnen . Stets
freier Tanz . l, . Idesen .

Haferfand ' s Restaurant ,
Ober - Schöne weide ,

empfiehlt seinen Saal , Garte », Kegel -
bahn , Kasseclüche . Solide Preise . *

Restaurant Klugmann ,
Rum mclsbnrg , Ehausscehaus .
Herrlicher , schattiger Garten , Natur -
Wald , 5000 Personen fassend , über -

deckte Kegelbahnen , Kasseclüche .

Ashn - Ateliov .
Künstl . Zähne in tadelloser Aus -

sühnnig v. 3 M. , Plomben v. 2 M. an.
Schmerzlos . Zahnziehen »ritt . Cocain ,
Elorälhvl , Chlorofonn nnd Lachaas
unter Leilmig eines prakt . Arztes . Bei
Vcstcllung v. künstl . Zähnen Zahn¬
ziehen, Zahnreinigcn umsonst ; Raten -
Zahlung gestattet , Woche IM . *

Onckcl , Lankitzer Platz 2,
Elsasserstraße 12, Sliglltzerstcaße 71.

Eis !
In uiifcicm Eisschuppen in der

Qraitkestrasso zu Holten -
scltönhuuseu lagern 2077L *

ca . 130000 Ctc .

Na . Katar - Eis .
Wir vssclircn dasselbe mit

mr so pt - «
frei unserem Schllppen ,

mit 30 Kf . frei Haus «
Centeslmalwanse befindet

sich am Fisschnppen .

Aktienbrauerei

Hohen - Schönhausen .
Telephon : Amt Fnedrichsberg Sir . 83.

Eis !

Gllrdliltlt-
Rester - Ausverkauf

älterer Muster in weiß und creme , zu
1 —4 Jcusteni passend , wottbilligin bei »

Gnrdilicnfabrik - Lager
Berlin tt . , Griincr Weg Nr . 80
pari . , Eilig , vom Flur ( kein Loden ) .

Neuheiten treffen täglich ein .
Probe » nach außerhalb portairei .

Herren - Hiite KS Ps.
Bessere Hüte enorm billig ,

verkauft ans der Fabrik
im Kouipwir 1588L' '

I n u r' Karnim - Htraste 4 5 , 1
Sonntags geäfflict .

Jede Uhr
rcpariren und reiiiigen
' astet bei uiir uliter
Garantie d. Gittgehens
Ulli: 1 Mark 50 Pf .

ali . , . . Bruch , kleine Reparaturen
billiger . Großes Lager neuer und
gebrauchter Taschenuhren , Regu -
latoren lind Wecker , alle Arten
Ketten , sowie Brillen ii. Pincenez .
* C! arl ( - uz , Uhrmacher .
35 Ehanssec - Strafte 35 .

06 .
Resterhandiung .

Billig Reste zu Kiiabcn - AilZügeu von
k M. Große Anzüge von 7 M. an,
bis zum feiilsten Kammgani , auch paff .
zu EinsegnuNgS - Auzügen . Große Ans -
wähl in Paletotstotz . , sowie zuMänteln ,
Jaquets , Pitts », Alias , Seide . [ 17075 -

Ans Wunsch alles zugeschnitten , auch
angefertigt . Fertige Kiiabeit - Auzüge .
00 . Knrlc , Waldernarstr . 00 .

Telepbon Amt lV . 1597,

Lanolinseife !

macht die Haut zart n. gcichmeidig .
1 Stück Lanoliliseisc nnd ei » reineS
Handtuch liefere ich i. lOPs . p. Woche .
Handtnch - Berleib - Jiist . L. Figucr .
- Reue Konigilr . 17 .

Ferninrecli - Amt Vll . Nr . 20S7 .

Lillffstliche �ähne .
F . Stessens , Noienlhalerstr . Ol, 2 Tr .
*[ Tbeilzahluiig pr. Woche 1 M.

Wlohei
verliehen gewesene und »ene , stanneud
billig . Theilzahlung gestattet .
Beamten ohne Anzahlung . 17912 *

Ne,te Königstr . 39 .

ArSÄrli
liefere haltbaren Stoff zu einem voll -
ständigen Herrenanzug : für 8 M. ff. ;
für 10 —12 M. guten Kaniingarnsiaff
oder Cheviot . L058L

Man nberzenge sich
im Ritsenstofilaser

Kein Lilden , Kraiisetlstr. lii !.

Evoislists von

Verl Stier
Fabrik

für Herren- u. Knaben- Garderobe

Berlin :

168 Oranienstr . 168 .

Potsdam :

Brandenburgerstr . 23 .

Zur Sommer - und Reise-Saison.
A . Anzüge . Ms *

• lacket - Anzug aus gezwirntem Waschstoff . . » » » , »
Jacket - Anzng aus melirtem haltbaren Waschstoff » » , 8, —
Jacket - Anzug aus festem gezwirnten Sommerstoff » » . IdziO
Jacket - Auzug aus sehr festem gemusterten Sommerstoll

15 unch 13,50
Jacket - Anzug aus leichtem Wollstoff , » chene Muster . . 16, —
Jacket - Anzng aus Lodenstoff , eleganter dauerhafter Anzug 23,50
Jacket - Anzug aus leichtem Sommer - Kammgarn , eleganter

reinwollener Anzug . . . . . . . . . . . . . . . 27, —
Jacket - Anzug aus gezwirntem Stoff , praktisohe , mehrte

Muster . . . . . . . . . . . .. . . . . .. • 33chO'
Jaeket - Anzng aus leichtem blauen Cheviot . . . . . . 37, —
Jacket - Anzug aus feinem bayerischen Loden , elegant

nnd sehr dauerhalt » » . . » > » . . » > . . 20, —i
Jacket - Anzug aus feinem gezwirnten Stoff . . . . . . 33, —
Jacket - Anzug aus feinem mehrten Kammgarn , sehr

elegant . . . . .. . . . . .» » » « » »
Jacket - Anzug aus feinem mehrten Cheviot , hochelegant

eto . eto . etc .

B . Joppen und Jaokets «

Joppe von grünmolirtem Stoff . . . . . .. » » ,
Joppe von braunmelirtem Stoff

. . . . .. . . . .

Joppe von grün - oder braunmelirtem Stoff . . . . .
Joppe in stärkerer Qualität , grün oder braun . . . .
Joppe in sehr starker Qualität , grün oder braun . » .
Jacket von schwarz Lustre mit Aermelfutter . . . .
Jacket von schwarz Lustre mit Futter

. . . . .

. ,
Jacket von hellgrau oder hellmode Lustre . » » , ,
Jacket von melirtem Lustre . . . . . . . . . . .
Jacket von schwarz Panama . . . . .. ,,, . »
Jacket von grau oder modo Panama
Jacket von elegantem Diagonal .

. . . .. . . . .

Jacket von schwarz Cachcmire mit Futter . . . . .
Jacket von feinem schwarzen Lustro mit Futter . . .
Jacket vchd feinem schwarzen Cachemiro mit Futter »
Jnckct von prima Cachemiro . . . . . . . . . . .
Joppe von Loden , grau oder modo . . . . . . . .
Joppe von Loden , etwas kräftiger
Joppe von feinem Loden

. . . . . . . . . . . .

. .
Joppe von bayerischem Loden , sehr elegant . . . 13, —,

etc . etc . ctc .

36, -

Mark

. 1,35

. 1. 5(1

. 1,75

. 3, -

. 51,75

. 2,75

. 4,50

. 4,50

. 5,50

. 5,50
, 6,50
.
, 7. 50
. 7,50
. 0,50
. 12, -
> 6. —
. 7. 50

10,30
12, -

C . Hosen .

Hose von Zwirnstoff . . . . . . . .» « » » , » » »
Bomo von Moleskin , waschecht
Hose von Zwirnstoff , sehr haltbar

. . . . . .. . . .

Hose von Moleskin , in schönen Mustern . . . . . . .
Mose von Sommerstoff . .

. . . . . .. . . . . . .

Hone von leichtem Buckskin

. . . . . . .. . . . .

Hose von Zwimbuckskin , sehr haltbar . . . . . .
Hose von gestreiftem Cheviot , schöne Muster . . . . .
Hose von leichtem Velour , schmal gestreift . . . . . .
Hose von leichtem Cheviot , elegant und sehr dauerhaft .
Hose in allen übrigen Qualitäten von

. . . . . . .

4,50

Mark

1. 75

; i . 30
4,50
3,50

K50
1) , —

10,50
• 10. 50

D . Staubmäntel und Havelocks .
Mark

Stnubinnntel in Drell . . . . . . . . . . . . . . . 4,30
Staiibninntel in Lustro . . . . .

. . . . . . . . . .

8 . —
Ntaubinantel in feinen gestreiften und melirten Mustern . IL, —
Havelock in Loden , imprägnirt . . . . .. . . . . .. 0, —
Havelock in Diagonal - Loden , imprägnirt

. . . . . . . .

12 . —
Havelock in Stnoh - Loden

. . . . . . . . . . . . . .

15, —
Havelock in reinwollenen Loden . . . . . . . . . . . 20, —
Havelock in feinen melirten Loden . . . . 37, —, 25, — \j. 22,50
Havelock in ff. Kameelhaarloden . . . . . . . . . . . 36, —

E . Knaben - Anzüge . Mark

Joppen - Anzng für Knaben von 7 Jahren an . . . . . . 2,60
Joppen - Anzug in Waschstoff

. . . . . . . . .

. ü. äo
Joppen - Anzng in feinerem Waschstoff . . . . . .8,50 —5 . 50
Joppen Anzug von Tnrntuch

. . . . . . . . . . . .

4, 50
Joppen - Anzug von vorsehriftsmässigem Turutuch . . . 8,50
Joppen - Anzug von ff. Wollt urntnch . . . . . .» » 0,50

Nach ausserhalb sende Muster und Maassanleitung franko zu ,

doch nur von Qualitäten über 3 Mark . 2113L ' *

Nerauuvortlicher Redakteur : älugnft Jacobry tu Berlin . Für den JnseratentHeil veraulwonlich : Tli . ( üloffe in Ber ! i » . Druck nnd Verlag von Zviax Pading in Berlin .
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